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Scheels Spesen 
Die Kölner Staatsanwaltschaft er­

mittelt dem ebenfalls in Köln erschei­
nenden „Express" zufolge gegen den 
früheren Bundespräsidenten Walter 
Scheel wegen des Verdachts auf Ver­
wicklung in eine Spesenaffäre. 
Scheel sei als früherer Aufsichtsrats­
chef der staatlichen Deutschen Inve-
stitions- und Entwicklungsgesell­
schaft (DEG) in Verdacht gekom­
men, als Ermittler Spesenabrechnun­
gen des vormaligen DEG-Geschäfts-
führers von Othegraven kontrollier­
ten. Scheel, der in Höhenscheid bei 
Solingen 1919 geboren wurde, war 
während des Krieges Oberleutnant 
des III. Nachtjagdgeschwaders und 
mit dem E K I und EK II ausgezeich­
net worden, ehe er von der N S D A P 
zur FDP wechselte und sie ab 1953 im 
Bundestag vertrat. Später übernahm 
er dann das Außenministerium. Sein 
Name ist insbesondere mit den Ost­
verträgen verknüpft. OB 

Abitur verweigert 
Zehn Lehrer der Hamburger Jahn-

Gesamtschule weigern sich, einem 
Schüler das Abitur abzunehmen, da 
dieser ihrer Meinung nach ein Neo­
nazi ist. Der betroffene 19jährige Jan 
Z. ist nach einem Bericht der Schüler­
zeitung „kaz" Bundessprecher und 
Landesvorsitzender der NPD-Ju­
gendorganisation „Junge National­
demokraten". Die Lehrer verweisen 
in einem Rechtfertigungsbrief dar­
auf, daß sie im Unterricht „die Pflicht 
und das Recht des Widerstandes ge­
gen eine rassistische Politik, wie sie 
der Faschismus in jeder Form ver­
tritt", verföchten. Eine Mitschülerin 
von Jan Z . erklärte, die Schule sei 
„links und aktiv" - an ihrer Schule 
solle Jan daher kein Abitur machen. 
Die Hamburger Schulbehörde ver­
wies darauf, daß einem Schüler nicht 
wegen seiner politischen Überzeu­
gung das Abitur verweigert werden 
könne. (Siehe auch Kommentar auf 
Seite 2.) OB 

Berlin/Brandenburg: 

Einhe i t vollenden 
Beispiel Hamburg bestätigt Fusionsbefürworter 

Nachdem alle Debatten u m einen 
„Nordstaat" in der Theorie stecken­
blieben, hat Hamburgs Bürgermei­
ster Henning Voscherau (SPD) nun 
eine neue Idee: U m zumindest eini­
gen Nachbargemeinden den Beitritt 
z u m Land Hamburg schmackhaft 
z u machen, w i l l er die Landesver­
fassung dahingehend ändern, daß 
beitrittswillige Orte ihre kommuna­
le Unabhängigkeit behalten können 
- bislang ist die Hansestadt eine 
Einheitsgemeinde. Realistisch oder 
bloß eine Verzweiflungstat? Jeden­
falls ist der neueste Vorstoß Beleg 
dafür, in welchem Ausmaß die en­
gen Landesgrenzen des Stadtstaa­
tes für Hamburg zum Problem wer­
den. Die Spuren von Kompetenz­
wirrwarr und planerischem W i l d ­
wuchs sind besonders nördlich von 
Hamburg mit den Händen zu grei­
fen. 

Die Elbmetropole durchlebt da­
bei nur im verkleinerten Maßstab 
schon heute das, was Berlin und 
Brandenburg im nächsten Jahrhun­
dert bevorstehen könnte, sollte die 
Fusion von den Bürgern an diesem 
Wochenende abgelehnt werden. 

Erste negative Auswirkungen des 
Stadtstaatentums sind indes auch 
an Spree und Havel schon heute 
spürbar. So kostet nach Berechnun­
gen des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung die doppelte 
Bürokratie eine Mill iarde Mark 
jährlich mehr als eine gemeinsame. 
Darüber hinaus können Investoren 
die beiden Länder herrlich gegen­
einander ausspielen und so die För­
dertöpfe plündern. Der ruinöse 
Wettbewerb u m Gewerbeansied­
lungen geht auf Kosten der Bran­
denburger wie der Berliner glei­

chermaßen. Ein anderes trauriges 
Beispiel ist der geplante Großflug­
hafen: N u r um möglichst alle anfal­
lenden Arbeitsplätze für sich zu be­
halten, besteht Potsdam auf dem 
von Berlin aus „jottwedee" gelege­
nen Sperenberg, statt das viel zen­
tralere Schönefeld ausbauen zu las­
sen. 

Die Argumente der Gegner wie 
der Befürworter der Fusion lassen 
sich jeweils auf einen Nenner redu­
zieren: Während die Fusionsfreun­
de Aspekte der mittleren und ferne­
ren Zukunft in den Mittelpunkt rük-
ken, treibt die Gegner vor allem die 
Gegenwart oder die jüngste Ver-

fangenheit um: Etwa die Furcht der 
randenburger, wie einstmals von 

der „Hauptstadt der D D R " wieder 
von Berlin übervorteilt zu werden. 
Oder jene der West-Berliner, im „ro­
ten Sumpf" unterzugehen und von 
„Stasi-Stolpe" regiert zu werden. 
Arnulf Baring sprach gar von der 
drohenden „Verostung" Berlins. 
A l l das macht den Eindruck, als 
habe man hier das Ziel der „inneren 
Einheit" der Deutschen schon auf­
gegeben. Kaum bedacht wird dabei 
jedoch, daß damit auch der histori­
sche Anspruch Berlins und Bran­
denburgs als zentrale Region 
Deutschlands stillschweigend auf­
gegeben wird . 

Einen entscheidenden Vorteil 
können die Befürworter gegenüber 
Hamburg ins Spiel bringen. Vo-
scheraus „Nordstaat" fehlt nämlich 
etwas Entscheidendes: die gemein­
same Identität. In Berlin-Branden­
burg jedoch ist jene gemeinsame 
Identität höchstens verschüttet, ih­
ren Namen hat sie behalten: Preu­
ßen. Hans Heckel 

Zeichnung aus „Frankfurter Allgemeine' 

Zukunft/ V o n Horst Stein 

Nicht wenige hielten schon 
den Stoßseufzer der Er­
leichterungparat: Endlich! 

Endlich wollten Regierung und 
Koalition die Ärmel hochkrem­
peln, u m gegen den Niedergang 
des Standortes Deutschland, gegen 
den Verlust von Arbeitsplätzen 
und die Wucherung der Staatsaus­
gaben anzugehen. Doch als sich 
der Bundestag mit dem „Pro-

framm für mehr Wachstum und 
eschäftigung" auseinandersetzte 

und die Zahlen je nach dem politi­
schen Standort in Zweifel zog, war 
das allgemeine Echo doch mehr als 
bloß zwiespältig. Daß Sozialdemo­
kraten u n d Bündnis 90/Grüne we­
gen der geplanten Einschnitte über 
eine soziale Schieflage zeterten 
und vor Gefahren für den gesell-

Kundgebung gegen Faschismus 
G r o ß a u f g e b o t der Polizei machte in B o z e n Front gegen Tiroler 

Bei der Kundgebung des Südtiro­
ler Schützenbundes für die Opfer des 
Faschismus ist es zu Zwischenfällen 
mit italienischen Gegendemonstran­
ten gekommen. Unmittelbar nach 
dem Abzug der Kundgebungsteil­
nehmer von dem in der Faschisten-
Zeit errichteten Siegesdenkmal zer­
trümmerten aufgebrachte „Gegen­
demonstranten" die mehrsprachi­
gen Mahntafeln und rissen jene Stra­
ßenschilder herunter, mit denen die 
Schützen den Platz symbolisch um­
benennen wollten. Den niedergeleg­
ten Stacheldrahtkranz mit der Schlei­
fe „Den Opfern des Faschismus" 
mußte die Polizei nach wenigen M i ­
nuten in Sicherheit bringen. 

Etwa 1000 Schützen, darunter Ab­
ordnungen aus dem Trentino und 
aus Nordtirol, waren zunächst in 
Stillendorf zusammengekommen, 
um des 75. Todestages von Franz In-
nerhofer zu gedenken. Der Lehrer 
war 1921 von faschistischen Demon­
stranten erschossen worden, als er 
einen Schüler in Sicherheit bringen 
wollte. Der Südtiroler Schützen-
Kommandant Richard Piock betonte 
in seiner Ansprache, daß man Inner-
hofer nicht als Helden verehren oder 

mißbrauchen wolle. Vielmehr sei er 
das erste Tiroler Opfer des Faschis­
mus gewesen. Es müsse traurig stim­
men, wenn heute immer noch in Ita­
lien Hunderttausende eine Partei 
wählen würden, „nur weil der Wolf 
das Fell gewechselt hat, aber nicht 
das Gebiß". Viele hätten nichts dazu-
gelernt, „die eingelullt mit sattem 
Bauch die Gefahr nicht erkennen 
oder verdrängen, die die Vorteile des 
Status einer völkischen Minderheit 
zwar heute genießen, aber die bluti­
gen Spuren auf dem Weg dorthin 
nicht sehen wollen", kritisierte 
Piock. 

Die Bozner Innenstadt war von ei­
nem Großaufgebot der Polizei prak­
tisch abgeriegelt. Werdorthin wollte, 
mußte mehrere Straßensperren pas­
sieren. Es wurden auch Ausweiskon­
trollen von der Polizei vorgenom­
men. Offiziell waren nur 100 Beamte 
im Einsatz, wie der Leiter der Polizei­
aktion mittteilte. 

Der anschließende Fackelzug führ­
te die Schützen durch die Lauben 
über den Talfer-Fluß zum Sieges­
denkmal. A m Marsch beteiligten 
sich auch mehrere Landtagsabge­

ordnete. Von der Südtiroler Volks-

Eartei war lediglich der Bozner 
and tagsabgeordnete Roland Atz 

gekommen, die Parteispitze der SVP 
fehlte. Von den übrigen Landtags­
fraktionen waren die Union für Süd­
tirol, die Freiheitlichen und die Grü­
nen vertreten. In unmittelbarer Nähe 
des Siegesdenkmals wurde der 
Schützenzug von „Italia"- und 
„Duce"-Rufen empfangen. Einige 
der Zuschauer erhoben die rechte 
Hand zum Faschisten-Gruß. Aber 
auch demonstrativer Applaus von 
den Zaungästen war zu nören. 

Vor dem faschistischen Relikt, das 
Italien als Zeichen des „Sieges" über 
Österreich hatte errichten lassen und 
das alljährlich bei den offiziellen M i ­
litäraufmärschen für Proteste sorgt, 
legten die Schützen dann ihren Dor-
nenkranz nieder und brachten am 
Baugerüst des Monuments zwei­
sprachige Tafeln „Franz-Innerhofer-
Platz/Piazza Franz Innenhof er" an. 

Unmittelbar nach dem Ende der 
Kundgebung und dem Abzug der 
Schützen stürmten dann aufge­
brachte Passanten den Platz und de­
molierten die Tafeln. A. v. A 

schaftlichen Frieden warnten, hat 
nicht überrascht. Nicht einmal 
Scharpings drastisches Verdikt ge­
gen die „soziale Obszönität" ver­
wunderte, daß nämlich einerseits 
die angesagte Erhöhung des K i n ­
dergeldes, gleichzeitig aber die 
Vermögenssteuer abgeschafft wer­
den solle. 

Den kollektiven Aufschrei der 
Gewerkschaften und Sozialver­
bände über ein „Komplott gegen 
Arbeit und soziale Gerechtigkeit" 
(IG-Metall-Chef Klaus Zwickel) 
hatte man ohnehin erwartet. Was 
aber alles in allem nachdenklich 
stimmen muß: daß bei kompeten­
ten unabhängigen Geistern, wie 
etwa Biedenkopf, das Urteil über 
Kohls Notprogramm vorherrscht, 
es sei halbherzig und werde in je­
dem Fall nachgebessert werden 
müssen. 

Gewiß, 50 Mil l iarden geplanter 
Einsparungen bei Bund und Län­
dern und 20 Mil l iarden bei den so­
zialen Sicherungssystemen sind 
eine beachtliche Kraftanstrengung; 
und von ersten Schritten auf dem 
Weg der gesellschaftlichen Spal­
tung, wie DGB-Chef Schulte an­
merkt, kann bei weitem nicht die 
Rede sein. Aber auch nicht davon, 
daß Deutschland damit, wie es der 
Kanzler verhieß, für das 21. Jahr­
hundert fit gemacht würde. Dies 
nun gerade nicht. Doch wer sich 
u m die Zukunft unserer Kinder 
und Enkel sorgt, muß sich nach der 
Zukunftsfähigkeit seiner eigenen 
Politik fragen lassen. 

Wer die Zukunft sichern 
w i l l , muß über die Sanie­
rung der sozialen und 

ökonomischen Fundamente des 
Staates hinaus auch jene Instru­
mentarien bereitstellen, die in einer 
Welt des Wandels überlebens­
wichtig sind: Bildung auf breiter 
Basis; Freiheit für die Wissen­
schaft, das heißt keine ideologi­
schen Fesseln, beispielsweise im 
Bereich von Hightech und Genfor-
schung; keine Beschneidung der 
Etats für Forschung und Wissen­
schaft, u m hier nur einiges zu nen-
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nen. Einer zukunftsorientierten Po­
litik widerspricht es fundamental, 
daß man gerade jenen, die diese 
Zukunft zu gestalten haben, näm­
lich dem akademischen Nach­
wuchs, immer höhere Hürden auf­
baut. Ausgerechnet der Chef des 
Bonner Zukunftsministeriums (!), 
Rüttgers, ließ sich den schönen Plan 
einfallen, studentische Ausbildung 
solle künftig von den Jungwissen­
schaftlern selbst finanziert werden 
- per Darlehen und zu acht Prozent 
verzinst. In der Praxis bedeutet das, 
so eine Rechnung des Deutschen 
Studentenwerkes, daß der Absol­
vent einer Universität sein Berufs­
leben mit einem Ballast von gut 
72 000 Mark zu beginnen hätte. 

Eine Bürde, die keine Bank dazu 
verleitet, ihm weitere Darlehen 
etwa zur Existenzgründung (Pra­
xis, Firma, Kanzlei) zu geben - von 
den Kosten für die junge Familie 
und den Hausstand ganz zu 
schweigen. Ein jeder erinnert sich, 
was die Anschaffung von Möbeln, 
von Küche, Couch und Kinderwa­
gen summa summarum kosten. 
Doch dies ist nur die praktische 
Seite. 

Eigentlich drängt sich an die­
ser Stelle die Frage nach der 
Gültigkeit des Generatio­

nenvertrages auf, jener aus der So­
lidarität von A l t und Jung gebore­
nen Übereinkunft, auf der seit lan­
gem unser komplettes System der 
Alterssicherung beruht: die A k t i ­
ven, die Berufstätigen, finanzieren 
danach den Lebensunterhalt der 
Ruheständler, i m Vertrauen dar­
auf, daß sie ihrerseits von den 
Nachrückenden in gleicher Weise 
alimentiert werden. Das Model l 
Rüttgers ist nicht mehr und nicht 
weniger als die ebenso stillschwei­
gende wie dramatische Aufkündi­
gung des Solidarpaktes. Denn wer 
gezwungen wird , mit Verlaub, 
Schulden wie ein Sautreiber z u 
machen, der ist schließlich kaum 
mehr imstande, auch noch für an­
dere aufzukommen. 

Vom deutschen Genius, den der 
Franzose Mitterrand noch hinter 
dem eindrucksvollen Wiederauf­
stieg unseres Landes aus Not und 
Trümmern wirksam sah, ist schon 
geraume Zeit wenig mehr z u spü­
ren. 

Asylbewerber: 

Kanther entlarvt gezinkten WDR-Beitrag 
Falsche Bilder, falsche Zahlen, falsche Geschichten: Wie „Opfer" gemacht werden 
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Können Bilder lügen? U n d wie, 
belegte jetzt Bundesinnenminister 
Manfred Kanther (CDU), indem er 
einen WDR-Fernsehbericht vom 
21. Februar über die angeblich un­
menschliche Behandlung von ab­
zuschiebenden (weil abgelehnten) 
Asylbewerbern durch deutsche 
Behörden gründlich überprüfen 
ließ. Der Bericht aus der Feder der 
WDR-Journalisten Gerd Monheim 
und Ingelies Gnutzmann stellt da­
nach für Kanther eine „bewußte 
Manipulation der Öffentlichkeit" 
dar. In einer Dokumentation der 
wahren Hintergründe, die dem 
Ostpreußenblatt vorliegt, beweist 
der Minister WDR-Intendant Fritz 
Pleitgen (SPD) gegenüber, was 
wirklich hinter den „tragischen 
Schicksalen" der Abschüblinge 
steckt. 

Z u m Beispiel der Nigerianer Da­
niel I.: Ihm glaubten die WDR-Re­
dakteure, wie allen anderen ange­
führten Asylbewerbern, unbese­
hen seine Geschichte von der „poli­
tischen Verfolgung" i m Heimat­
land. Was sie verschweigen: Daniel 
I. reiste bereits unter mehreren 
Falschnamen ein und präsentierte 
gleich etliche verschiedene Verfol­
gungsgeschichten. Kein Problem 
rür Ingelies Gnutzmann: Dies seien 
keine „wesentlichen Informatio­
nen" für die dargestellte Problema­
tik des Flughafenschnellverfah­
rens, so ihre Stellungnahme. A u c h 
nicht, daß weisungsunabhängige 
Entscheider die Geschichten des 
Daniel I. allesamt für unglaubwür­
dig hielten. Das gleiche gilt für Ne-
dret K. , der laut Kantner gleich 
mehrere, sich überdies widerspre­
chende Krimis auftischte. 

Keiner Erwähnung würdig fan­
den die WDR-Redakteure auch, 
daß die Kurden Mercan und Ismail 
E. vor ihrer erneuten illegalen Ein­
reise bereits mehrere negativ abge­
schlossene Asylverfahren durch­
laufen hätten, wie Kanther fest­
stellt. Die Verfolgungssituation 
habe sich seitdem eben verändert, 
so Gert Monheim. 

Demoskopie: 

Ganz finster wird es dann, als die 
eifrigen WDR-Enthüller die men­
schenunwürdige Unterbringung 
der Abzuschiebenden auf dem 
Flughafen Frankfurt am M a i n un­
ter die Lupe nehmen: Schäbige 
Bretterverschläge werden dem Z u ­
schauer da am 21. Februar präsen­
tiert. Al le in , die Abschüblinge 
dürften die Verschlage nie zu Ge­
sicht bekommen haben - es handelt 
sich um Lagerräume privater U n ­
ternehmen. Aber aucn hier weiß 
Frau Gnutzmann eine Ausrede. 
Die abgebildeten Frachtverschläge 
sollten bloß die Situation „hinter 
den Kulissen" erleuchten. U n d was 
sich da abspielt, ist in der Tat grau­
enerregend: Luftfrachtverkehr. 

Ansonsten würden, so der W D R -
Beitrag, die Ausländer in einen ein­
zigen Schlafsaal für 70 Personen 
gepfercht, der mit bis zu 200 Men-
scnen belegt sei. A u c h frei erfun­
den, wie Kanther klarstellt. Danach 
existieren i m Frankfurter Flugha­
fen zwei Schlafräume und ein 

Krankenzimmer mit zusammen 
159 Betten sowie ein abzuteilender 
Aufenthaltsraum. Die Belegung 
schwankt zwischen etwa 115 und 
135 Personen, so daß also stets etli­
che Betten frei bleiben. 

Jegliche Beweise schuldig blei­
ben die WDR-Redakteure schließ­
lich für die besonders haarsträu­
bende Behauptung, die Abschüb­
linge würden von Grenzschutzbe­
amten mißhandelt. Sie berufen sich 
einfach auf ein anonymes Inter­
view mit einem mutmaßlichen 
BGS-Beamten und die Dokumen­
tation einer dubiosen Friedensor­
ganisation. 

Die Autoren des hahnebüchenen 
Beitrages hätten, so Kanther, ihren 
„Zugang z u m M e d i u m Fernse­
h e n . . . zur Irreführung der Z u ­
schauer mißbraucht". Der Presse­
rat indes schweigt, er beschränkt 
sich auf gedruckte Medien und 
fühlt sich nicht zuständig. 

Jan Bremer 

Stumpft das Mitgefühl ab: Mißbrauch des Asylrechts 

Einfluß durch die Hintertüren 
Seit der Amerikaner George Hora-

ce Gallup 1935 sein „American Insti­
tute of Public Opinion" eröffnete und 
seither mit diesem Gallup-Institut 
wöchentlich die öffentliche Meinung 
und die Wirkung der Massenmedien 
erforscht, sind in den zivilisierten 
Ländern allenthalben Meinungsfor­
schungsinstitute entstanden. Das be­
kannteste in Deutschland ist das „In­
stitut für Demoskopie Allensbach", 
dessen Gründerin, Prof. Dr. Elisa­
beth Noelle-Neumann, im Volks­
mund als die „Pythia vom Bodensee" 
bezeichnet wird. 

Demoskopische Untersuchungen 
waren bis in die zweite Hälfte der 
60er Jahre in Deutschland wenigbe-
kannt. Zwar bedienten sich die Par­
teien der Demoskopen, um ihre 
Wahlkampfstrategien danach aus­
zurichten, aber damals waren die 
demoskopischen Ergebnisse nur den 
ParteifunKtionären vorbehalten. Das 
änderte sich erst, als Gerhard Löwen­
thal, der Chef des legendären ZDF-
Magazins, vor der Bundestagswahl 
1969 unter dem Titel „Wählermei­
nung nicht geheim" wöchentlich die 
letzten Umfrageergebnisse, gra­
phisch aufbereitet, veröffentlichte. 

Das führte zunächst zu heftigen 
Protesten der Parteien, die so ihr 
Herrschaftswissen unters Wahlvolk 
gebracht sahen. Löwenthal konnte 
sich seinerzeit aber durchsetzen, und 
so ist das monatliche „Politbarome-
ter des Z D F " eine ständige Einrich­
tung geworden. Was der Zuschauer 

allerdings nicht weiß, ist die Tatsa­
che, daß die Redaktion die zu veröf­
fentlichten Zahlen aus einer Vielzahl 
von Befragungsergebnissen aus­
wählt. Allein schon durch eine solche 
Auswahl aber kann man gewisse 
Tendenzen unterdrücken oder ver­
stärken. 

Das trifft aber genauso auf die De­
moskopen zu. Allein schon die For­
mulierung der Frage setzt bestimmte 
Schwerpunkte, die den Befragten 
beeinflussen können. Darüber rrin-

Herrschaftswissen 
und das 

gemeine Volk 

aus veröffentlichen die Institute na­
türlich nie alle Antworten auf ihre 
Fragen, weil sich darunter ja auch 
Kontrollfragen befinden, die nur für 
die Auswertung wichtig sind. Trotz­
dem kann man aber durch veröffent­
lichte Ergebnisse Einfluß nehmen. 
Bei der letzten Landtagswahl in Ba­
den-Württemberg ist der Versuch ei­
ner solchen Einflußnahme durch das 
Institut für Demoskopie Allensbach 
gescheitert. 

Wider besseres Wissen hatte das 
Institut der Partei „Die Republika­
ner" nur ein Wahlergebnis von 4,5 
Prozent prognostiziert. Die Partei er­
hielt aber 9,1 Prozent. Auf die falsche 
Prognose angesprochen, teilte eine 
leitende Mitarbeiterin des demosko­

pischen Institutes mit, daß man 
selbstverständlich andere Ergebnis­
se ermittelt hätte, diese aber nicht 
veröffentlichte, um nicht „einen Rie­
senrummel" zu erzeugen. Anders 
ausgedrückt darf man wohl schluß­
folgern, daß durch eine Prognose 
unter 5 Prozent Wähler davon abge­
halten werden sollten, der Partei 
„Die Republikaner" ihre Stimme zu 
geben, weil die Vorhersage zu erken­
nen gab, daß diese Partei nicht in den 
Landtag einziehen werde. 

Wenn man annimmt, daß diese 
Manipulation des Befragungsergeb­
nisses in bezug auf die Republikaner 
vielleicht doch einen Teilerfolg ge­
habt hat, so kann man getrost davon 
ausgehen, daß deren Fraktion viel­
leicht sogar vergrößert in den Baden-
Württembergischen Landtag zu­
rückgekehrt wäre. 

Ohne Zweifel ist die Demoskopie, 
seriös durchgeführt und veröffent­
licht, für die moderne Wirtschaft und 
für die Gesellschaft überhaupt ein 
Instrument, das Fehlplanungen ver­
hindern kann und somit von großem 
finanzpolitischen Wert ist. Aber wie 
bei vielen neuen Erkennmissen und 
Errungenschaften der modernen 
Welt birgt auch die Demoskopie Ge­
fahren. 

Die Veröffentlichung manipulier­
ter Befragungsdaten ist ein Betrug 
am Verbraucher. Die Manipulation 
bei der Landtagswahl in Baden-
Württemberg hat das Vertrauen in 
die demoskopischen Institute sehr 
geschwächt. Helmut Kamphausen 
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W a r u m P r e u ß e n ? 
Noch ist ungewiß, wie am 5. Mai 

das Abstimmungsergebnis über den 
Zusammenschluß der Länder Berlin 
und Brandenburg aussehen wird, si­
cher scheint nur jetzt schon, daß die­
se Fusion noch keineswegs das be­
fürchtete finanzielle Dilemma der 
beiden Länder zukünftig vermin­
dern kann. Zudem scheint es frag­
lich, ob das Problem mit dem Stich­
wort Finanzen überhaupt schon hin­
reichend beschrieben ist, es geht 
auch um räumliche Größe, um Zen­
tralismus oder Föderalismus und um 
Staatsziel und Staatsidee. 

Deutschland trägt spätestens seit 
dem Dreißigjährigen Krieg die 
Erblast der Kleinstaaterei mit sich. 
Richelieus politisches Testament gab 
damals auf, Deutschland in stete 
Abhängigkeit von Paris zu bringen. 
Die seitherige Ostausdehnung 
Frankreichs zeigt an, daß der Kardi­
nal aus französischer Sicht ein kluges 
Vermächtnis gestiftet hatte. Als 1945 
die Teilung Deutschlands praktisch 
wirksam wurde, erwiesen sich die 
Sieger als gelehrige Schüler Riche­
lieus, die seine Grundidee nur zu 
variieren brauchten. 

Und als 1947 gar Preußen „verbo­
ten" wurde, atmete man auch in be­
stimmten Kreisen der Westzonen tief 
durch; seither galt dort eher die Idee 
von süddeutschem Liberalismus 
und Föderalismus als tragend, wobei 
beides freilich von einer Art Über-
Rheinstaat dominiert wurde. Dies 
mochte für die Zwischenzeit hinrei­
chend sein, in der in der Deutschen 
Frage sich nichts bewegte. 

Aber spätestens seit dem Zusam­
menschluß mit Mitteldeutschland 
liegt die Notwendigkeit einer Neu­
gliederung des Staates in der Luft. 
Die sofort heftig hochschlagenden 
Wogen um die Frage der Hauptstadt 
zeigten nicht nur Art und Macht der 
Widerstände an, sie signalisierten im 
Verlauf des zögerlichen nationalpo­
litischen Fortgangs nach dem Fall 
der Mauer auch die Schwäche der 
mitteldeutschen Länder in fast allen 
Belangen. 

Wenn diese seither fortwirkende 
Schwäche nicht verewigt werden 
soll, dann muß auf der Schale der 
nationalpolitischen Waage ein 
schwerwiegendes Stück aufgelegt 
werden: Sieht man von Sachsen ab, 
das von der Vigilanz seines Men­
schenschlages und von der Größe 
her (es hatte 1938 den höchsten Le­
bensstandard in Europa) die Anglei-
chung schaffen wird, so sollten die 
restlichen mitteldeutschen Bundes­
länder unter Berlin zu einem neuen 
Land zusammengefaßt werden: zu 
Preußen. Der Gedanke ist keines­
wegs neu, er läuft längst in den Köp­
fen der Menschen von Berlin und 
Brandenburg, aber auch in Sachsen-
Anhalt um, selbst der ansonsten so 
umstrittene Kirchenmann und spä­
tere Ministerpräsident von Branden­
burg, Manfred Stolpe, präsentierte -
leider nur kurzzeitig - nach dem Fall 
der Mauer diese Idee. 

Die Tageszeitung „Die Welt" tat 
neulich in großer Aufmachung die­
sen Gedanken unter dem Titel „War­
um nicht Preußen" mit dem verwe­
genen Hinweis auf mögliche Reak­
tionen des Auslandes ab. Doch was 
hätten wir mit ausländischen Vorur­
teilen zu schaffen? Es geht in staats­
politisch und wirtschaftlich schwe­
ren Zeiten um eine Idee von Pflicht 
für das Gemeinwohl, um Verant­
wortlichkeit, Weitsicht und Tole­
ranz. Wer ansonsten bei Preußen 
nur „Stechschritt", „Militarismus", 
„Hort der Reaktion" oder „Blutadel" 
anführt, diffamiert böswillig. Es geht 
nämlich nicht um laues Sentiment, 
frivole Quertreiberei oder um eine 
sonstige Narretei, es geht die Autar­
kie der nationalen Tugenden unseres 
Volkes, die nun einmal in Mittel­
deutschland besser überdauert ha­
ben als in Westdeutschland. 

Peter Fischer 
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H e s s e n , d i e F r a u e n u n d d e r M ü l l 
R o t - G r ü n - B ü n d n i s s e f ö r d e r n „ M i n d e r h e i t e n " - u n d nicht zuletzt sich selbst 

V o n J O A C H I M F. W E B E R 

Für ein „Wehret den 
Anfängen" scheint es 
bereits zu spät. Überall 
dort, wo rot-grüne Alli­
anzen die Macht über­
nommen haben, wird in 
Ländern, Städten und 
Kommunen mit einer 
Schamlosigkeit in die 
öffentlichen Kassen ge­
griffen, die alles Dagewe­
sene übertrifft. Ein neues 
Buch klärt auf, wie links­
radikale Kräfte ihre 
Klientel versorgen. 

Man kann dieses Buch ei­
gentlich nur z u zweit le­
sen: Einer liest, u n d der 

begleitende Beisitzer kneift den 
Lesenden i n den A r m . Er tut dies, 
wenn der Gesichtsausdruck des 
Lesers immer wieder aufs neue die 
Züge eines Menschen annimmt, 
der mit den Außerirdischen in Ver­
bindung tritt oder andere Begeg­
nungen der „dritten A r t " erfährt. 
So ungefähr geht es einem, wenn 
man sich anhand von Frank H a u ­
kes Buch „Steuermißbrauch" über 
die rot-grüne Selbstbedienung aus 
dem Portemonnaie des Steuerzah­
lers informieren läßt. 

Wer sagt, er wisse, was Vettern­
wirtschaft, Korruption und Zerset­
zung sind, der w i r d sich eines an­
deren belehren lassen müssen; 
denn unter dem Zeichen von Rot-
Grün erfahren solche i m Prinzip 
nicht neuen Phänomene eine Fort­
entwicklung, die alle Grenzen der 
Schamhaftigkeit überschreitet, 
und sei es nur die, daß man früher 
einmal aus Angst vor Entdeckung 
i m Verborgenen zur Selbstbedie­
nung schritt. Da w i r d mit Steuer­
geldern die Polizei verunglimpft, 
da werden rechtswidrige Abtrei­
bungen mit Sonderprämien hono­
riert, mit „Staatsknete" Sitzblocka­
den eingeübt, polnische Prostitu­
ierte alimentiert u n d gewalttätige 
Ausschreitungen gegen das Eigen­
tum v o n mißliebigen Bürgern ge­
plant. Ausnahmefälle? Keines­
wegs. „Denn gefördert w i r d i m 
Grunde alles, was sich alternativ, 

autonom, gesellschaftskritisch und 
als Minderheit fühlt. Das geht bis 
weit in den verfassungsfeindlichen 
Bereich hinein. In diesem Buch 
werden Sie Fakten lesen über rot­
grüne Regierungen, die Veranstal­
tungen der D K P , der PDS oder der 
kommunistischen Vprfeldorgani-
sationen ... fördern. Über Koalitio­
nen, die Geld für Drogenführer 
ausgeben mit exakten Beschrei­
bungen, wie man den ersehnten 
Rausch am besten erlebt ... U n d 
über die Bezahlung absurder femi­
nistischer Projekte wie ,Das Ge­
schlechterverhältnis in Kenia ' ... 
und ,Ponies und Mädchen - Reiten 
als Konfliktstrategie'." 

So verspricht Frank Hauke in sei­
nem Vorwort , und leider hält er 
Wort. Dabei ist es nur die Spitze 
eines Eisberges, was er enthüllt, 
denn aus juristischen Gründen hat 
der junge Journalist (Hauke, Jahr­
gang 1969, schreibt für die Welt am 
Sonntag) nur ganz unangreifbare 
Beispiele angeführt, über die man 
sich aus offen zugänglichen Quel­
len unterrichten kann. Vermutun­
gen sind also in diesem Band nicht 
enthalten. Statt dessen Fakten, Fak­
ten, Fakten, diejedem Steuerzahler 
die Haare z u Berge stehen lassen 
müssen. 

Besonders dreist treiben es die 
rot-grünen „Abzocker" in Hessen. 
Das nat damit z u tun, daß sie in je­
nem Bundesland seit 1983 bereits 
die dritte rot-grüne Landesregie-
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rung stellen. Selbst der linksge-
drallte „Spiegel" bezeichnet Hes­
sen als „Experimentierfeld für rot­
grüne Träume". Beispielhaft steht 
dieses heruntergewirtschaftete 
Bundesland inzwischen für die er­
folgreiche Einschleusung von rot­
grünen Genossen i n Staatsämter, 
die sie oft nach wenigen Monaten 
räumen, u m dem nächsten Gesin­
nungsgenossen Platz z u machen. 
Was sie i n den „Ruhestand" mit­
nehmen, sind dabei meist lebens­
lange Pensionsansprüche oder saf­
tige Übergangsgelder. Schamlose­
ster Fall : Die i m September 1995 
zurückgetretene grüne Umwelt-
u n d Sozialministerin Iris Blaul 

stellte für einige Monate ihren Par­
teikumpan Johannes Schädler als 
Staatssekretär ein. A l s mit dem 
Abgang der Ministerin auch dieser 
seinen Hut nahm, hatte er ausge­
sorgt: Für wenige Monate im 
Staatsdienst erhält er zunächst nun 
fünf Jahre Übergangsgelder i n 
Höhe von 75 Prozent seiner Staats­
sekretär-Bezüge. Danach erhält er 
Monat für Monat bis an sein Le­
bensende ca. 5200 Mark Pension. 
Summiert erhält der rot-grüne A p -
paratschik für sein kurzes Techtel­
mechtel mit dem ungeliebten Staat 
rund 3,1 Mil l ionen Mark, wenn 
man eine durchschnittliche Le­
benserwartung von 77 Jahren z u ­
grunde legt. 

A u c h dies kein Einzelfall: „Der 
Bund der Steuerzahler schätzt, daß 
allein die unter dem derzeitigen 
Ministerpräsidenten Hans Eicnel 
produzierten Ruheständler rund 
100 Mil l ionen Mark aus der Staats­
kasse erhalten." 

Neben Alimentierung der eige­
nen Klientel w i r d dabei auch i n ­
haltlich an einer anderen „Gesell­
schaft" gearbeitet (von „Volk" darf 
ohnehin keine Rede mehr sein). 
Sogenannte „feministische Wis-

Die rot-qrüne 
Selbst­

bedienung 

Frank Hauke: 
Steuer­
mißbrauch. 
Die rot-grüne 
Selbst­
bedienung, 
Verlag Langen-
Müller/Herbig, 
München, 
248 Seiten, 
geb. mit Schutz­
umschlag, 
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senschaft" etwa w i r d in Hessen 
besonders gefördert: Für jedes nur 
denkbare Problemfeld w i r d ein ge­
schlechtsspezifischer Zusammen­
hang konstruiert, auch wenn der 
nach Maßgabe des gesunden M e n ­
schenverstandes nicht z u finden 
ist. Flächendeckend schießen die 
sogenannten „Gleichstellungsstel­
l en" (nicht z u verwechseln mit 
„Gleichschaltungsstellen") aus 
dem Boden. Sie sollen unter ande-

Die Neuauflage einer alten These 
Z u Jonah Goldhagens B u c h ü b e r Kollektivschuld / V o n A l f r e d de Zayas 

Das Buch 
„Hitler's W i l ­
l ing Executio-
ners" / „Hitlers 
b e r e i t w i l l i g e 
Henker" des 
a m e r i k a n i ­
schen Harvard-
Assistenz-Pro­
fessors Daniel 

Al f red de Zayas Jonah Goldha-
gen findet na­
turgemäß un­

terschiedliche Bewertungen. 
Während es für die einen unter 
der Rubrik „reichlich absurd" 
oder „keines Streites wert" läuft, 
halten andere den Anlaß für gege­
ben, einen neuen sogenannten 
„Historikerstreit" zu initiieren. 
Dies scheint an sich sinnvoll zu 
sein, sofern nur der wissenschaft­
liche Charakter eines Historiker­
streites gewahrt und nicht durch 
„volkspädagogisch" aufbereitete 
Aufgüsse i n die Menge gegeben 
w i r d . Keiner aber wäre berufener, 
zu dem obengenannten Thema zu 
referieren, als der bekannte ame­
rikanische Völkerrechtler Alfred 

Maurice de Zayas, der sich insbe­
sondere durch sein Buch „Die A n -
glo-Amerikaner und die Vertrei-

ung der Deutschen" (das übrigens 
jetzt in erweiterter Neuauflage vor­
liegt) einen Namen gemacht hat. 
Professor de Zayas, der heute in 
Genf lehrt, befragte seinerzeit als 
Fulbright-Stipendiat Hunderte von 
Soldaten der Deutschen Wehr­
macht zum Thema „Holocaust" mit 
dem Ergebnis, daß in der Breite der 
Mannschaftsdienstgrade keine 
Kenntnisse zu diesem Komplex 
vorhanden waren. Nachfolgend A l ­
fred de Zayas' Antwort auf das Buch 
von Daniel Goldhagen: 

Herrn Goldhagens Thesen sind 
wenig originell. Sie sind nur eine bös­
artigere Neuauflage der alten Kol­
lektivschuld these - eine historisch 
und moralisch gesehen abscheuliche 
Kategorie. 

Ais Fulbright-Stipendiat in 
Deutschland zwischen 1971 und 
1972 befragte ich selbst Hunderte 
von Wehrmachtssoldaten aus der 
breiten Masse der Mannschafts­
dienstgrade sowie zahlreiche ge­

wöhnliche Deutsche über das, was 
sie damals vom Holocaust wußten. 
Ich muß Herrn Goldhagen heftig w i ­
dersprechen. 

Es gibt einen großen Unterschied, 
ob die Deutschen wußten, daß ihr 
Staat antisemitisch war oder ob sie 
von einer Endlösung Kenntnis hat­
ten, die immerhin ein Staatsgeheim­
nis war. Die Abschriften aus den 
Nürnberger Prozessen enthüllen, 
daß die Ankläger alles in allem zum 
Ergebnis kamen, daß die große Mas­
se der Deutschen nur wenig oder gar 
nichts über Auschwitz und die To­
deskommandos wußten. 

Ferner waren die Verwendung ei­
ner besonderen verschleiernden 
Sprache - z. B. „Verschickung" statt 
„Eliminierung" - und die Errichtung 
der Vernichtungslager außerhalb 
des Reichsgebiets logische Maßnah­
men, um das Wissen um die Verbre­
chen gering zu halten. Natürlich hör­
ten einige Deutsche Gerüchte, und 
andere sahen Juden in Eisenbahn­
waggons beim Abtransport nach 
Osten. Aber wer hätte 194ö oder 1944 
wissen können, daß die Juden in To­

rem die in Deutschland weitver­
breiteten „patriarchalischen Struk­
turen" beseitigen. Besonders geför­
dert werden hier Menschen, die 
„anders" sind, etwa Lesben, u m sie 
von diskriminierenden Zwängen 
zu befreien. 

Überhaupt erfreut sich ein i m ­
mer weiter entartender, sogenann­
ter „Feminismus" großer Beliebt­
heit. Frauenparkplätze in Parkhäu­
sern mögen noch angehen, auch 
wenn ihr Nutzeffekt - wie teure 
Untersuchungen und Erfahrungen 
erweisen - fragwürdig ist. Aoer 
was soll ein Gutachten zur „ge­
schlechtsspezifischen Untersu­
chung der Nutzung von Grünflä-

Aufstachelung zum Haß 

chen"? (Ergebnis: Frauen gehen 
am Mainufer abends häufiger i n 
Begleitung spazieren als tagsüber!) 

Das Thema „Frauen und Müll" 
wurde für 40 526 Mark begutach­
tet. Ergebnis hier: Die Frau bringt 
öfter den Müll runter. Die dafür 
aufgewendete Summe ist aller­
dings ein Pappenstiel gegenüber 
der Untersuchung z u den „Mobili-
täts- und Sicherheitsbedürfnissen" 
von Frauen. Hier wurden 426 000 
Mark ausgegeben für ein verblüf­
fendes Resultat: A u c h Frauen war­
ten lieber i m Trockenen auf den 
Bus als i m Regen! (Außerdem 
schätzt die Konsumentin über­
sichtliche Informationstafeln.) Er­
stellt hatte das Gutachten das 
„Frankfurter Institut für Frauen­
forschung". 

Neben dem einschlägig leidge­
prüften Hessen ist den melonenar­
tig eingefärbten Nutznießern von 
„Staatsknete" nun unlängst auch 
Nordrhein-Westfalen fläcnendek-
kend in die Hände gefallen. Dem 
z u den seinerzeitigen Koalitions­
verhandlungen eingereichten For­
derungskatalog der Grünen/ 
Bündnis 90 hatte die SPD sogleich 
zugestimmt. Inzwischen hat die 
Umsetzung des „Horrorkatalogs" 
der neuen Landesregierung be-

fonnen, dessen Kosten das 
lünchner Nachrichtenmagazin 

„Focus" auf ca. 600 Mil l ionen Mark 
schätzt. Zie l : Die Förderung von 

Aus 
fremder Feder 

deslager und nicht in Arbeitslager 
gebracht wurden, um die deut­
schen Kriegsanstrengungen zu 
unterstützen? 

Der in Kalifornien wohnende US-
Bürger, der 1942 zusah, wie seine 
Nachbarn japanischer Abstammung 
abgeführt und in Internierungslager 
gesteckt wurden, nahm ja auch nicht 
an, daß diese getötet werden wür­
den (natürlich wurden sie es auch 
nicht). 

Heute weiß jeder um den Holo­
caust, aber wir sollten nicht ana­
chronistisch sein und davon aus­
gehen - ohne handfeste Beweise zu 
besitzen - , daß das deutsche Volk 
von dieser gewaltigen und wahn­
sinnigen Vernichtungspolitik ge­
wußt, geschweige denn sie gebil­
ligt hätte. 

Eine solche Annahme würde der 
Diffamierung eines gesamten Vol­
kes als einer Rasse von Verbre­
chern gleichkommen. Etwas, was 
dem sehr nahe kommt, was die 
Deutschen als „Volksverhetzung" 
bezeichnen - Leute zum Rassen­
haß anzustacheln. 

„Legale Korruption" aufgedeckt: 
Frank Hauke 

„Minderheiten". A l s Minderheit 
gilt dabei i m Prinzip alles, was 
nicht deutsch ist, keine Steuern 
zahlt, nicht „rechts" ist , „diskrimi­
niert" w i r d und nach Möglichkeit 
absonderliche geschlechtliche N e i ­
gungen aufweist. 

Strafgefangene etwa werden 
„diskriminiert" und erhalten jetzt 
höhere Taschengelder. Für diese 
Maßnahme sind vier Mil l ionen 
Mark veranschlagt. Die Opfer der 
Herren Verbrecher (hier w i r d auf 
die Schreibweise Verbrecherinnen 
gerne verzichtet) gucken i n die 
Röhre. N e u eingeführt wurden 
jetzt auch Taschengelder für A b ­
schiebehäftlinge. Damit sich die 
Zeit vor dem Freiflug wenigstens 
lohnt. Insgesamt dürfte „NRW" 
mit der Umsetzung der Koalitions­
vereinbarungen schnell Anschluß 
an hessisches Niveau gewinnen. 

Selbst dem konservativen Bay­
ern hat nun die Stunde geschlagen. 
Die Rotgrünen i m Münchner 
Stadtrat etwa haben einen soge­
nannten „Ombudsmann" für A u s ­
länderfragen installiert, dessen 
Hauptaufgabe darin besteht, E in­
reisen von Ausländern z u erleich­
tern und Abschiebungen z u ver­
hindern; so kann die Arbeit der 
anderen Behörden äußerst effekt­
voll hintertrieben werden. Dieser 
eine Münchner Ombudsmann hat 
zwischen Einrichtung der Stelle (1. 
1.1994) und dem 30.6.1995 alleine 
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gegen 295 Abschiebungen Ein­
spruch erhoben. 

Das Erschütternde: Diese weni­
gen Beispiele sind garantiert keine 
Einzelfälle. Hauke listet in seinem 
Buch über mehr als zweihundert 
Seiten solche vermeintlich isolier­
ten Vorkommnisse auf, deren Ge­
samtkosten schon jetzt auf minde­
stens zwei Mil l iarden Mark ge­
schätzt werden. 

Da werden in Hamburg die Be-
setzer der Hafenstraße mit Steuer­
geldern versorgt und Päderasten-
Seminare (Männer mit sexuellen 
Neigungen z u Kindern) in einem 
Homosexuellen-Zentrum geför­
dert. Da erhält durch Rot-Grün in 
Freiburg die kommunistische 
Agitprop-Organisation „ V V N " die 
Gelder, die sie bis zu deren Unter­
gang von der D D R erhielt. In Berlin 
erhalten junge Autodiebe zur Be­
lohnung eine kostenlose Führer­
scheinausbildung. Die Liste ließe 
sich fast beliebig fortsetzen. U n d all 
das i m Zeichen völlig leerer Staats­
kassen, was den Skandal nicht un­
bedingt kleiner macht. 

Z u kümmern scheint das nie­
manden: „Herr Michel und der 
Vogel Strauß / Sind leibliche Ge­
schwister / A u s diesem guckt's 
Kamel heraus / A u s jenem der Phi­
lister / U n d was der Strauß für ei­
nen Wanst / Besitzt, und welchen 
Magen / N u r du , mein deutscher 
Micnel , kannst / U n d mußt noch 
mehr vertragen." (Franz von D i n -
gelstedt, 1877.) 
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In Kürze 
Fahnder beschimpft 

Drogenfahnder der Hannoveraner 
Polizei werden zunehmend von 
deutschen Passanten als „Rassisten" 
beschimpft und sogar angegriffen, 
wenn sie ausländische Drogendealer 
festnehmen wollen, berichtet die 
„Junge Freiheit". Danach nutzten 
vor allem ghanaische Dealer dies ge­
schickt aus. Gleichzeitig würden die 
Dealer immer brutaler, wie aus Be­
richten der Polizei hervorgeht. 

Grundstein 1999 
A m 27. Januar 1999 soll der Grund­

stein für das „Holocaustdenkmal" in 
Berlin, unmittelbar bei Reichstag und 
Brandenburger Tor, gelegt werden. 
Darauf einigten sich jetzt berliner Se­
nat, Bund und der Förderverein unter 
dem Vorsitz der NDR-Funkhausdi­
rektorin Lea Rosh. 

Mißtrauische Militärs 
Nur noch 4,2 Prozent der russi­

schen Militärs vertrauen Präsident 
Jelzin. Vor einem Jahr waren es noch 
9,8 Prozent. Ganz vorn bei den Solda­
ten liegt hingegen Kommunisten­
führer Sjuganow mit 21,5 Prozent, 
gefolgt von Wladimir Schirinowski] 
(18,4) und Ministerpräsident Viktor 
Tschernomyrdin (8,3 Prozent). 

Protest erwogen 
Nach Bonner Informationen erwo­

gen arabische Botschafter, gegen die 
Auslieferung von drei deutschen U -
Booten an die israelische Marine zu 
protestieren, da die Boote womöglich 
auch zur Blockade von Beirut hätten 
benutzt werden können. Die Unter­
seeboote haben einen Gesamtwert 
von 1,1 Milliarden Mark und sind ein 
Geschenk Deutschlands an Israel. 
Das erste mit Namen „Delphin" ist 
auf dem Weg zu seinem Bestim­
mungsort. 

Im Internet 
Das „Friedenskomitee 2000" des 

bekannten Konfliktforschers A l ­
fred Mechtersheimer ist jetzt auch 
über Internet erreichbar. Im Rah­
men der „Deutschland-Bewegung" 
soll hier über markante Zitate, Paro­
len, Buchtips, Verwaltung und A k ­
tionen informiert werden. Man sei 
für alle Anregungen sehr dankbar, 
hieß es von Seiten des Komitees. In­
ternet-Anschrift ist: http://users.aol. 
com/d bewegung/d.html 

Wirtschaft: 

„Kondratieffs Wel lenschlag" 
In der Wettbewerbsfähigkeit liegt die Bundesrepublik nur noch auf Platz 11 

„Wettbewerbsfähigkeit: Bald sind 
die Ostasiaten vorn" - so oder ähnlich 
liest man es derzeit auf zahlreichen 
Wirtschaftsseiten. Tatsache oder Pa­
nikmache? Die etablierten Industrie­
staaten liegen noch vorn, aber der 
Vorsprung vor den Schwellenlän­
dern verringert sich. Besonders eine 
kleine Gruppe ostasiatischer Länder 
wie Singapur oder Korea, aber auch 
Malaysia, Thailand und China wer­
den künftig die weltweit wettbe­
werbsfähigsten Länder sein - gefolgt 
von Japan, Korea, Irland und der 
Schweiz. Deutschland liegt dann nur 
noch auf Platz 11, Frankreich auf 
Rang 14, und die USA stehen an 
17. Stelle. Dies sind die Ergebnisse 
einer Studie der Schweizerischen 
Bankgesellschaft. 

Als Hauptursachen für die vielver­
sprechenden Perspektiven der neuen 
Spitzengruppe nennt die Studie „au­
ßergewöhnlich hohe Sparquoten, die 
Offenheit gegenüber modernsten 
Technologien und die relativ beschei­
denen öffentlichen Sektoren". Diese 
Erkennmisse decken sich weitge­
hend mit den Theorien des Russen 
Nikolai Kondratieff. Er stellte 1926 
die These von den „langen Wellen 
der Konjunktur" auf: Die Weltwirt­
schaft bewegt sich in 50- bis 60iähri-
gen Zyklen. Seine Theorien erleben 
zur Zeit in Wirtschaftskreisen wieder 
gehobene Aufmerksamkeit. 

Auch die „Welt am Sonntag 
(WamS)" vom 14. Apri l 1996 kündig­
te das Anrollen der „fünften Kondra­
tieff-Welle" an. „Er stellte fest", so die 
WamS, „daß die Trendwellen nach 
technischen Durchbrüchen mit ei­
nem kräftigen Investitionsboom be­
ginnen. Der Aufschwung gewinnt 
über kürzere Konkunkturschwan-
kungen hinweg ständig an Kraft, bis 
die Dynamik 25 bis 30 Jahre später 
wieder nachläßt: Im scharfen Wettbe­
werb entstehen Überkapazitäten, die 
Gewinne schrumpfen. Es kommt zu 
Auswüchsen und Zusammenbrü­
chen. Schließlich paßt sich die Wirt­
schaft dem härteren Klima durch Ra­
tionalisierung und Kostensenkung 
an. Eine intensive Forschung führt zu 
Innovationen. Unternehmer wittern 
Gewinnchancen in neuen Märkten. 
Der nächste Boom kann beginnen." 
In Moskau wurde diese These 

Presseschau 
Sinnlose Konflikte 

Die „Neue Osnabrücker Zeitung" 
greift nochmals den Streit um das Ex­
portverbot für britisches Rindfleisch 
auf: 

„Die britische Regierung scheint 
von allen guten Geistern verlassen 
z u sein. Statt sich auf die Bekämp­
fung der Rinderseuche BSE zu kon­
zentrieren, droht sie den EU-Part­
nern mit einem Handelskrieg. Das 
Kabinett von John Major sollte bes­
ser seine gesundheitspolitischen 
Hausaufgaben machen, statt sinn­
lose Konflikte anzuzetteln. Denn 
soviel ist klar: Ohne ein überzeu­
gendes Londoner Konzept gegen 
BSE wird Brüssel den Exportstopp 
für britisches Rindfleisch nicht auf­
heben können. Andernfalls müß­
ten sich die Eurokraten auf einen 
Proteststurm der Verbraucher ge­
faßt machen . . . " 

Interessenverbindung 
Die in Hamburg erscheinende Wo­
chenzeitung „Welt am Sonntag" 
schreibt Überdiesich vage abzeichnen­
de Blockbildung Rußland/China: 

A l s „Weltstaatsmann" präsen­
tierte sich Boris Jelzin seinen Wäh­
lern diese Woche in China und 
beim vorausgegangenen Nuklear-
Gipfel in Moskau. Tatsächlich je­
doch ist sehr viel mehr geschehen. 

Der Präsident notifizierte in Peking 
und Schanghai eine neue weltpoli­
tische Konstellation, in der Ruß­
land und China nach jahrzehnte­
langer bitterer Feindschaft am Ran­
de des Krieges als Partner einer 
Entente cordial erscheinen. Damit 
entsteht kein „Block", aber eine In­
teressenverbindung, die das von 
1969 bis 1972 von N i x o n und Kis­
singer eingeleitete System der 
„Dreiecksbeziehung" z u m Vorteil 
des Westens endgültig in der Ge­
schichte versinken läßt. 

Historisches Mißtrauen 
Auch die „Zürcher Zeitung" nimmt 
sich dieses Themas an und schreibt 
über die chinesisch-russischen Nach­
barschaftsbeziehungen: 

Zwar ist bei dieser Visite klarge­
worden, daß die Beziehungen z w i ­
schen Moskau und Peking gegen­
wärtig besser denn je sincL Die be­
schworene sino-russische „strate­
gische Partnerschaft für das 21. 
Jahrhundert" wird sich aber aus 
zwei Gründen kaum zu einer wirk­
lichen antiamerikanischen All ianz 
auswachsen: Z u m einen herrscht 
zwischen Russen und Chinesen 
weiterhin ein historisch gewachse­
nes tiefes Mißtrauen; zum anderen 
ist Amerika für beide Staaten letzt­
lich doch politisch und wirtschaft­
lich ein noch wichtigerer - wenn 
auch häufig unbequemer - Partner. 

Kondratieffs, der auch als Fürspre­
cher der Bauern aufgetreten war, als 
Ketzerei angesehen - er wurde de­
portiert und erschossen. 

„Den Beginn des fünften kondra­
tieffs' haben Forscher in Amerika 
und Europa schon seit längerem für 
die Jahre 1995/2000 vorausgesehen, 
mit dem Höhepunkt des Booms um 
2020/2030)." (WamS.) Im Rückblick 
sehen Forscher seit dem Beginn der 
industriellen Revolution vor gut 200 
Jahren vier Trendzyklen. Die erste 
Welle begann 1780/90 und dauerte 
bis um 1845 bis 1848 mit Schwer­
punkt England, das die Dampfma­
schine, den mechanischen Webstuhl 
und neue Verfahren der Hüttentech­
nik und der Dampfschiffe hervor­
brachte. 

Die zweite Welle umfaßte die Zeit 
von 1845/48 bis Mitte der 90er Jahre. 
Diesmal kamen die Impulse von 
Stahlkochereien, den Eisenbahnen 
und der Kohle als Energieträger. Zu­
nächst dominierte noch immer Groß­
britannien, aber gegen Ende des Jahr­
hunderts spielte das aufsteigende 
Deutschland (Eisen, Stahl, Chemie) 
eine führende Rolle. Auch Amerika 
holte auf. 

Der dritte Boom setzte um 1895 ein 
und dauerte bis zum Ersten Welt­
krieg. Die neuen Kraftpole sind -

nach bedeutenden Erfindungen in 
der Elektrotechnik und Chemie mit 
Straßenbahnen, Telefon, Radio und 
elektrischer Beleuchtung - Deutsch­
land und zunehmend Amerika. 

Die vierte, von Amerika ausgehen­
de Welle, begann nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Nach- und Aufholbedarf 
in den knegszerstörten Ländern Eu­
ropas und Asiens, billiges Öl, Elek­
tronik, Kunststoffe, Fernsehen und 
die Mechanisierung der Haushalte 
führten zum größten Investitions­
und Konsumboom der Geschichte. 

Der fünfte „Kondratieff" soll vor 
allem durch die Informationstechnik 
hervorgerufen werden. Aber: „Euro­
pa und Japan fallen als Lokomoti­
ven' der Weltwirtschaft zeitweilig 
aus." „Hohe Arbeitskosten und Steu­
ern, mangelnde Anpassungsbereit­
schaft, Gewerkschaftsmacht und Bü­
rokratie", so die WamS, „untergra­
ben den Standort Europa. Chroni­
sche Staatsdefizite und Schulden be­
lasten die Sozialstaaten. ... Das 
Schwergewicht der Expansion wird 
sich nach Südostasien und China, all­
mählich auch nach Indien und nach 
Osteuropa und nach Rußland verla­
gern. 

Gerade aber auf den russischen 
Markt zu achten ist die deutsche Auf­
gabe der Zukunft. Karl Busch 

Beeinflußt -"•»"Trä 
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Automarkt: 
Japan 

Pflegeversicherung: 

Auf Dauer nicht zu halten 
DGB-Studie: Leistungen sinken bis 2030 um die Hälfte 

Fast zwei Jahrzehnte lang hörte 
man von Sozialpolitikern der großen 
Parteien, caritativen Organisationen 
und Gewerkschaften, die Pflegever­
sicherung werde die letzte große Lük-
ke im deutschen Sozialsystem schlie­
ßen, der Sozialstaat werde dann voll­
endet sein. Warnungen vor den Ge­
fahren eines neuen Umlagesystems 
bei zurückgehender Bescnäftigung 
wurden in den Wind geschlagen. 

Jetzt kam der Offenbarungseid aus­
gerechnet aus dem Lager der Befür­
worter: Die „Hans-Böckler-Stiftung" 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB) legte in Bonn eine Studie mit 
niederschmetternden Ergebnissen 
vor: Die 1995 eingeführte Pflegeversi­
cherung ist auf Dauer nicht stabil zu 
halten. Entweder müssen die Beiträge 
stark angehoben werden, oder die 
Leistungen sinken bis zum Jahre 2030 
im Wert um die Hälfte. 

Das sind zwar noch 34 Jahre, aber 
die ersten Effekte setzen bereits im 
nächsten Jahr ein: Studien-Bearbeiter 
Heinz Rothgang wies darauf hin, daß 
die Leistungen bereits 1997 sinken 
müßten, um den ab 1. Juli 1996 gelten­
den Beitrag von 1 „7 Prozent halten zu 
können. Nach Angaben des Projekt­
leiters Winfried Schmähl (Universität 
Bremen) muß nach „moderaten", 
also vorsichtigen Berechnungen der 
Pflegebeitrag bis zum Jahre 2030 um 
68,7 Prozent auf dann 2,87 Prozent­
punkte des Lohns erhöht werden, um 
den Wert der Pflegeleistungen zu er­
halten. 

Bleibt der Beitragssatz jedoch bei 
1,7 Prozent, müssen dann laut 
Schmähl die Leistungen (Pflegegeld, 
häusliche Pflege durch Dienste) ab­

gesenkt werden: Entweder auf 58 
oder bei ungünstigeren Annahmen 
sogar auf nur noch 50 Prozent, also 
die Hälfte des heutigen Niveaus. 

Laut Schmähl belasten drei Fakto­
ren die Pflegeversicherung beson­
ders: 1. Die Zahl der älteren Men­
schen nimmt enorm zu. Immer mehr 
werden pflegebedürftig. 2. Inan­
spruchnahme: Schmähl geht davon 
aus, daß weit mehr Menschen als 
heute die teurere Hilfe von Pflege­
diensten in Anspruch nehmen wer­
den. 3. Preisentwicklung: Die perso­
nalintensiven Pflegedienste würden 
immer teurer. 

Wenn die Leistungen der Pflege­
versicherung nur zögernd angepaßt 
würden, könne es laut Schmähl „sehr 
schnell dazu kommen, daß die Sozi­
alhilfeausgaben wieder ansteigen 
und sich die Entlastung der Sozialnil-
f eträger in der Rückschau als nur vor­
übergehend erweist." 

Geradezu als Volltreffer gegen so­
zialistisches Umverteilungsdenken 
entpuppt sich eine weitere Feststel­
lung: Insgesamt habe die Pflegeversi­
cherung zu einer „Besserstellung für 
Bezieher höherer Einkommen ge­
führt", heißt es in der Studie. Im Ver­
gleich zur früheren, einkommensab-
hängigen Sozialhilfe im Pflegefall 
komme es durch die Pflege Versiche­
rung zu einer „Umverteilung von 
unten nach oben", weil gutbetuchte 
Bürger im Pflegefall durch die unab­
hängig vom persönlichen Einkom­
men und Vermögen gezahlten Lei­
stungen der Versicherung geschont 
werden. Wer aber nichts hat, bekam 
schon vor der Pflegeversicherung al­
les von der Sozialhilfe. H L 

Diäten: 

R i t a s S c h e r b e n 
Das ganze Theater um die Diäten-

Erhöhung des letzten Jahres hätten 
sich die Bonner Volksvertreter sparen 
können. Monatelang kämpften sie ge­
gen den einsamen Speyerer Professor 
Hans Herbert von Arnim. Der wackere 
Wissenschaftler hatte einfach nicht 
glauben wollen, daß eine 58prozentige 
Diäten-Erhöhung sein mußte, um an­
gebliche Einkommensrückstände der 
672 Bundestagsabgeordneten aufzu­
holen. Überzeugt waren sie nicht, 
trotzdem schraubten die Politiker ihre 
Wünsche zurück und „begnügten" 
sich mit plus 25 Prozent innerhalb von 
zwei Jahren. Zum Vergleich: Rentner 
wurden mit 0,61 Prozent Erhöhung im 
letzten Jahr abgefunden und kommen 
in diesem Jahr nicht einmal auf 0,5 Pro­
zent (West-Zahlen). 

Der erste Diäten-Schritt war im Ja­
nuar gerade getan (Erhöhung von 
10 366 auf 11 300 D M monatlich, da 
kam Sand in das von Präsidentin Rita 
Süssmuth so kunstvoll konstruierte 
Erhöhungsautomatik-Getriebe. In 
Bonn tauchten neue Vokabeln auf: 
Sparen, Gürtel enger schnallen, Kür­
zungen. Es dauerte nicht lange, und 
schon waren die Volksvertreter mitten 
in der Kritik. 

Die Grünen brachten das Thema 
zum Kochen: Nullrunden im öffentli­
chen Dienst, drohende Renten-Ein­
schnitte und dann garantierte Erhö­
hungen der Politiker-Bezüge weit jen­
seits aller Tarifabschlüsse? Das könne 
doch nicht sein, befand die Fraktion 
von Joschka Fischer und kündigte ei­
nen Antrag auf Verzicht an. Nicht bes­
sere Einsicht, sondern taktisches Kal­
kül bestimmte den Rest: Kurz nach ei­
nem Milliarden-Kürzungsprogramm 
eine Diätenerhöhung in einer langen, 
vom Fernsehen übertragenen Debatte 
verteidigen zu müssen, stehe die Uni­
on nicht durch, ahnte der Vorstands­
zirkel von Fraktionschef Wolfgang 
Schäuble. Flugs trat Schäuble den 
Rückzug an: Die Anpassungsautoma­
tik soll für ein Jahr ausgesetzt werden, 
die nächste Erhöhung um 4,6 Prozent 
auf 11 825 Mark statt im Juli 1996 erst 
im Juli 1997 stattfinden. Auch die spä­
teren Erhöhungen auf 12 350 Mark 
(geplant für April 1997) und auf 12 875 
(geplant für Januar 1998) sollen jeweils 
ein Jahr später stattfinden. Die FDP 
war schon früher für Verschiebung, 
und die SPD wollte auch nicht abseits 
stehen. 

Nie wieder Nullrunden, hatte Rita 
Süssmuth noch im Dezember empfoh­
len, aber nicht Polizisten, Busfahrer 
und Postboten, sondern die Diäten der 
Politiker im Blick gehabt. Die Präsi­
dentin steht jetzt vor den Scherben ih­
rer Abkassier-Politik: Der Diäten-
Coup des letzten Jahres, mit einer 
25prozentigen Erhöhung innerhalb 
von zwei Jahren Paradebeispiel für 
Maßlosigkeit, ist fürs erste gescheitert. 
Die Politik könnte Glaubwürdigkeit 
zurückgewinnen, wenn sie auf jede 
Art Erhöhungsautomatik verzichten 
würde. Wer dem Volk 50 Milliarden 
Mark Einsparungen zumuten will, 
darf schließlich keinen Bogen um die 
eigenen Pfründe und Privilegien ma­
chen. HL 

Sorben: 

A u c h v e r t r i e b e n 
Wird die Geschichte der Sorben in 

der Lausitz erzählt, dann geht es meist 
um ihre Benachteiligung durch Deut­
sche. Das Jahr 1945 gerät regelrecht zur 
Befreiung des kleinen Volkes durch 
seine „slawischen Brüder", die DDR 
betrieb - wenn auch nur vordergrün­
dig - gar einen gewissen Sorben-Kult. 
Völlig verschwiegen wurde, was jetzt 
im 1994 eröffneten Museum im „Wen­
dischen Haus" von Cottbus erhellt 
wird: Die Vertreibungder Bewohner 
von fünf sorbischen Dörfern östlich 
der Neiße durch Polen. Mindestens für 
die Menschen aus diesen Orten also 
gestaltete sich die „Befreiung" 1945 
ahnlich wie für die Deutschen. 

Im sorbischen „Domowina"-(Hei-
mat-)Verlag in Bautzen scheint sich in­
des der slawophile Nebel noch nicht 
ganz verzogen zu haben: In einem 
jüngst erschienenen Band mit sieb­
zehn Beiträgen über die Behandlung 
nationaler Minderheiten in Europa 
wird zwar von Finnland bis Spanien 
alles unter die Lupe genommen - Po­
len aber bezeichnenderweise mit kei­
nem Wort erwähnt. H . T. 
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T. Oberländer: 

Unschuldig 
E i n Leben lang sah sich der ein­

stige Bundesvertriebenenminister 
Theodor Oberländer schlimmsten 
Vorwürfen ausgesetzt - er sei, so 
die Anschuldigung, als Angehöri­
ger des Wehrmachtsbataillons 
„Nachtigall" an der Ermordung 
polnischer Intellektueller kurz 
nach der Eroberung Lembergs 
1941 beteiligt gewesen. In Ost-Ber­
l in machte man i h m deshalb sogar 
einen Schauprozeß, D D R wie west­
deutsche Linke wärmten die Ge­
schichte später immer wieder nach 
Belieben auf, u m Oberländer z u 
diffamieren. 

Die Kampagne endete nicht ein­
mal, als der Ex-Minister von seifen 
Polens i n der kurzen Ära der Ge­
werkschaft „Solidarität" Anfang 
der 80er Jahre rehabilitiert worden 
war. N o c h i m vergangenen März 
brachte die ZDF-Sendung „Da­
mals" Theodor Oberländer erneut 
in Zusammenhang mit den Lem­
berger Morden . 

Jetzt meldete sich der einst eben­
falls dem Bataillon „Nachtigall" 
zugeordnete, heute i n den U S A le­
bende Ukrainer Myros law Kalba 
z u Wort. In seinem von der Katto-
witzer Illustrierten „Panorama" 
abgedruckten Buch „Nachtigall" 
bestätigt er die Unschuld Oberlän­
ders, der a m 1. M a i seinen 91. Ge­
burtstag feierte. 

Kalba belastet statt dessen ein 
„Sonderkommando" des SD, das 
schon vor Oberländers Einheit i n 
Lemberg gewesen sein und die 
M o r d e begangen haben soll. Eine 
allerdings ebenso fragliche Versi­
on, weisen doch die Ergebnisse der 
Forschung darauf hin , daß jene 
Verbrechen sogar noch vor dem 
deutschen Einmarsch überhaupt 
v o m sowjetischen N K W D verübt 
und anschließend der deutschen 
Besatzung i n die Schuhe gescho­
ben wurden - Katyn läßt grüßen. 

Z i e l der v o m sowjetischen Ge­
heimdienst 1959 eingefädelten 
Kampagne war es, darauf weist 
auch Kalba hin , Theodor Oberlän­
der als Vertriebenenminister z u 
diskreditieren. War es schließlich 
schon allein diese seine Funktion, 
die einer steten M a h n u n g an sowje­
tische Verbrechen gleichkam. 

Joachim G . Görlich / H . T. 

Korsika: 

Paris aktiviert Wirtschaftshilfe 
Die Insel könnte sich teilen / Frankreich beschwört „gemeinsames Schicksal" 

Wenn die weltweit vorherr­
schenden Volkstumskämpfe in der 
gewohnten Weise so weitergehen 
wie bisher, dann dürften eines Ta­
ges, sogar unter Berufung auf den 
Status der Europäischen U n i o n 
und der Absichtserklärungen der 
Vereinten Nationen, nur wenige 
Länder von Gebietsveränderun­
gen verschont bleiben. Deutsch­
land dürfte nicht dazu gehören, 
w o h l aber Rußland, „Großbritan­
nien" , aber auch Belgien oder 
Frankreich. Nachdem i m Januar 
die Unruhen auf der von Frank­
reich dominierten Insel Korsika 
aufkamen, sieht man sich in Paris 
immer wieder i n Versuchung, die 
Sachlage mit einem Federstrich der 
Administration beheben z u w o l ­
len. 

Doch dies reicht immer nur bis 
z u m Ausbruch der nächsten U n r u ­
hen. Vielleicht liegt es noch daran, 
wie die satirische Wochenzeitung 
„Le Canard Enchaine" ironisch 
vermerkt, daß die französischen 
Staatsbehörden von diversen be­
waffneten Kundgebungen der 
Korsen gewöhnlich besser unter­
richtet sind als die Insulaner selbst, 
da sie intensiven Kontakt insbe­
sondere z u jenen korsischen G r u p ­
pierungen unterhalten, die die U n ­
abhängigkeit Korsikas erkämpfen 
wollen. 

Doch damit ist das Problem der 
8680 Quadratkilometer großen In­
sel mit knapp 300 000 Einwohnern 

nicht hinreichend beschrieben. Die 
zwischen Genua und Sardinien lie­
gende Felsinsel ist seit langem ein 
Streitapfel zwischen Paris und ei­
ner zunehmend einflußreicher 
werdenden korsischen Bevölke­
rung. Freilich lag der frühere Wert 
der Insel in seiner strategisch be­
deutsamen Mittelmeerlage be­
gründet, der nun i m Zeitalter von 
Satelliten und Elektronik gegen 
nul l schrumpft; es scheint oft so, als 
würde nur der französische Zen­
tralismus auf solchen Machtpostio­
nen beharren, u m den anderen, 
dem französischen Regionalismus 
keine beispielhaften Vorwände für 
Eigenständigkeit z u bieten. 

Korsika jedenfalls, das seit 1768 
z u Frankreich gehört und seit 1796 
mit zwei Departements von der 
zentralen Administration verwal­
tet w i r d , scheint zur Zeit mit der 
jakobinistischen Staatsauffassung 
der Republik nicht in Frieden leben 
z u können. Die soziale A r m u t 
wächst, eine Tatsache, auf die 1905 
schon Clemenceau, der spätere 
„Tiger", i n einem Bericht für Paris 
hingewiesen hatte. Geschehen ist 
seitner nicht viel , wenn man die 
korsische Selbsthilfe beiseite 
nimmt. 

U n d auch die französische Presse 
ist der Problematik nicht beson­
ders zugetan, sie kommt immer 
nur dann vor, wenn spektakuläre 
Aktionen das Reagieren darauf 
notwendig erscheinen lassen. So 

Wie 
ANDERE 
es sehen 

Zeichnung aus 
„Die Welt" 

etwa im Januar 1996: Damals zeig­
ten sich sechshundert schwer be­
waffnete und vermummte Natio­
nalisten demonstrativ vor den K a ­
meras des „FLMC-Canal histo-
rique" kurz vor einem Besuch De-
bres. Inzwischen sind die Einsich­
ten in Paris zwiespältig, nachdem 
deutlich w i r d , daß das Problem mit 
der bloßen demonstrativen Be­
hauptung der französischen Zen­
tralmacht nicht gelöst werden 
kann. 

M a n erhoffte sich vor einigen 
Jahren eine gewisse Lockerung da­
durch, daß man den Korsen eine 
A r t von Überseestatut einräumte, 
das vergleichbar mit dem der Kar i ­
bikinsel Martinique war. Doch i m 
Gegensatz z u den Hoffnungen der 
Sozialisten, die 1982 Korsika einen 
Sonderstatus gewährten, scheint 
nunmehr die Lage aus Pariser Sicht 
so kompliziert, daß nur noch die 
volle Autorität und das politische 
Gewicht Chiracs die Lage verbes­
sern könnten, doch der hat zuwe­
nig Zeit. 

Deshalb sieht man die Hoffnun­
gen darauf aber doch als so gering 
an, daß man parallel dazu wirt­
schaftliche Hilfsmaßnahmen vor­
schlägt, damit die Insel so schnell 
wie nur möglich ihre Ruhe wieder 
erreicht. Außerdem soll, wie „Le 
Journal d u Dimanche" ausdrück­
lich unterstreicht, eine neue fran­
zösische Politik einsetzen, die in ­
zwischen durch die Neubesetzung 
von hohen Beamtenstellen unter­
strichen worden ist. 

Die Abgeordneten der beiden 
Departements erwägen zudem 
eine Reform des Statuts von 1982, 
das schon 1991 modifiziert worden 
war. Die Gaullisten sind nunmehr 
in Zugzwang geraten, u m die U n ­
teilbarkeit der Insel sicherzustel­
len. M a n beschwört inzwischen 
gerne das „gemeinsame Schicksal 
von Franzosen und Korsen", aber 
man weiß auch, daß man i m Ernst­
fall den Selbstbehauptungswillen 
der Korsen nicht wirkl ich aufhal­
ten könnte, ohne i n Europa das 
Gesicht z u verlieren. 

Pierre Campgui lhem / P. F. 

, JDeutliche Abfuhr fiir die Packelei der S V P ' 
Italien-Wahlen aus Südtiroler Sicht / V o n A l f r e d v. Arneth 

In Südtirol ist die W a h l gegen 
den gesamtstaatlichen Trend ver­
laufen. Die Südtiroler Volkspartei 
(SVP) u n d das Mitte-Links-Bünd­
nis „Olivenbaum" büßten Sitze 
und Stimmen an den „Pol für die 
Freiheiten" von Silvio Berlusconi 
ein. Die S V P w i r d i n Rom in Z u ­
kunft mit zwei Senatoren und drei 
Kammerabgeordneten vertreten 
sein. Jeweils einen Sitz in Kammer 
u n d Senat eroberten Kandidaten 
des „Pols". A u c h das einzige nach 
dem Verhältniswahlrecht z u ver­
gebende „Kammer"-Mandat in 
Südtirol ging an den „Pol für die 
Freiheiten". Den 5. Südtiroler 
Kammer-Sitz erreichte der 74iähri-
ge Pietro Mitolo , der langjährige 
Chef der Alleanza Nazionale in 
Südtirol. Mi to lo , der am 27. A p r i l 
seinen 75. Geburtstag feierte, ist 
seit Jahren Chef der A N bzw. der 
Vorgängerpartei MSI . In der K a m ­
mer ist er seit 1994 Abgeordneter. 
Damit gehören alle drei italieni­
schen Abgeordneten aus Südtirol 
dem „Pol an. 

Wie kompliziert der Wahlmodus 
bei diesem 5. Südtiroler Kammer-
Sitz ist, zeigt sich auch beim A b ­
schneiden der elf Kandidaten für 

dieses Mandat. Mitolo erreichte 
mit 13,8 Prozent nur den dritten 
Platz hinter der S V P und der U n i o n 
für Südtirol. (Die SVP, die sich für 
diesen Sitz mit dem PPI zusam­
mengeschlossen hatte, lag mit ih ­
rem Kandidaten A r n o Crazzolara 
aber mit 27,91 Prozent deutlich 
unter den Erwartungen. Zweit­
stärkste Gruppierung war hier die 
U n i o n für Sudtirol mit 19,19 Pro­
zent.) Das Mandat ging jedoch an 
Mitolo , wei l nur jene Parteien z u m 
Z u g kommen, die italienweit mehr 
als vier Prozent der Stimmen er­
reichten. Obwohl die SVP für die­
ses Mandat eine Listenverbindung 
mit dem PPI eingegangen war, 
reichten ihre Stimmen nicht für den 
Gewinn des Sitzes aus. 

In der Abgeordnetenkammer 
sind damit aus Südtirol fünf M a n ­
date vertreten. Neben Mitolo sind 
es der frühere Regionenminister 
und „Pol"-Bewerber Franco Fratti-
ni sowie die drei SVP-Abgeordne­
ten Siegfried Brugger, Hans W i d ­
mann und Karl Zeller. In den Senat 
wurden die „Polo"-Kandidatin 
Adriana Pasquali sowie die beiden 
SVP-Bewerber Helga Thaler-Au-
ßerhofer und A r m i n Pinggera ge­

wählt. Die Wahlbeteiligung lag mit 
86,6 Prozent für den Senat und87,9 
Prozent für die Kammer niedriger 
als bei früheren Urnengängen. Ins-

fesamt waren für den Senat rund 
12 000 und für die Kammer rund 

367 000 Personen in Südtirol wahl­
berechtigt. 

Die SVP kann das Ergebnis der 
Wahlen somit mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge be­
trachten. So mußte die einstige 
Sammelpartei das schlechteste 
Wahlergebnis seit 1945 zur Kennt­
nis nehmen und sank erstmals un­
ter die 50-Prozent-Marke in Südti­
rol; dieses Ergebnis geht vor allem 
auf das Konto der Selbstbestim­
mungs-Partei „Union für Südti­
ro l " , die mit Eva Klotz im wahrsten 
Sinne des Wortes über eine attrak­
tive Politikerin verfügt. Wenn­
gleich die „Union" nicht zuletzt 
wegen des Wahlrechts kein M a n ­
dat errang, muß doch von einem 
Achtungserfolg gesprochen wer­
den, der gerade die SVP z u m Nach­
denken über ihre Rom-orientierte 
Politik veranlassen sollte. Die U n i ­
on für Südtirol sprach denn auch 
von einer „deutlichen Abfuhr für 
die Packelei der S V P " . 

Der Obmann der Südtiroler 
Volkspartei, Siegfried Brugger, 
rechnet mit einer „Stabilisierung" 
des Landes. Die Entscheidung der 
Wähler sei erfreulich, „weil Italien 
europäischer werden kann" . Z u m 
Abscnneiden seiner Partei meinte 
Brugger, daß dafür auch organisa­
torische Mängel mitverantwortlich 
seien. 

Die SVP sei in der Vergangenheit 
„sehr verwöhnt" gewesen, führte 
Brugger aus. M a n hätte mehr 
kämpfen müssen. Beim Verhältnis­
mandat der Kammer sei es nicht 
gelungen, dem Wähler die Bot­
schaft z u übermitteln. 

Landeshauptmann Luis Durn-
walder erklärte in Bozen, daß er mit 
dem Ergebnis auf nationaler Ebene 
„zufrieden" sei. Weniger erfreulich 
sei die Südtiroler Entscheidung. 
Der Sieg des „Ulivo" sei eine Ga­
rantie für die Beibehaltung und 
den weiteren Ausbau der Sudtirol-
Autonomie. Die neue Mehrheit in 
Rom werde zudem froh sein, wenn 
sie auch von Südtiroler Mandata­
ren entsprechende Unterstützung 
erhalten werde, zeigte sich Durn-
walder überzeugt. 

Zitate • Zitate 

„Und handeln sollst du so, als hinge / 
Von dir und deinem Tun allein / Das 
Schicksal ab der deutschen Dinge, / 
Und die Verantwortung war' dein." 

Johann Gottlieb Fichte 
Philosoph, Schriftsteller 

„Solange die Wahrheit im Felde bleibt, 
begehen wir ein Unrecht, wenn wir ihre 
Stärke durch Zensur und Verbote 
schwächen. Sollen doch Wahrheit und 
Falschheit miteinander ringen! Wer 
hat je erlebt, daß in einem freien und 
offenen Kampf die Wahrheit den kür­
zeren gezogen hätte! Die Wahrheit ist 
stark und steht der göttlichen Allmacht 
nahe. Sie bedarf keiner Politik, keiner 
Strategie, keiner Zensur, um siegreich 
zu sein. Mit solchen Mitteln verteidigt 
sich der Irrtum gegen ihre Macht." 

John Milton 
englischer Schriftsteller, 

Epos „Das verlorene Paradies" 

Während der Nachkriegszeil flamm­
ten - oft bewußt durch Geheimdienste 
aus antideutschen Gründen geschürt -
Gerüchte über eine bevorstehende Wie­
dervereinigung auf. Im Mai 1956 greift 
der „Spiegel" ein solches Gedankensptel 
auf und variiert es um den Aspekt eines 
zukünftigen Ringens um den deutschen 
Zeitungsmarkt. 

Wiewohl Chruschtschew in Lon­
don erneut fixiert hat, daß der Tag, 
an dem die vielberedete Wiederver­
einigung der beiden deutschen 
Rumpf-Republiken ins Werk ge­
setzt werden kann, in ungewisser 
Ferne Hegt - der Run westdeutscher 
Unternehmer auf den mitteldeut­
schen Markt hat dennoch längst ein­
gesetzt. 

Die Businessleute Westdeutsch­
lands sind darauf erpicht, ein mög­
lichst ansehnliches Stück der be­
gehrten Beute stillschweigend vor­
weg zu ergattern, ehe noch die 
Schlagbäume an der Zonengrenze 
zu Feuerholz zerhackt werden und 
die Missionare des Wirtschaftswun­
ders in das Land zwischen Rostock 
und Leipzig, Magdeburg und 
Frankfurt an der Oder ausschwär­
men können. 

Zweifelsfrei werden nach dem 
Tage X Druckerzeugnisse - vor­
zugsweise Zeitungen - zu den gän­
gigsten Artikeln im östlichen Teil 
Gesamtdeutschlands gehören. Die 
seit einem Jahrzehnt auf schmale 
Einheitskost gesetzten Leser sowjet­
zonaler Blätter werden für das M o ­
natsabonnement einer nichtkom­
munistischen Zeitung voraussicht­
lich gern ein paar Mark abzweigen. 

Diese Konjunktur-Verheißung ist 
einer der Hauptgründe, der die von 
den Sowjets und deren deutschen 
Helfershelfern aus der Sowjetzone 
und den Ostgebieten nach West­
deutschland verjagten Zeitungsver­
leger bewogen nat, sich zum „Ver­
band der mittel- und ostdeutschen 
ZeitungsVerleger ( V M O Z V ) " zu­
sammenzutun. 

Die vertriebenen Verleger, die 
wiederhaben möchten, was ihnen 
weggenommen wurde, haben zum 
Schutze ihrer Interessen ein per­
fektes Wiedervereinigungs-Pro­
gramm ausgetüftelt. Sie fordern von 
der westdeutschen Bundesregie­
rung 

- das Exklusivrecht zur Herausga­
be von Zeitungen in Mitteldeutsch­
land für die Dauer von fünf Jahren 
nach dem Tage X für diejenigen Ver­
lage, die bereits vor dem 30. Januar 
1933 im Gebiet der Sowjetzone exi­
stierten und das Recht an einem Zei­
tungstitel nachweisen können, 

- ein Verbot für alle westdeut­
schen Verleger, ihre Zeitungen wäh­
rend der ersten drei |ahre nach der 
Wiedervereinigung in Mittel 
deutschland zu vertreiben, 

- einen staatlichen Aufbaukredit 
in Höhe von 40 Millionen Mark zu­
züglich eines privaten Bankdarle­
hens von 60 Millionen Mark. 



Frau und Familie £05 £>fipmißmb(ail 4. M a i 1996 - Folge 18 - Seite 6 

Die 
ostpreußische 
Familie 

Lewe Landslied, 
unser Kunterchen hat mal wieder ganz 
schön zu asten. Und was es da ran­
schleppt, zeigt die ganze Bandbreite 
unserer Wunschpalette auf, viel bunte 
Nuschkes, aber auch wichtige Lebens­
fragen wie die von Gerhard Grönling, 
der seit über 40 Jahren seine Schwester 
Sabine sucht. Als die Familie im Januar 
1945 von Gr. Lauth flüchtete, war sie 
erst eineinhalb Jahre alt. In Danzig 
starb die Mutter, die Kinder kamen zu 
verschiedenen Pflegeeltern. Ende 1946 
floh Gerhard mit seiner Pflegemutter 
nach Westen, Sabine blieb bei ihren 
Pflegeeltern Winiarek in Langfuhr, 
Hubertusburger Allee 34, zurück. 
Zwischen 194/und 1951 muß das Kind 
mit einem Transport Danzig verlassen 
haben, die Pflegemutter hatte sie sel­
ber zum Bahnhof gebracht. Dann ver­
liert sich die Spur. Herr Grönling war 
im vergangenen Jahr in Danzig, konn­
te aber nichts Näheres erfahren. Wo ist 
Sabine, trägt sie ihren richtigen Na­
men? Sie hatte als Kind mittelblondes 
Haar, blaue Augen und ein Mal auf der 
Brust, welches von der Zangengeburt 
stammte. Bisher war alles Suchen ver­
geblich. Letzte Rettung: Die Ostpreu­
ßische Familie! (Gernard Grönling, 
Hillscheider Weg 8 in 51105 Köln.") 

Hier soll unsere Familie Mittler sein: 
Es handelt sich um Elfriede Mass aus 
Schulzen - heu te Silec - , verstorben am 
16. März 1996. Die Beerdigung fand 
drei Tage später auf dem Friedhof in 
Drengfurth statt. Nun sollte von dem 
Tod auch eine in Westdeutschland le­
bende Dame in Kenntnis gesetzt wer­
den. Sie heißt Margarete ... der Nach­
name ist leider nicht leserlich, aber die 
Anschrift ist bekannt: Bellenstraße47/ 
49 in 68163 Mannheim. (Bitte melden 
bei Ursula Springer, Holunder Straße 9 
in 30855 Langenhagen.") - Bei Wal­
traud Walter handelt es sich um ein 
„echt ostpreußisches" Myrtenbäum-
chen, das sie zu beklagen hat, denn das 
mit Liebe aufgezogene Gewächs ging 
plötzlich ein. „Wo bekomme ich eine 
neue Myrte, wie sie tohuus auf allen 
Fenstern stand?" fragt die in Wolfs­
burg lebende Heiligenbeilerin, die ger­
ne bereit ist, die Pflanze im Umkreis 
von 100 Kilometern abzuholen. (Wal­
traud Walter, Hochring 22 in 38440 
Wolfsburg.) 

* 

Und wieder werden Bücher gesucht, 
die in Buchhandlungen oder Antiaua-
riaten nicht aufzustöbern sind. Ein Kö­
nigsberger Landsmann wünscht sich 
drei Werke des Weltumradlers Dr. 
Heinz Helfgen: „Zwischen Gefahr und 
Geheimnis - „Höllenfahrt ins Para­
dies" - „Spur entlang der Wüste". 
(Burckhard Köpper, Tinsdaler Weg 92 
in 22880 Wedel.) - Hannemarie 
Schacht sucht für ein Heimattreffen 
des Kirchspieles Tilsit-Land dringend 
das Liederbuch von Charlotte Keyser 
„Bi ons to Hus". Auch ich liebe diese 
plattdeutschen Lieder sehr, wie „Anne 
Mämel, anne Mämel ...", sie sollten 
viel öfter gesungen werden! (Hanne­
marie Schacht, Oldauer Heuweg 1A in 
29313 Hambühren.) - Hildegard Kru-
schinski wünscht sich so sehr das „Ge­
nesungsbuch von Meister Guntram 
von Augsburg", Gustav Schloßmanns 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig und 
Hamburg. (Hildegard Kruscninski, 
Pregelweg 15 in 22049 Hamburg.) 

* 

Harro Liese sucht für seine Frau, 
eine Königsbergerin, als Geburtstags­
überraschung ein Kinderbuch, das Bu­
benstreiche ä la Max und Moritz ent­
hält: „Fritz und Franz (oder Hans und 
Franz), die bösen Buben, waren frech 
genug für zehn ..." (Harro Liese, 
Hagsfelder Allee 16 in 76131 Karlsru­
he.)- Und Erna Ossa (Rudolf-Königer-
Straße 34 in 27753 Delmenhorst) hätte 
gerne die Bildbände „Kreis Neiden­
burg im Bild", Band 1 und 2. „Viel­
leicht können Sie mir helfen, sie zu fin­
den. Sie haben doch schon so vielen 
zum Erfolg verholten!" schreibt unse­
re Leserin. Und den erfoffe ich nicht 
nur für sie, sondern für alle, deren 
Wünsche ich heute weitergegeben 
habe! 

Eure 

Ruth Geede 

G e h o r s a m u n d d i e n s t w i l l i g 

Das Bild der Frau im Spiegel europäischer Sprichwörter 

Doppelte Belastung: Viele Frauen möchten neben der Aufgabe als 
Mutter auch noch einen Beruf ausüben Foto Archiv 

Eine Umfrage brachte es an den 
Tag: deutsche Frauen wollen 

zwar gern Mutter sein, doch möch­
ten sie auf einen Beruf nicht ganz 
verzichten. Zumindest teilweise 
möchte die Hälfte der befragten 
1174 Frauen noch nebenher be-
ruftstätig sein. Das Institut für De­
moskopie in Allensbach hatte die 
Frauen gefragt, in welcher Rolle sie 
sich am wohlsten fühlen würden. 
Jede dritte Frau aus den alten Bun­
desländern wollte demnach „nur" 
Mutter und Hausfrau sein, in den 
neuen Ländern waren es lediglich 
13 Prozent. Acht Prozent der west­
deutschen Frauen hingegen sahen 
ihr Seelenheil als „vollberufstätige 

Mütter". In den neuen Ländern 
waren es weitaus mehr: 32 Prozent 
der Befragten würden sich als Mut­
ter mit Beruf am wohlsten fühlen. 
Einig waren sich zehn Prozent in 
Ost und West gleichermaßen: sie 
wollten voll berufstätig sein, aber 
keine Kinder haben. 

Wie sehr sich das Bild der Frau im 
Laufe der Jahrhunderte gewandelt 
hat, zeigt ein Buch, das mit Statistik 
herzlich wenig zu tun hat. Eher im 
Gegenteil: es stützt sich auf Über­
liefertes, auf Erfahrungen, auf Er­
zähltes. Kurz , es schildert die Rolle 
der Frau - meist aus der Sicht des 
Mannes - in Sprichwörtern. Unter 
dem Titel „Eine gute Frau hat kei-

n 
i m 

Eine Betrachtung aus dem All tag 

Bei einem meiner abendlichen 
Spaziergänge begegne ich der 

Familie M . Die Mutter hat die Hän­
de tief in den Manteltaschen ver­
graben und schlendert neben der 
auf einem winzigen Fahrrad ra­
delnden Christina einher, während 
der Vater mit der kleinen Dorothee 
auf den Schultern hinter ihnen 
geht. Wir bleiben stehen, begrüßen 
uns und die jungen Leute erzählen, 
daß sie gerade von einem Besuch 
bei den weiter entfernt lebenden 
Eltern zurückgekehrt seien. 

„Du", ruft mir Christinchen zu , 
während sie uns unablässig auf ih­
rem Fahrrad umrundet, „du, wir 
waren bei Oma-Opa! Das war 
schön! W o willst du jetzt hin?" -
„Ich wi l l noch ein wenig spazieren, 
mir die Schaufenster ansehen", er­
widere ich. „Und wie kommst d u 
dann nach Hause? Wo hast du dein 
Auto?" Ich antworte, daß ich kein 
Auto habe und zu Fuß gehe. Das 
kleine Mädchen hält mit ihren 
Fahrradrunden inne, zupft mich 
ungläubig an der Jacke, das Ge­
sichtchen drückt Verwunderung 
aus: „Kein Auto? Wie kommst 
dann du aber zu Oma-Opa?" 

Dieses Erstaunen: kein Auto?! 
Jeder hat doch ein Auto, Mama hat 
eins und Papa auch und überhaupt 
alle - das braucht man doch fürs 
Einkaufen, für Ausflüge und um 
die Großeltern zu besuchen! 

Ich gehe um ein paar Jahre, ja 
Jahrzehnte zurück - wer besaß da­
mals schon ein Auto? Pferd und 
Wagen, im Winter bei Schnee und 
Eis der Schlitten dienten als Fortbe­
wegungsmittel. Damit begab man 
sich in die Kreisstadt, wenn Behör­
dengänge und größere Einkäufe 
anstanden, Besuch zur Bahnstation 
gebracht oder von dort geholt wer­
den mußte. Konnte sich das Chr i ­
stinchen wohl so etwas vorstellen? 

Damals, da fuhren wir in einem 
schwarzglänzenden Auto zur 
Bahnstation, stiegen in einen Zug , 
der von einer dampfenden, pru­
stenden Lokomotive gezogen wur­
de. U n d am Ende dieser Fahrt er­
wartete uns eine Kutsche, ein Pferd 
davor oder zwei - ich weiß es nicht 
mehr, höre aber in der Erinnerung 
noch das Hufklappern auf dem 
Asphalt, sehe gegen den Himmel 
die vorübergleitenden Baumwip­
fel und spüre, wie die Bewegung 
plötzlich innehält, Rufe ertönen, 
ich ergriffen und auf die Erde ge­
stellt werde, angelangt bei Oma-
ma. 

Nein , ich habe kein Auto, und die 
Großeltern kann ich mit keinem 
noch so schönen, schnellen i rdi ­
schen Verkehrsmittel mehr errei­
chen. Ich sage dem Christinchen, 
daß ich, wenn es nötig ist und ich 
verreisen w i l l , mit dem Taxi, dem 
Bus oder mit der Eisenbahn fahre. 
Zögernd wird die Erklärung ange­
nommen, und dann fährt die Chr i ­
stina im Zickzack auf ihrem klei­
nen Fahrrad wieder vor uns her. 

Annemarie Meier-Behrendt 

Maiwald 
Die Sprache des Waldes 
ist Duft und Gesang, 
ist Rauschen und Raunen, 
ist Maiglöckchenklang. 

Ist Rufen der Taube 
im Morgengrau, 
ist silbernes Gras, 
naß vom Morgentau. 

Es dehnt sich die Erde, 
denn sie ist bereit, 
zum Wachsen und Werden, 
zur Maienzeit. 

Waltraud Fabisch-Rynek 

nen K o p f hat die niederländische 
Professorin für Vergleichende Lite­
raturwissenschaft an der Universi­
tät Leiden, Mineke Schipper, euro­
päische Sprichwörter über Frauen 
zusammengestellt (dtv, N r . 30521. 
194 Seiten, brosch., 14,90 D M ) . Es 
ist eine erste Publikation innerhalb 
des Projekts „Sprichwörter über 
Frauen in aller Welt", das unter der 
Schirmherrschaft des Internationa­
len Fonds zur Förderung der K u l ­
tur der Unesco steht. 

Mineke Schipper hat das Buch in 
zwei Abschnitte geteilt: „Lebens­
phasen" umfaßt die Aspekte Mäd­
chen, Frau, Ehefrau, Mutter, Toch­
ter, Stiefmutter, Schwiegermutter, 
Witwe, Großmutter, Alte Frau; 
„Lust und Last" behandelt Themen 
wie Schönheit und Liebe, Schwan­
gerschaft und Arbeit, Reden und 
Schweigen oder Streit und Macht. 

„Hundert Sprichwörter - hun­
dert Wahrheiten", sagt man in Spa­
nien. Warum also Sprichwörter le­
sen? Mineke Schipper: „Das erneu­
te Lesen von Sprichwörtern kann 
deutlich machen, inwieweit wir 
persönlich und auch die Gesell­
schaft heute noch weiterspinnen an 
überlieferten und vorgelebten Ver­
hältnissen. U m z u wissen, wohin 
wir wollen, ist es gut zu wissen, 
woher wir gekommen s ind. " 

Liest man nun diese Sammlung 
von Sprichwörtern, fällt auf, wie 
negativ das Bild der Frau ausfällt; 
eine Erscheinung, die durch ganz 
Europa z u beobachten ist. Einzig, 
die Mutter wird positiv beurteilt. 
(„Viele Kinder, viele Augen Got­
tes.") Das Ideal einer Frau scheint 
eine schweigsame, duldsame, eifri­
ge und dienstwillige Eva z u sein. 
Aber: „Der Mann befiehlt, und die 
Frau macht, wozu sie Lust hat." -
N a also! S i lke Osman 

Frühlingsmorgen 
V O N U R S U L A BEETZ 

Der Weg am Saum des Waldes ist 
vom Sonnenlicht des frühen 

Morgens überhaucht. Ein feiner 
Dunst liegt über der Landschaß, 
dort, wo er von den Strahlen der Son­
ne getroffen wird, aufglitzernd wie 
Goldstaub. Die Tautropfen an den 
Gräsern schillern in allen Farben des 
Regenbogens, und manche Halme 
neigen sich unter der Last der Erde 
zu. 

Den Wald verlassend, schreite ich 
über ein mooriges Wiesenstück mit 
unendlicher Vielfalt an Kräutern 
und Wiesenblumen. Besondere 
Freude bereitet mir jedesmal der An­
blick des Knabenkrauts mit seinen 
rot gesprenkelten Blättern und der 
kräftigen violettfarbenen Dolde. 

Nun bin ich am Bach, der das Wei­
sental durchzieht. Das klare Wasser 
strömt murmelnd über die glatten 
weißen Kiesel in Wellen dahin. Et­
was weiter aufwärts leuchtet mir ein 
wunderbares Blau entgegen, und als 
ich herankomme, entdecke ich, daß 
diese Stelle des Bächleins fast zuge­
wachsen ist mit Vergißmeinnicht. 
Aus üppigen hellgrünen Blättern la­
chen mich Hunderte kleiner Blumen­
gesichter an. Dieses strahlende Hell­
blau mit dem goldgelben Punkt in 
der Mitte bildet einen eigentümlich 
frischen Kontrast zu dem saftigen 
Hellgrün der Blätter. 

Der Bach führt mich jetzt zum 
Wald zurück, und die Buchen, die ich 
von allen Bäumen am meisten liebe, 
prangen im zartesten Grün, wäh­
rend die glatten Stämme wie Erz 
schimmern. Überall jubilieren die 
Vögel, und ein paar Meisen begleiten 
mich, von einem Baum zum anderen 
flatternd, ihr kleines Lied zwit­
schernd. 

Die Schönheit dieses Frühlings­
morgens mit seiner reinen Luft wei­
tet mir das Herz, und ich möchte mit 
den Vögeln ein Danklied emporju­
beln. 

Geliebter Kintopp 

Grethe Weiser: Frau mit g r o ß e m H e r z 

A: m 2. Oktober 1970 starb sie an 
.den Folgen eines Verkehrsun­

falls in der Nähe von Bad Tölz. 
A u c h ihr Ehemann, der Rechtsan­
walt und Filmproduzent Dr. 
Schwerin, mit dem sie seit 1935 
glücklich verheiratet war, wurde 
ein Opfer des schrecklichen U n ­
falls. Noch kurz vor ihrem Tod er­
freute sie Mill ionen von Fernseh­
zuschauern als „Mary M i l l e r " in 
dem Lustspiel „Das Kuckucksei" . 

M a n w i l l sich auch heute noch 
nicht so recht daran gewöhnen, 
daß diese Frau mit dem großen 
Herzen, gesunden Humor und der 
erfrischenden Schlagfertigkeit für 
immer verstummt ist. Grethe Wei­
ser ist ein Stück deutscher Theater-
und Filmgeschichte: als „echte Ber­
l inerin" wurde sie 1903 in Hanno­
ver geboren, wuchs in Dresden auf 
und begann als Elevin an der „Ber­
liner Volksbühne". Ihre ersten fre­
chen Chansons trällerte sie im Ber­
liner Kabarett „Charlott". Der Fi lm 
holte sie erstmals 1927 für den 
Stummfilm „Männer vor der Ehe" 
vor die Kamera. Seitdem hatte die 
Weiser unzählige Male im Filmate­
lier gestanden. 

Von ihren vielen Streifen seien 
hier einige aus den 50er Jahren in 
Erinnerung gebracht: „Meine K i n ­
der und ich" , „Ich und meine 
Schwiegersöhne", „Casino de Pa­
ris", „Der Haustyrann", „So angelt 
man keinen M a n n " . Unvergessen 
ist ihre Rolle als Aufwartefrau „Fri-

Die Stadt 
der 1954 

da Binder" in dem Fi lm 
ist voller Geheimnisse' 
unter der Regie von Fritz Kortner 
entstand. 1968 wurde sie anläßlich 
ihres 40jährigen Bühnenjubiläums 
vom Bundespräsidenten mit dem 
Bundesverdienstkreuz ausgezeich­
net, das ihr im „Renaissance-Thea­
ter" überreicht wurde. 

1970 ist eine Schauspielerin von 
uns gegangen, deren Name in die 
deutsche Filmgeschichte einge­
gangen ist. kai-press 

Grethe Weisen In die Filmge­
schichte eingegangen 

Foto kai-press 
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Vo m T u r m der alten, baum-
umrauschten Backsteinkir­
che nahe des kleinen Flusses 

klangen die Glocken, als über die 
schmale Brücke, die in die Altstadt 
führte, zwei Frauen geschritten ka­
men. Die Gesichtszüge der älteren 
umspielte ein Lächeln. „Wie schön, 
daß es gerade jetzt läutet!" sagte 
sie. 

Das junge Mädchen an ihrer Seite 
nickte zustimmend. Aber es konn­
te nicht ahnen, worauf die Äuße­
rung der Großmutter beruhte. 

„Wohin gehen w i r heute eigent­
lich, Omi? Das hat d u mir noch gar 
nicht gesagt!" 

„Ich möchte z u m Waldfriedhof 
hinaus. Dort gibt es ein Grab, z u 
dem ich eine besondere Beziehung 
habe", antwortete die Großmutter. 

„Wer liegt denn da begraben?" 
wollte die Enkelin wissen. 

Die Großmutter überging die 
Frage. „Im Stadtwald gibt es doch 
einen Minigolfplatz . Wie wär's -
dort kannst d u dir während meines 
Kirchhofbesuches die Zeit vertrei­
ben", schlug sie vor. 

„Du nimmst mich nicht mit?" 
„Es liegt mir daran, diesen Be­

such allein z u machen, Peggy!" 

Ein Geheimnis? 
Das Mädchen stutzte. Es gab also 

ein Geheimnis i m Leben der Groß­
mutter! Das hätte sie nun nicht ge­
dacht! Die Großmutter hatte ihr 
soviel von dieser Stadt erzählt und 
von der Zeit ihres Lebens, die sie 
hier schon verbracht hatte, daß 
Peggy glaubte, alles z u wissen. 
Aber so war es w o h l n i cht . . . 

U m so mehr fühlte sie sich ver­
pflichtet, den Wunsch der Groß­
mutter z u respektieren und keine 
weiteren Fragen z u stellen. 

Der Golfplatz lag noch vor dem 
Waldfriedhof, ein Stück von der 
Straße ab, mitten i m Stadtwald. 
Neben dem Hinweisschild blieb 
Peggy stehen. „Ich werde also Golf 

Hannelore Patzelt-Hennig 

D i e Kreuzlinde 
Eine Qeschichte um Liebe und Tod 

0 

spielen gehen", sagte sie zufrieden, 
„aber wann und wo treffen w i r uns 
wieder, O m i ? " 

„Wenn ich vom Kirchhof zurück­
komme, werde ich dich abholen", 
entschied die Großmutter, deren 
Schritte jetzt schwerfälliger wur­
den. 

Fröhlich winkte Peggy der Groß­
mutter von ihrem Weg her noch 
mehrmals z u . A l s sie sich aus die­
sem G r u n d z u m letztenmal im Ge­
hen zurückwandte, geriet sie mit 
dem rechten Bein unversehens in 
eine ziemlich weit in den Sandweg 
hineinragende Brombeerranke 
und verletzte sich. Es blutete stark; 
das machte Peggy mehr z u schaf­
fen, als der Schmerz. Sie wußte i m 
Augenblick gar nicht, was sie tun 
sollte. Schließlich preßte sie ihr Ta­
schentuch auf die Wunde. Im 
Handumdrehen war der Stoff rot­
durchtränkt. U n d während sie sich 
bemühte, ein zweites Tuch aus ih ­
rer Umhängetasche herauszusu­
chen, kam vom Golfplatz her ein 
junger M a n n mit einem Fahrrad 
auf sie zugefahren. Er hielt an und 
fragte: „Kann ich Ihnen irgendwie 
helfen?" 

„Wenn Sie A r z t sind, können Sie 
es!" antwortete Peggy, eher ärger­
lich als erfreut. Ihr war im Augen­
blick durchaus nicht nach banalem 
Geschwätz zumute. 

„Arzt bin ich nicht, aber Apothe­
ker, wenn auch noch nicht ganz, so 
doch auf dem besten Wege dahin" , 
gab der junge M a n n z u verstehen. 

A l s Peggy das hörte, schaute sie 
schon etwas freundlicher z u ihm 
auf. „Wenn Sie so etwas wie ein 
Apotheker sind, kann man von Ih­
nen vielleicht erwarten, daß Sie ein 
Pflaster oder etwas Ähnliches bei 

sich haben. Damit könnten Sie mir 
wirkl ich helfen!" sagte sie jetzt 
ohne Ironie. 

Nach einem genaueren Blick auf 
Peggys Schienbein und all das Blut 
darauf, öffnete der junge M a n n die 
kleine Leinentasche, die er auf sei­
nem Gepäckträger hatte, suchte 
darin ein wenig herum und reichte 
dem Mädchen dann eine größere 

Kompresse und eine Mullbinde. 
„Mit einem Pflaster wären Sie wohl 
schlecht bedient, wie ich meine!" 
sagte er. 

Peggy nahm das Verbandszeug 
froh entgegen. „Ich danke viel­
mals!" Sie schenkte ihm ein erstes 
Lächeln. Dann verband sie die 
Wunde. A l s sie damit fertig war, 
richtete sie sich auf und fragte: 
„Was bekommen Sie von mir für 
das Verbandszeug?" 

„Nichts, ich freue mich, daß ich 
Ihnen helfen konnte!" 

„Dann also nochmals herzlichen 
Dank!" 

„Wollten Sie Golf spielen ge­
hen?" wollte der junge M a n n jetzt 
wissen. 

„Eigentlich ja!" antwortete Peg­
gy-

„Dort sind Sie i m Augenblick 
aber die einzige. Es sei denn, Sie 
wären mit mir als Gegner einver­
standen. Dann kehre ich gern noch 
einmal u m ! " 

Die Begegnung mit dem jungen Mann ließ Peggy ihre Schmerzen vergessen 

Peggy hatte sich wieder gefan­
gen. „Also gut - wenn ich keine 
Wahl habe, muß ich mit Ihnen eben 
zufrieden sein!" sagte sie schel­
misch. Aber ihr Blick verriet ein­
deutig, wie sehr sie mit dem Vor­
schlag einverstanden war. 

„Schmerzt die Wunde sehr?" 
fragte der junge M a n n nach einer 
Weile. 

„Es geht!" antwortete Peggy. 

A l s sie dann mit dem Schläger in 
der H a n d vor der ersten Golfbahn 
stand, vergaß sie die Schmerzen 
fast. Die neue Bekanntschaft war 
nicht nur hinsichtlich des Spiels 
eine Herausforderung. A n den er­
sten wie auch an den folgenden 
Bahnen schaute Peggy, wenn ihr 
Samariter, wie sie ihn nannte, sich 
mühte, die Kugel durch oder über 

ein Hindernis z u bringen, mehr auf 
seine Gesichtszüge als auf seine 

gekonnten Schläge. Daß er am 
nde die meisten Punkte aufwei­

sen konnte, war wohl darauf z u ­
rückzuführen, daß Peggy ihr Inter­
esse insgesamt mehr auf den jun­
gen M a n n als auf das Spiel ausge­
richtet hatte; denn eigentlich war 
sie eine gute Golfspielerin. 

Ein zweites M a l wollte sie trotz­
dem nicht spielen. Sie ließ sich i n 
der Nähe der letzten Bahn auf dem 
Rasen nieder, w o ihr der junge 
M a n n schließlich Gesellschaft lei­
stete. Sie unterhielten sich ange­
regt, bis Peggys Großmutter am 
Eingangstor auftauchte. U n d als 
Peggy sich verabschiedete, bat ihr 
„Helfer in der N o t " sie u m ein Wie­
dersehen. Dem stimmte sie bereit­
w i l l i g z u . 

Fast drei Wochen waren i n z w i ­
schen vergangen. Die Großmutter 
hatte das von ihr so geschätzte 
Grab schon einige Male besucht, 
ohne daß Peggy z u m Stadtwald 
mitgekommen wäre. A u c h sonst 
begleitete sie die Großmutter kaum 
noch. Sie hatte jetzt ihre eigenen 
Wege und eine Menge Lieblings-
plätze, an denen sie oft saß und 
malte. 

Peggy betrieb die Malerei mit 
großer Begeisterung, die in den 
Augen ihrer Angehörigen mitun­
ter oeinah erschreckend anmute­
te. Diese zauberhaft-romantische 
Stadt mit dem Abglanz vergange­
ner Zeiten wirkte auf sie geradezu 
verzehrend, was ihren Schaffens­
drang betraf. 
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Auflösung in der nächsten Folge 

Hugo Wellems 
Das Jahrhundert der Lüge 
Von der Reichsgründung bis 
Potsdam 1871-1945. 
Nach dem Willen der Umer­
ziehung soll Deutschland für 
alle Zeit als ewige Verbre­
chernation gebrandmarkt 
werden. Der Autor, verstor­
bener Chefredakteur des 
„Ostpreußenblattes", tritt 
dieser Geschichtsverzerrung 
mit einer imposanten Zita­
tensammlung entgegen: Aus­
ländische Politiker, Diploma­
ten und Militärs entlasten 
Deutschland, indem sie den 
wahren Gang der geschicht­
lichen Ereignisse darlegen 
und die Eigeninteressen ih­
rer Staaten im Machtkonzert 
der Weltmächte offenbaren. 
Das Ergebnis: Deutschland ist 
eine ganz normale, fleißige 
und friedliebende Nation, die 
in einer besonders schwieri­
gen geopolitischen Mittella­
ge immer wieder ihre Exi­
stenz selbst behaupten muß. 
256 Seiten. 

Abonnement-Bestellschein 
Ich bestelle zum tWS £0pmißmbfaf1 zum jeweils 
gültigen Bezugspreis für mindestens 1 Jahr im Abonnement 
Mit dem Bezug des Ostpreußenblattes werde ich gleichzeitig förderndes Mitglied 
der Landsmannschaft Ostpreußen 
Name/Vorname 

Straße/Nr. 

PLZ/Ort _ 

Das Bezugsgeld buchen Sie bitte Li jährlich U 
von meinem Konto ab: Inland 138,00 DM 
Überweisung/Scheck: Ausland Li 178,80 DM LI 

Luftpost • 256,80 DM 

Bankleitzahl: Konto-Nr.: 

halbjährlich 
69,00 DM 

vierteljährlich") 
34,50 DM 

89,40 DM Li 44,70 DM 

Name des Geldinstituts (Bank oder Postbank) 

Datum Unterschrift des Bestellers 
*) Bitte entsprechend kenntlich machen. 
Ich habe das Recht, die Bestellung innerhalb einer Woche schriftlich zu 
widerrufen. 
Nochmals Unterschrift des Bestellers: 

Für die Vermittlung eines neuen Abonnenten 
erhalten Sie eine Prämie geschenkt 
Prämienwunsch: 
Für die Vermittlung des Abonnements wünsche ich mir die Prämie: 

Das Jahrhundert der Lüge, von Hugo Wellems 
Kleine Geschichte Ost- und Westpreußens, von Fritz Gause 

I Reise durch Ostpreußen (aktuelle, farbige Großaufnahmen) 
Ostpreußen (südliches), Westpreußen und Danzig (Reiseführer) 

• Königsberg und das Königsberger Gebiet (Reiseführer) 
Memelland mit Kurischer Nehrung (Reiseführer) 

I Spezialitäten aus.Ostpreußen, von Marion Lindt (Kochbuch) 
20,- DM (durch Überweisung/per Scheck) 

Name/Vorname 

Straße/Nr 

PLZ/Ort 

Datum Unterschrift des Vermittlers 
Die Prämienauslieferung erfolgt etwa 4 Wochen nach Eingang des ersten 
Bezugsgeldes des neuen Abonnenten. 

£>05 £flprnißmblni! 
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Parkallee 84/86, 20144 Hamburg 
Für schon bestehende und eigene Abonnements wird keine Prämie gewährt. 
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A c h t u n g Insterburger! 
Mit Bahn - Bus - Flugzeug n. Königsberg 
Transfer n. Insterburg ab 629 D M 
Unterkunft in gemütlicher Pension 

Auskunft & Betreuung (auch vorOrt) 
Ihre Reisevermittlung 

Fritz Ehlert 
Eichhornstraße 8 • 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21 /71 42 02 

jfiFCamping + Pkw-Reisen '96 
Königsberg - St. Petersburg 

Moskau - Kiew - Jalta 
kompetent und problemlos 
miteinander in die 5. Saison. 

Auch Flug-, Bus- und Bahnreisen 
Prospekt anfordern bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer Straße 168,53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

NORDUCHES OSTPREUSSEN 
unsere bewährten Schiffsreisen mit „AKADEMIK SERGEY VAV10V" 
ab/bis Travemünde nach KÖNIGSBERG • PILLAU • ST. PETERSBURG 

***•*»********••*•**•»•***•••***»*•**•***••*»**••*****««•**••*•••*** 

Flugreisen NONSTOP ab/bis Hamburg und Direktflüge ab vielen deutschen 
Flughäfen nach KÖNIGSBERG und POLANGEN mit Unterbringung in Königsberg, 

Rauschen, Cranz, Insterburg, Tilsit und vielen anderen Orten! 

KURISCHE NEHRUNG 
Unterbringungsmöglichkeiten in Nidden und Sarkau! 

******************************************************************** 
GRUPPEN- UND INDIVIDUAIREISEN REALISIEREN WIR GANZ NACH IHREN WÜNSCHEN! 

Lassen Sie sich unverbindlich von uns beraten oder fordern Sie unseren Gesamtprospekt an! 

0BALTIC 
T o u r s 

Telefon: 040/2415 89 
040/241580 

Beim Strohhause 26 Telefax: 040/24 64 63 
20097 Hamburg Telex: 211931 balttd 

Günther 
Drost 

29649 Wietzendorf 
bei Soltau 

Tel. 0 51 96712 85 
Fax 0 51 96/14 19 

Ostpreußen 
25.05.-04.06. Nikolaiken - Königsberg, 08.07.-14.07. 
u. 21.08.-27.08. Königsberg (Samland, Kurische Neh­
rung), 13. 08.-19. 08. Alienstein (Masurenrundfahrt, 
Oberländischer Kanal, Marienburg), 02. 09.-10. 09. 
Sensburg (Große Masurenrundfahrt mit Bootsfahrt), 
28. 12.-03. 01. Silvesterfahrt Masuren. Gute Hotels, 
mod. Reisebusse, WC/Küche, Klimaanlage, Fa. Fenske 
- Dorfmark. Zusteigen: Uelzen - Lüneburg - Hamburg 
- Berlin und nach Absprache. 

REISE-SERVICE bUSCHE 
30 Jahre Busreisen l^3^o^l3eH 

Wir fahren -1996 - wieder mit eigenen Komfortbussen auf direktem 
Weg nach Königsberg - Standort Rauschen sowie nach Ost- und 
Westpreußen, Masuren, Danzig, Pommern und Schlesien. 
In Rauschen wohnen wir in einem neu renovierten Hotel, direkt an der 
Samlandküste im Ortsteil Rauschen-Düne. 

Auszug aus unserem Programm: 

Königsberg-Kurzreisen - jeweils 7 Tage - 695,00 DM 
09. 06.-15. 06. 96 11. 08.-17. 08. 96 

Königsberg-Erholungsreisen - jeweils 9 Tage - 895,00 DM 
22. 06.-30. 06. 96 

Tilsit - 9 Tage - 895,00 DM 
12. 06.-20. 06. 96 03. 08.-11. 08. 96 
Königsberg und Nidden - 10 Tage - 995,00 DM 

01.08.-10.08.96 
Königsberg und Memel -10 Tage - 995,00 DM - 08.07.-17.07.96 
Königsberg/Masuren - 10 Tage - 995,00 DM - 03. 06.-12. 06. 96 

Baltikum-Rundfahrten - jeweils 16 Tage -1875,00 DM 
06. 07.-21. 07. 96 09. 08.-24. 08. 96 

Königsberg (Pillau) 24. 07.-31. 07. 96 

Alle Resen inkl. Halbpension, Reiserücktritt- und 
Krankenversicherung, Ausflüge usw. 

Sie können ab sofort unseren Katalog unverbindlich und 
kostenlos anfordern! 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63, Fax 0 50 37/54 62 

B a l t i k u m ' 9 6 
Litauen - Memel/Klaipeda 

mit FS »Greifswald« 
das ganze Jahr 

Fährschiffpassagen, regelmäßig, jeden 2. Tag, 15.00 Uhr 
ab Mukran (Rügen) und Memel/Klaipeda. Kabinen ab 216,-
DM/Person • Hochsaison. Kabinen ab 180 - DM/Person Vorsaison, 
Nachsaison. Pullmarv-Sitze 140 - DfvVPerson Hochsaison. Puliman-
Sitze 120,-DM/Person • Vorsaison, Nachsaison. (Änderungen vor­
behalten) Informationen und Buchungen im Reisebüro 
ihres Vertrauens oder direkt unter Fort: 0381.458 4672 73, 

Fax 0381.458 4678 

DEUTSCHE SEEREEDEREI TOURISTIK GMBH 
EIN UNTtftNf HM£N DfcP DEUTSCHtN SE£«£OE«l 

Urlaub auf der Kurischen Nehrung 
muß nicht teuer sein! 

Verbringen Sie in ausgesuchter Privatunterkunft oder im Hotel eine herrliche 
Woche in Nidden oder Schwarzort Anreise mit 

-dem Schiff von Kiel ab 749,-
- dem Flugzeug von Frankfurt/Hamburg ab 1085,-
- Zusatzwoche ab 340,-

inkl. Reiserücktrittsversichening. Naturfreunde sollten sich die von uns geführ­
te dreitägige Wanderung durch das Naturschutzgebiet von Nidden nach Sand­
krug nicht entgehen lassen. Wenn Sie nicht gerne in großen Gruppen reisen, 
sondern individuelle Ausflüge mögen, sind Sie bei uns goldrichtig! 

Ausra und Werner Feser „Nehrung Reisen" 
Leimeneckstraße 1 Pamario 3517 

79286 Glottertal LT 5870 Neringa-Nida 
Tel. 0 76 83/13 00 Fax 0 76 84/92 29 Tel 0 03 70 59/5 21 35 Fax 0 03 70 59/5 21 35 

KULTURREISEN 
M a y e r & K e i l G m b H 

Bismarckplatz 13,84034 Landshut. Telefon 08 71/2 19 10, Telefax 08 71/2 18 80 

Gumbinnen - Haselberg - Ragnit 
Königsberg - Rauschen - Nidden - Masuren 

Flugreisen ab: Hamburg, Hannover Campingflüge 
Busreisen ab: Hannover, Hamburg Pkw-Reisen 
Bahnreisen ab: Berlin 

N o r d - O s t p r e u ß e n , M a s u r e n - F l u g r e i s e n 
von Hannover, Hamburg, Düsseldorf und Stuttgart 

nach Orteisburg 
Bus- und Schiffsreisen nach Sud-Norwegen 

Reisekatalog anfordern 

^ J a h r e j ^ 
Friedrich von Below 

Omnibusreisen in den deutschen Osten ̂ J a h r e j £ 

Lünzheide 72, 29693 Hodenhagen, Telefon (0 51 64) 6 21, Fax (0 51 64) 4 07 

Wöchentlich Flüge 
Berlin, Hamburg, Hannover, 
Frankfurt, Münster - Memel 
Züge Berlin - Königsberg 
Fähren Kiel, Mukran - Memel 
PKW-Selbstfahrer 
Hotels in Kreuzingen, 
Tilsit und Nidden 

HEJIN REJSEIN QIVlbH 
Zwergerstraße 1 85579 Neubiberg/München 
Telefon (089) 6373984 Fax (089) 6792812 

Telex 5212299 

Seit über 40 Jahren 
für Sie auf dem Weg 

nach Osten 

EXKLUSIVE RUNDREISEN 1996 
KÖNIGSBERG - NIDDEN - NEHRUNG - PILLAU 

11 Tage im **** Bus / Reiseleirung / Schiffsfahrt ab Mukran / 
Termine: 16. 06. - 26. 06. 96 + 07. 08. - 17. 08. 96 Ab 1398,- DM 

DANZIG - KÖNIGSBERG - KAHLBERG - MASUREN 
8 Tage Busrundreise / Reiseleitung / NEU Super Günstig / ""Reisebus / 

Termin: 08. 06. 96-15.06.96 Ab 839,-DM  
NATUR-PUR-FAHRRADTOUR - MASUREN 

9 Tage im *** Reisebus & Fahrradbeförderung / Reiseleitung / Sternfahrten 
Termin: 26. 07. 96 - 03. 08. 96 Nur 1198-DM 

REISE IN EIN MELANCHOLISCHES LAND 
Danzig - Marienburg - Sensburg - Krutrinnen - Heilsberg - Thorn -

Ostpreußen hautnah erleben 
13 Tage Erlebnisreise im **** Reisebus / Reiseleitung / Großes Leistungspaket 

Termine: 10.05.96 - 22.05. 96 +11 • 07.96 - 23.07.96 Ab 1498,- DM 
POMMERSCHE SEENPLATTE 

Mit Insel Wollin - Stettin - Schneidemühl - Kollberg - Kamien - Köslin -
Bromberg 

8 Tage Rundreise mit **** Reisebus / Reiseleitung / Großes Leistungspaket ind. 
Termin: 10. 06. - 17. 06.1996 Nur 965-DM  

GESTÜTSREISE IM GOLDENEN HERBST 
Mit 10 Besichtigungen der schönsten Gestüte Ostpreußens 

Liesken - Weeskenhof - Rastenburg - Pr. Stargard - Plenkitten - Zoppot -
Marienwerder 

9 Tage Erlebnisreise im **** Reisebus / Reiseleitung / Großes Leistungspaket 
Termin: 28. 09. 96 - 06.10. 96 Nur 1153 - DM 

SCHLESIEN & KRAKAU ERLEBEN 
Krummhübel - Zakopane - Krakau - Breslau - Tschenstochau - Trebnitz -

Hirschberg 
9 Tage Rundreise im **" Reisebus /Reiseleitung / Großes Leistungspaket ind. 

Termin: 13. 08.96 - 21. 08. 96 Nur 1158 - DM 
KÖNIGSBERG & PILLAU • NEU • 

Nidden - Trakehnen - Insterburg - Gumbinnen - Tollmingen - Pillau -
Rauschen - Cranz 

7 Tage Busrundreise / Reiseleitung / *•** Reisebus / 
Großes Leistungspaket ind. 

Termine: 03.07.96 - 09.07.96 + 05.08.96 -11.08.96 Ab 785 - DM 
Bitte fordern Sie unseren Farbkatalog „Der Osten 1996" kostenlos anl 

W A p o L w y — — r E I S E N 
Industriestraße 7-9, 27356 Rotenburg/W. Tel.: 0 42 61/50 01-50 02 

Büssemeier 96 
M e m e l 6 5 0 -
K ö n i g s b e r g 7 5 0 , -
24. 06.-30. 06. 96 einschl. Fahrt, 
Hotel, Halbpension 

Reisebüro B. Büssemeier 
Rotthauserstr. 3,45879 Gelsenkirchen 

W02 09/1 78 17 54 

Inserieren bringt Gewinn 

L a i g e b u - T o u r 
Ihr Spezialist für Reisen nach Nordostpreußen 

und ins Mernelland. 
Flüge ab Berlin - Hamburg - Hannover - Münster 
o nach Polangen wöchentl ich ab 995,- D M . 

Schiffsreisen ab Kiel nach Memel wöchentl ich 1200,- DM. 
Wir garantieren Ihnen den Besuch Ihres Heimatortes 

und Ihrer Geburtss tä t te . 

Fordern Sie unseren Reisekatalog für 1996 an. 
Tiefe Straße 15 • 38108 Braunschweig 
Tel. 0 53 09/54 89 Fax 0 53 09/54 89 

Urlaub in Masuren 
Von Juli bis Sept. in Buchwalde 
(Kajkowo), 3 km südl. Osterode, 
2 schöne DZ im EFH (Neubau), 
DU/WC, Terr., Frühst, p. Tag/ 
Pers. 20 D M . Fam. Ewa Ulaniuk, 
Kajkowo, ul. Swietlinska 20A, 
PL-14-100 Ostroda. Info-Tel. 
Fam. B. Ulaniuk 0 21 96/9 55 57 

Taxifahrer-Manfred Stanzelait-in 
Königsberg, gut Deutsch spre­
chend, bietet seine Dienste für 
Königsberg und Umgebung an. 
Telefonisch von Deutschland er­
reichbar: 0 07 Ol 12/44 04 93 

Wir fahren mit dem Schiff oder fliegen 
jede Woche nach Nordostpreußen 

Per Schiff ab Kiel oder Rügen, 
per Flugzeug ab Frankfurt/Main, Münster, Hannover, Hamburg, Berlin 

Unsere Vertragshotels in Palanga, Memel, Jugnaten oder auf der Kurischen Nehrung 
in Schwarzort und Nidden erwarten Sie. Eigener Mietauto-Service, auch mit Fahrer 

Deutsch-Litauische Touristik 
Inh.: G . Burkandt • Ratsmühle 3 • D-21335 Lüneburg 

Büro Deutschland 
Tel. 0 41 31/4 32 61 oder 18 86 69 und 0 58 51/2 21 Fax 0 58 51/71 20 

Ferienwohnungen-Frankreich/Vogesen 
i. hen-1. Wander- u. Skigebiet, Nähe Mosel­
quelle b. Landsmann z. vermieten. Komf. 
ausgestattet, TV-Sat, Wildgehege. Info-
Telefon 0 78 53/2 26 oder 00 33 29 25 2818 

Mecklenburger Ostseeküste 
Nirgends schöner als im nahen 
Ostseebad Kühlungsborn! 

In unserem 
familiär ge­

führten Mause 
verwöhnen 
wir Sie das 

ganze Jahr über 

Hotel • Polar-Stern • 
" Promenadenlage • Hotel-Restaurant 
• Zimmer m. Dusche/WC, Färb-TV, Tel. 
• Terrasse • Transfer vom Bahnhof 

Bitte fordern Sie unseren Haus- und 
Ortsprospekt an: Familie Kurhjuhn 

Telefon/Fax 03 82 93/2 02 

Sommerfreizeiten im Ostheim 
Gemeinsame Tage in der Gemeinschaft mit Landsleuten und einem 
dosierten Programm-Angebot sind zu folgenden Terminen möglich: 

18. Juni bis 2. Juli oder 3 . Juli bis 17. Juli 1996 
jeweils 14 Tage zum Inklusivpreis von 

D M 1096- im Einzelzimmer und D M 928,- im Doppelzimmer/Person 

18. Juni bis 17. Juli 1996 
29 Tage zum Inklusivpreis von 

D M 2270,- im Einzelzimmer und D M 1922 - im Doppelzimmer/ Person 

Die Preise beinhalten Vollpension in gemütlichen Zimmern mit fließ w / k 
Wasser, teilweise mit Balkon, Gästebetreuung (Basteln, Singen, Wandern 

Ausflüge, Lesungen, Diavorträge, Videofilme u. a.) sowie eine Reise- ' 
Rücktrittskosten-Versicherung. 

Die Kurtaxe wird separat erhoben. 

Anmeldungen und Anfragen bitte an: 

Ostheim e. V. 
Parkstraße 14, 31812 Bad Pyrmont, Telefon 0 52 81/85 38 
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E r s c h u f a u s d e r S ü l l e h e r a u s 

Der Komponist Otto Besch und sein Werk - Betrachtungen zum 30. Todestag 

Otto Besch: Herbe Tonsprache 

Meine M u s i k ist ohne den Z a u ­
ber der ostpreußischen Land­

schaft nicht denkbar schrieb 
einmal der Komponist Otto Besch. 
U n d : „Ein paar Sachen von mir ha­
ben w o h l etwas eingefangen von 
der Atmosphäre der ostpreußi­
schen Landschaft und könnten 
dem, der willens ist, darauf z u ach­
ten, auch in der Trennung einen 
kleinen Widerhal l geben von dem, 
was w i r einst besaßen ..." 

A l s Sohn eines Pfarrers wurde 
Otto Besch am 14. Februar 1885 i n 
Neuhausen bei Königsberg gebo­
ren. Nach dem Abi tur studierte er 
zunächst Theologie, legte das erste 
Staatsexamen ab und wandte sich 
dann endgültig seinem Jugend­
traum - der M u s i k - z u . Er studier­
te in Königsberg bei Otto Fiebach, 
in Berlin bei Phi l ipp Rufer am 
Sternschen Konservatorium und 
war schließlich von 1910 bis 1914 
Meisterschüler bei Engelbert 
Humperdinck an der Akademie 
der Künste in Berlin. - Später sollte 
er übrigens die Biographie seines 
Lehrers schreiben. In der schweren 
Zeit nach dem Ersten Weltkrieg 
arbeitete Otto Besch zunächst als 
Musikkri t iker an der Königsberger 
Hartungschen Zeitung, dann an 
der Königsberger Allgemeinen 
Zeitung. Außerdem leitete er eine 

Kompositionsklasse am Königs­
berger Konservatorium. A l s M u ­
sikschriftsteller war er auch Mitar­
beiter verschiedener deutscher 
Fachzeitschriften und auswärtiger 
Tageszeitungen. In dieser Eigen­
schaft lernte Besch eine Reihe be­
deutender Persönlichkeiten ken­
nen. In seinen Erinnerungen hat er 
dieser Zeit ein kurzes Kapitel ge­
widmet: 

„Zu den Kometen, die mein Le­
ben oft nur in einmaliger Begeg­
nung flüchtig streiften, gehört un­
ter anderem Igor Strawinsky, mit 
dem ich mich i m Königsberger 
Parkhotel und bei einer Autofahrt 
z u m Königsberger Reichssender 
über musikalische Fragen unter­
halten konnte. Ich fragte ihn, ob 
seine Abneigung gegen Beethoven 
den Tatsachen entspräche. Er gab 
es z u , u m gleichzeitig z u betonen, 
daß er sich der weltumspannenden 
Bedeutung des Meisters vol l be­
wußt sei. A l s ich am Schluß unserer 
Unterhaltung von irgendeiner m u ­
sikalischen Erscheinung meinte, 
daß sie spätestens in 50 Jahren ver­
gessen sein würde, schloß er das 
Gespräch mit der einer gewissen 
Koketterie nicht entbehrenden Be­
merkung: ,Nach 50 Jahren werde 
ich auch vergessen sein. - Wer ein 
schweres Gemüt hat, soll meiner 
Kunst nicht lauschen. Die Verpfle­
gung des inneren Menschen lasse 
ich dem banal-menschlichen Beet­
hoven, wer sinnliche Farbklänge 
sucht, gehört auch nicht z u mir. 
N u r Sachverständige, die am me­
trischen Spiel der Tonlinien und 
Tonverhältnisse Gefallen finden, 
können meine rechten Zuhörer 
sein.' 

M i t Hans Pfitzner war ich 1921 
bei meinem Freund Hölzer einen 
ganzen Abend und eine halbe 
Nacht zusammen, später noch 
mehrfach bei verschiedenen Gele­
genheiten. A l s ich 1931 bei seinem 
Besuch in Königsberg (anläßlich 

der Erstaufführung seines ,Pale-
strina') von der Zeitung den Auf­
trag erhielt, ihn z u interviewen, 
kam ich schön bei ihm an. Wolfram 
Humperdinck, der damals Oberre­
gisseur der Königsberger Oper 
war, hatte mich schon gewarnt. 
Aber ich mußte ja! Es schlug fehl. 
Pfitzner war grantig und gereizt, 
u m dann später allerdings wieder 
freundlich einzulenken. ... 

Max Reger habe ich mehrfach als 
Dirigenten seiner Werke erlebt; 
einmal auch mit Henri Marteau 
zusammen als Kammermusikspie­
ler. Er war damals keineswegs 
nüchtern und griff statt eines Tones 
auch noch die danebenliegende 
große Sekunde ..." 

A l s dann das Jahr 1945 kam, 
mußte auch Otto Besch Ende Janu­
ar seine Heimat Ostpreußen für 
immer verlassen. Sein Weg führte 
ihn zunächst nach Dänemark, wo 
er mit seiner Familie bis z u m 
Herbst 1947 in einem Internie-
rungslager lebte. A u c h dort wollte 
er von seiner geliebten Mus ik nicht 
lassen - er hielt Vorträge über M u ­
sik in den verschiedenen Flücht­
lingslagern. 

Nach der Entlassung lebte Otto 
Besch zunächst in Neuengamme 
bei Hamburg und wirkte als M u ­
sikkritiker an der Tageszeitung 
„Die Wel t " und der Nachrichten­
agentur dpa. 1951 zog Otto Besch 
nach Geesthacht an der Elbe, u m 
dann 1959 nach Kassel überzusie­
deln. Dort starb er vor nunmehr 30 
Jahren, am 2. M a i 1966. 

Otto Besch ist für sein künstleri­
sches Schaffen mehrfach mit Prei­
sen ausgezeichnet worden, so un­
ter anderem mit dem Kulturpreis 
der Landsmannschaft Ostpreußen 
und mit dem Johann-Wenzel-
Stamitz-Preis der Künstlergilde. 
Viele seiner Werke, die oft schon i m 
Titel einen Bezug z u seiner ost­
preußischen Heimat haben, wie 

Von d e r K i m s ^ W erweckt 

D i e Graphikerin Nanne M e y e r und ihre Bilderwelt 

Unsichtbar - Sichtbar" nennt 
Nanne Meyer eine Arbeit aus 

dem Jahr 1989. Die 320 Zeichnun­
gen (Farbstift u n d Wachsstift auf 
Offsetdruck) alltäglicher Ge­
brauchsgegenstände (oder deren 
Details) oefinden sich heute i m Be­
sitz der Kunsthalle Nürnberg, wo 
Nanne Meyer 1989 ein Jahr lang als 
Stadtzeichnerin wirkte. Unsicht­
bar - sichtbar, so möchte man auch 
das Werk überschreiben, das die 
1953 in Hamburg als Tochter des 
Hamburgers Andreas Meyer und 
der Tilsiterin Ursula Meyer-Sem-
lies geborene Künstlerin bisher ge­
schaffen hat. Es sind die Motive, 
die verblüffen, dem „normalen" 
A u g e unsichtbar, von der Künst­
lerhand erst z u m Leben erweckt. 
Nebensächlichkeiten, kleine Dinge 
des Alltags - eine Glühbirne, Schu­
he, Kleidungsstücke, Stühle, T i ­
sche. Nanne Meyer: „Gedanken 
werden auf Schifte verladen, hin­
aus aufs schwarze Meer, Flugob­
jekte katapultieren sie in den H i m ­
mel hinauf, den Sternen nah. 
Wunsch und Wirklichkeit ver­
flüchtigen sich i m Weiß des Papiers 
und finden sich in Gefäßen wie­
der." U n d : „Zeichnen ist schreiben. 
Zeichnen ist eine Form z u denken." 
Oder: „Nichts ist so unwichtig, u m 
nicht G r u n d für eine Zeichnung z u 
sein." 

Nanne Meyer zeichnet mit Blei­
stift und Tusche, oft nimmt sie Ta­
petenkleister, Schul tafellack, G o l d ­
bronze, W a n d - und Plakatfarbe z u 
Hilfe. Sie zeichnet auf gewachstem 
Papier, das andere z u m Einwickeln 
von Lebensmitteln nehmen, sie 

zeichnet auf alten Karteikarten, die 
bereits bedruckt sind, sie zeichnet 
auf den Titelseiten verramschter 
Bücher, selbst „Schmierpapiere" 
reizen sie noch, eine Zeichnung 
darauf z u verewigen. 

Nanne Meyer hat an der H a m ­
burger Hochschule für Bildende 
Künste studiert, erhielt 1982/83 ein 
Stipendium des Deutschen Akade­
mischen Austauschdienstes i n 
London, 1989 ein Stipendium der 
V i l l a Massimo in Rom, 1990 das 
Märkische Stipendium für Bilden­
de Kunst. Seit 1994 ist sie Professo­
rin an der Kunsthochschule Berlin-
Weißensee und lebt und arbeitet in 
Berlin. 

In einer im Cantz Verlag, Ostfil­
dern, von Nicola von Velsen her­
ausgegebenen Monographie (Nan­
ne Meyer. Zeichnungen. 184 Sei­
ten, 272 Abb. , davon 189 farbig, 
Leinen mit farbigem Schutzum­
schlag, 78 D M ) hebt Christoph 
Schreier die Zeichnungen der 

Künstlerin als „Momentaufnah­
men eines Bilder- und Gedanken­
flusses" hervor und würdigt den 
„stillen, zuweilen fast lyrischen 
Aspekt" dieser Kunst, die „einen 
ganzen Kosmos von Gedanken, 
Gefühlen und Assoziationen" auf­
rufe, vorausgesetzt, der Betrachter 
lasse sich auf diese weite Reise ein. 
- „Zu zart ist wohl diese Kunst" , so 
Schreier, „zu subtil sind Nanne 
Meyers Zeichnungen, die sich, 
schon vom Format her gesehen, nie 
groß in Szene setzen und die Be­
deutung der Visualität eher herun­
terspielen. Statt auf gut inszenierte 
Augenreize baut sie auf die subtile 
Kraft ihrer poetischen und durch­
aus humorvollen Bildersprache, 
die, bei aller ästhetischen Raffines­
se, primär auf das ,innere', geistige 
Auge des Betrachters zielt, ' ^ o mag 
man denn die Künstlerin auf der 
Reise begleiten, einer Reise auf 
dem Papier, von der Nanne Meyer 
selbst sagt, daß man nie genau wis­
se, wohin sie führen w i r d . os 

etwa die „Kurische Suite", das 
„Ostpreußische Bilderbuch" oder 
die „Samländische Idylle" (alle 
drei für Orchester geschrieben), 
gelangen auch heute noch hin und 
wieder zur Aufführung. Das Insti­
tut für Deutsche Musik im Osten 
hat kürzlich eine C D mit dem 
„Mittsommerlied" von Otto Besch 
herausgegeben (darüber hinaus 
enthält der Tonträger das „Amsel-
septett" von Heinz Tiessen und ein 
Streichquartett von Eduard Erd­
mann; z u bestellen bei Musikpro­
duktion Dabringhaus und G r i m m , 
32756 Detmold, Bestellnummer 
M D G 525 0645-2). 

Karlheinz Grube, ein ausgezeich­
neter Kenner ostdeutscher Musik , 
sagte einmal über den Ostpreußen 
und sein Werk: „Otto Besch hat 
sich nie u m Geltung in der Öffent­
lichkeit bemüht. Er schuf aus der 
Stille heraus, unberührt von M o ­
den. Seine Mus ik erschließt das 
Herz der ostpreußischen Land­
schaft, und zwar mit kompositori­
schen Mitteln, die, von der Roman­
tik ausgehend, vom Impressionis­
mus und später vom Werk Richard 
Strauss' beeinflußt waren. Mehr als 
Heinz Tiessen und andere hat er 
das Recht, ein ostpreußischer Hei ­
matkomponist genannt z u wer­
den. Denn keiner vermag wie er 
den Zauber samländischer Som­
mernächte, den Sonnenbrand über 
Heide und Moor, das Rauschen 

Nanne M e y e r 
Römische 

Friese -
Versuche, 

die Zeit zu 
verschieben 

dunkler Wälder, den Wogenprall 
an der Ostseeküste, das Raunen al­
ter Sagen, das Dorfleben mit Spiel 
und Tanz in Tönen einzufangen. Er 
bekannte sich auch bis zuletzt z u 
seinen Heimatmusiken, allerdings 
vollzog sich in seinem Schaffen 
eine Wandlung. Nach dem Krieg 
wurde ihm die musikalische Zeich­
nung wichtiger als die Farbe. Die 
Tonsprache wurde herber und 
neigte mehr zur Motorik als zu ge­
fühlsmäßig betontem Ausdruck. " 
Besch habe, so Grube, ein wirkl ich 
umfassendes Gesamtwerk hinter­
lassen - „nicht nur hübsch kolorier­
te Landschaftsmusik"; Grund ge­
nug, sich dieses Komponisten wie­
der öfter z u erinnern. 

S i lke Osman 

C Kulturnotizen 

Einen Förderpreis für Bi ldende 
Kunst in Höhe von 10 000 D M 
schreibt die Notgemeinschaft für 
Volkstum und Kultur e. V . aus. Be­
wertet werden Arbeiten der gegen­
ständlichen Kunst auf den Gebie­
ten Malerei, Graphik, Plastik. E in ­
sendeschluß: 31. Juli. Bewerbun­
gen mit Fotos in zweifacher A u s ­
fertigung sowie nähere Informatio­
nen bei: Notgemeinschaft für 
Volkstum und Kultur e. V . , Post­
fach 38 45, 78027 Vil l ingen-
Schwenningen. 

Mönchen und Wirklichkeit 

D i e Bilderbuch-Autorin Sibylle v o n Olfers 
re beobachten und zeichnen. Sibyl­
le blieb ein Naturkind, auch als d i e * 
große Familie ihr Landgut i m samt.. 
ländischen Methgethen verlassen* 
und in eine enge Stadtwohnung in 
Königsberg ziehen mußte. Sie blieb 
es auch, als sie vierundzwanzigjäh-
rig in den Orden der heiligen Elisa­
beth eintrat und als Schulschwe­
ster in Lübeck beim Malunterricht 
die Herzen ihrer kleinen Schüler 
gewann. Dort besuchte sie als 
„Schwester A l o y s i a " die Kunst­
schule Professor von Lütgendorffs, 
kopierte italienische Meister und 
malte Altarbilder. 

Die ersten ihrer zehn Bilderbü­
cher, zu denen sie auch die Reime 
schrieb, erschienen in den Jahren 
vor dem Ersten Weltkrieg. Der 
Schreiber-Verlag in Esslingen 
druckte von da an jedes Jahr neue 
Auflagen. 

S ibyl le von Olfers: Schuf die 
„Wurzelkinder" Fotos (2) Archiv 

Die heutige Großelterngenerati­
on erlebt in zunehmendem 

Maße, daß ihre Enkel alten Bü­
chern, Bildern und Reimen z u ­
gänglich sind, die von der Z w i ­
schengeneration kaum beachtet 
oder gar verworfen wurden. A u c h 
bei den Pädagogen ist ein Wandel 
z u spüren: Sie erkennen, daß „Rea­
litäten" dem Kindergemüt nicht 
genügen, daß alberne, glotzäugige 
Gestalten kindliches Verlangen 
nach märchenhaften Wesen und 
Welten nicht erfüllen. In Großmut-
ters Kindheit, in den Jahren des Ju­
gendstils, saßen die Kinder be­
glückt vor den Bilderbuchgestalten 
der Sibylle von Olfers. Diese Ge­
schöpfe einer bunt umrankten 
Wunderwelt, Wesen der Wurzel ­
reiche, Wolkenreiche, Schneerei­
che, all die Blumen, Gräser, Son­
nenstrahlen und Schneeflocken in 
Gestalt von Menschenkindern, las­
sen Märchen und Wirklichkeit eins 
werden, alle Wesen der Natur mit­
einander verschwistert erscheinen. 

Sibylle von Olfers, geboren am 9. 
M a i 1881 in Methgethen, wuchs in 
einem paradiesischen alten Garten 
auf, als sechstes der acht immer 
barfüßigen Kinder des Sanitäts­
rats, Naturforschers und Schrift­
stellers Ernst von Olfers. Seine 
Schwester Marie, Malerin in Berlin, 
lehrte die Kinder Pflanzen und Tie-

Vor Kriegsbeginn wurde Schwe­
ster Aloysia von einem schweren 
Lungenleiden befallen. In einem 
H e i m ihres Ordens am Gardasee 
sollte sie es ausheilen. Während 
des Krieges kam sie dann nach Ber­
l in und übernahm Pflegedienste in 
Lazaretten. Schwester Aloysia war 
diesen Anforderungen nicht ge­
wachsen. Ihre Krankheit brach er­
neut aus. Sie starb 1916 in Lübeck 
im 35. Lebensjahr. 

Ihre Bücher „Etwas von den 
Wurzelkindern" , „Was Mari len-
chen erlebte", „Eine Hasenge­
schichte", „Windchen", „Prinzeß­
chen im Walde" wurden in den fol­
genden Jahrzehnten immer wieder 
aufgelegt. Die „Wurzelkinder" 
und „Prinzeßchen i m Walde" sind 
vor etwa 20 Jahren in Verkennung 
der Kinderpsyche umgezeichnet 
und grob verunstaltet worden. Vor 
Jahren aber hat man eine Faksimi­
le-Ausgabe der Tuschvorlagen z u 
den „Wurzelkindern" auf den 
Markt gebracht. Bleibt zu hoffen, 
daß auch die anderen Bücher bald 
wieder so erscheinen, wie die 
Großeltern sie kennen und lieben 
und ihren Enkeln zeigen möchten. 
So wie sie von der Künstlerin ge­
staltet worden sind. H v L 
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Manchen Leser mag ver­
wundern, daß Branden­
burg i m Rahmen einer 

Reihe über ostdeutsche Landes­
wappen aufgenommen w i r d , lag 
der Hauptteil der früheren preußi­
schen Provinz doch in Mittel­
deutschland, also westlich von 
Oder und Lausitzer Neiße. Dieses 
Territorium bildet heute das junge 
Bundesland Brandenburg. Doch 
ein knappes Drittel Brandenburgs 
mit über 11 300 Quadratkilome­
tern (immerhin eine Fläche von 
der vierfachen Größe des Saarlan­
des) kam nach 1945 unter polni­
sche Verwaltung. 

Ein besonders krasses Beispiel 
der Willkür zur Teilung Deutsch­
lands. In langer Front zerschnitten 
nun die beiden erwähnten Flüsse 
eine gewachsene administrative 
Einheit, teilten traditionell zusam­
mengehörende Stadtgebiete wie 
jene von Frankfurt, Küstrin, G u ­
ben und Forst in zwei Hälften. 

Ein Vorfeld Berlins 
Immer hat Ostbrandenburg 

z u m Vorfeld Berlins gehört. Es 
war nicht nur ein wichtiger land­
wirtschaftlicher Versorgungs­
raum für die Reichshauptstadt, 
sondern auch ein gern aufgesuch­
tes Ausflugsgebiet der Berliner. 
Heute verläuft keine 100 Kilome­
ter östlich der neuen Bundes­
hauptstadt die Grenze. 

Ostbrandenburg ist i m Bewußt­
sein der meisten Deutschen gar 
nicht mehr vorhanden. In Erinne­
rung an diese von dunklen Seen 
und bewaldeten Hügeln, weiten 
Ackerfluren und fruchtbaren Nie ­
derungen geprägte Landschaft 
zwischen Bad Schönfließ und So-
rau, zwischen Drossen und Mese-
ritz sei an dieser Stelle Branden­
burgs gedacht - wenn auch nur 
heraldisch. 

M i t Albrecht dem Bären (gebo­
ren u m 1100) aus dem Geschlecht 
der Askanier begann i m 12. Jahr­
hundert die Geschichte der Mark 
Brandenburg als eigenständiges 
deutsches Territorium. Albrecht 
war 1134 von König Konrad III. 
mit der Nordmark belehnt wor­
den und erbte 1150 nach dem Tode 
des Hevellerfürsten Pribislaw-
Heinrich das Havelland mit Stadt 
und Burg Brandenburg als Herr­
schaftsmittelpunkt. Dort war be­
reits 948 ein deutsches Bistum er­
richtet worden, das jedoch in den 
Slawenaufständen von 983 unter­
gegangen war. 

Seit 1157 führten Albrecht und 
seine Nachkommen den Titel 
„Markgraf von Brandenburg" 
und übertrugen damit den Namen 
der Stadt auf das gesamte Territo­
r ium, das die Askanier im 12. und 
13. Jahrundert durch Eroberung 
und Besiedlung erwarben. Die Be­
ziehung Mark bedeutet „Grenz­
land" . 

Da der Markgraf sein A m t von 
der Reichsgewalt übertragen be­
kommen hatte, liegt die Vermu­
tung nahe, daß sich der Branden­
burger Adler vom Wappentier des 
königlichen Lehnsherrn ableitet. 

Die früheste bekannte Verwen­
dung des Adlersignums als Dyna­
stiesymbol der Askanier stammt 
von Albrechts Sohn Otto I. aus A l ­
brechts Todesjahr 1170. Er benutz­
te in jenem Jahr ein spitzovales Sie­
gel mit Lehnsfahne und Schild, auf 
dem deutlich ein Adler erkennbar 
ist. Das Siegel besteht aus farblo­
sem Wachs. Deshalb kann man 
über die ursprüngliche Farbe des 
Adlers nur spekulieren. Erst i l l u ­
strierte Wappenbücher des späten 
Mittelalters bilden den Adler in 
roter Farbe auf silbernem (weißen) 
Feld ab. Vielleicht hat die typische 
rote Farbgebung des märkischen 
Adlers eine wortgeschichtliche 

Ostdeutsche Landeswappen (VI): 

Der Aufst ieg von Brandenburgs A d l e r 
Durch die Jahrhunderte blieb der rote Aar auf silbernem Schild beliebt / Von Harry D. Schurdel 

Im Königreich Preußen: Das Große Wappen der Provinz Brandenburg 

Wurzel aus der frühen Besied­
lungszeit des Gebiets: Brennen -
Brand(rodung) - Brandenburg. 

Neben der roten Adlerfarbe fällt 
eine weitere Besonderheit des 
brandenburgischen Uradlers ins 
Auge: Die goldenen (gelben) 
„Kleestengel" auf seinen Flügel. 
Der Ursprung dieser Wappenver­
zierung w i r d von manchen Histo­
rikern auf die schützenden span-
genförmigen Metallbeschläge des 
Schildes zurückgeführt. Wahr­
scheinlicher aber ist, daß sie z u m 
Zubehör des Adlers wurden, als 
man die auf Siegeln plastisch an­
gedeutete nügelmuskulatur („Sa-
xen" genannt) in Kleestengel u m ­
deutete. 

Symbol unverwechselbar 
Unter Markgraf Otto II. (1184 bis 

1205) erschien der Adler dann 
auch in seiner Heerfahne. Seit je­
ner Zeit ist der rote Adler das un­
verwechselbare Symbol der Mark 
Brandenburg geblieben, unabhän­
gig von dem Geschlecht seiner 
Herrschaft. A u c h führen diverse 
brandenburgische Städte, zumeist 
Gründungen der Askanier, den 
roten Adler in der einen oder an­
deren Form in ihrem Wappen. 

1320 starb die brandenburgische 
Linie der Askanier aus. Ihr Erbe 
traten die bayerischen Wittelsba­
cher (1324 bis 1373), darauf die 
böhmischen Luxemburger (bis 
1411) an. Für die neuen Regenten 
lag die „Streusandbüchse" am 
Rande ihres eigentlichen Interes­
ses. Vorrangig war sie als Quelle 
von Steuern und Abgaben ge­
schätzt. Die wirkliche Macht lag in 
den Händen des einheimischen 
Adels. 

Erst als Friedrich VI. , Burggraf 
von Nürnberg aus dem Hause H o -
henzollern, 1411 mit der Mark­

grafschaft belehnt wurde, began­
nen geordnete Verhältnisse einzu­
ziehen. 1415 erhielt Friedrich auch 
das bereits seit 1252 von den Bran­
denburgern ausgeübte und 1356 
in der „Goldenen Bul le" bestätigte 
Kurrecht. M i t der Verkündung 
dieses bedeutendsten Verfas­
sungsgesetzes des alten Reichs 
wurden sieben Erzämter geschaf­
fen beziehungsweise bestätigt, 
ausgeübt von den sieben Kurfür­
sten des Reichs, drei geistlichen, 
vier weltlichen. 1417 vollzog K a i ­
ser Sigismund z u Konstanz auch 
die symbolische Belehnung 
Friedrichs VI . (als brandenburgi­
scher Kurfürst: Friedrich I.), in ­
dem er ihm als Zeichen seiner neu­
en Amtswürde als Erzkämmerer 
des Reichs das Zepter, heraldisch 
in Gold(Gelb) auf blauem G r u n d 
dargestellt, überreichte. 

Sein Nachfolger Friedrich II. 
setzte den blauen Schild mit dem 
goldenen Zepter dann auch in sein 
persönliches Wappen. Das Amts­
wappen, auch „Kurschild" ge­
nannt, ist bis z u m Ende des Reichs 
(1806) als sogenannter Herzschild 
i m vielfeldrigen Wappen der K u r ­
fürsten geführt worden, also an 
vornehmster Stelle, noch vor dem 
brandenburgischen roten Adler , 
der i m Wappenensemble seinen 
Platz i m ersten Quartier behielt. 

Kurfürst Friedrich III. erhob am 
18. Januar 1701 in Königsberg (Pr) 
das 1657 souverän gewordene 
Herzogtum Preußen z u m König­
reich und nannte sich fortan 
„Friedrich I., König in Preu­
ßen". Der herzogliche preußische 

Das in barockem Prunk neu ge­
schaffene königliche Wappen 
zeigte den preußischen und oran-
denburgischen Adler i m Schild 
zunächst ohne Insignien (Kurzep­
ter, königlicher Reichsapfel und 
königliches Schwert). Erst durch 
Reskript vom 17. Januar 1704 und 
i m endgültigen Entwurf von 1708 
erhielten die schildhaltenden 
„Wilden Männer" je eine Standar­
te mit den neuen Symbolen. Im 
Wappenschild selbst erschien der 
rote Adler i m ersten Feld des jetzt 
aus 41 Quartieren bestehenden 
Wappens jedoch ohne jegliche 
Rang- und Würdezeichen. 

In dieser Form verblieben die 
Adler bis zur Auflösung des 
Reichs 1806. Die tiefgreifenden 
territorialen Veränderungen i n ­
folge der Wiener Konreßakte v o m 
31 . M a i 1815 veranlaßten auch eine 
Umgestaltung des preußischen 
Wappens, wie sie in der Al ler ­
höchsten Verordnung vom 9. Ja­
nuar 1817 festgestellt wurde. Da 
die Kurwürde gegenstandslos ge­
worden war, kamen folgerichtig 
der Kurschild im Wappenensem­
ble und die kurfürstlichen Insigni­
en des roten Adlers in der Standar­
te in Fortfall. 

Allerdings wurden schon da­
mals die verschwundenen A t t r i ­
bute der Erzkämmererwürde von 
vielen Zeitgenossen schmerzlich 
vermißt. Durch Reskript v o m 
2. A p r i l 1824 erhielt der branden­
burgische Adler in der Standarte 
wieder Kurhut, Zepter und 
Schwert und erstmals auch diese 
Insignien i m Wappenschild. In der 
Allerhöchsten Verordnung v o m 
11. Januar 1864 wurde dann z u ­
dem verfügt, daß der märkische 
Adler auch wieder den Kurschi ld 
auf seine Brust gesetzt bekam. 

Seit 1864 erscheint also für die 
vormalige Markgrafschaft - seit 
1815 „Provinz" - Brandenburg 
das Wappen in einer neuartigen 
Form: Der rote Adler mit den kur­
fürstlichen Insignien. Dieser zwei­
te Herzschild i m Großen Königli­
chen Wappen Preußens sollte 
nach dem tatsächlichen Wegfall 
der Kurwürde bewußt die Erinne­
rung an einen 
v e r g a n g e n e n , 
aber bedeutsa­
men Abschnitt in 
der brandenbur-
g i s c h - p r e u ß i -
schen Geschich­
te wachhalten. 
Die Aufnahme 
weiterer Felder 
für die nach 1864 
und 1866 annek­
tierten Gebiete 
ist festgelegt in 
dem Erlaß vom 
16. August 1873. 
Dessen Bestim­
mungen hatten 
keinen Einfluß 
auf die Gestal­
tung der beiden 
Adler . Bis auf he­
raldisch unwesentliche stilistische 
Änderungen blieb dieser Erlaß bis 
z u m Ende der Monarchie 1918 
gültig. 

Die Provinzialwappen Preu­
ßens überlebten den historischen 
Einschnitt, doch bemühten sich 
deren Verwaltungen, ihre heraldi-

genehmigt. Durch die Gleich­
schaltung der Länder nach 1933 
verloren die Provinzen nach und 
nach an Bedeutung. Offiziel l wur­
den die Länder und ihre Wappen 
allerdings nie aufgehoben; die 
Führung der letztgenannten aber 
1935 „unterbunden". 

Nach der auch förmlichen Auf­
lösung des Freistaates Preußen 
durch den All i ierten Kontrollrat 
(Gesetz N r . 46 v o m 25. Februar 
1947) bekamen die Provinzen in 
allen vier Besatzungszonen den 
Status von Ländern. In der Sowje­
tischen Besatzungszone (SBZ) 
wurde für das Land Brandenburg 
am 15. Dezember 1945 ein Wap­
pen geschaffen, das sowohl bar je­
der heraldischen Kenntnis als 
auch fernab der Landestradition 
lag. Es zeigte in einem rot-weiß-rot 
geteilten Schild einen weißen 
Baum, an dessen Stammende eine 
weiße Sonne aufging, darunter die 
Jahreszahl 1945 plaziert; i m Ober­
eck erschien ein blau-weiß-grün 
schrägrechts geteilter Schild. Die­
ses u n d die Wappen der drei ande­
ren Länder der SBZ hatten aber 
nur eine kurze Lebenszeit, denn 
mit der Verwaltungsreform vom 
25. Juli 1952 wurden diese A d m i ­
nistrativeinheiten der nunmehri­
gen D D R zugunsten von Bezirken 
aufgelöst. 

Goldene Kleestengel 
Wie alle neuen Bundesländer ist 

auch Brandenburg mit Inkrafttre­
ten des Einigungsvertrags vom 
3. Oktober 1990 integraler Be­
standteil der Bundesrepublik 
Deutschland geworden. N o c h am 
22. Juli 1990 hatte die erste frei ge­
wählte DDR-Volkskammer das 
„Verfassungsgesetz zur Bildung 
von Ländern i n der Deutschen De­
mokratischen Republ ik" (Länder­
einführungsgesetz) beschlossen, 
das am 14. Oktober 1990 Wirksam­
keit erlangen sollte. Doch noch ehe 
ein Bundesstaat D D R entstehen 
konnte, war der Vereinigungspro­
zeß z u m Abschluß genommen. 
Das Wappen des Landes Branden­

burg, wie es im 
e n t s p r e c h e n ­
den Hoheits­
zeichen-Gesetz 
v o m 30. Janu­
ar festgelegt 
ist, bildet auf 
einem silber­
nen (weißen) 
Schild einen 
( h e r a l d i s c h ) 
n a c h r e c h t s 
blickenden, mit 
goldenen Klee-
s t e n g e l n auf 
den Flügeln ge-
z i e r t e n u n d 
gold (gelb) be­
wehrten roten 
A d l e r ab. Das 
h e r a l d i s c h e 

Sinnbild präsentiert sich somit im 
wesentlichen in der Form, wie es 
seit dem Ende des 12. Jahrhun­
derts von den askanischen Mark­
grafen von Brandenburg und ih­
ren Nachfolgern verwendet wor­
den war und bis ins 20. Jahrhun­
dert als das Sinnbild der Mark 

Brandenburg heute: Wappen des 
Landes Fotos (2) Archiv Schurdel 

(schwarze) Adler , der im kurfürst- sehen Symbole den veränderten Brandenburg schlechthin galt. Da­
lichen Wappen vom zehnten Platz 
(1547) bis z u m dritten Platz nach 
der K u r und nach Brandenburg 
gerückt war, erhielt als nunmehri-

Per königlicher Adler den ersten 
eldplatz. 

politischen Verhältnissen anzu- mit wurde eine z u m Teil sehr emo-
passen. Die Modifikationen fielen tional geführte Debatte über die 
unterschiedlich aus. Für Branden- Wiedereinbeziehung der Kurattri-
burg wurde das Große Wappen bute in den A d l e r zugunsten sei­
unter Beibehaltung aller Beizei- ner „friedfertigen, ursprünglichen 
chen erst am 22. November 1928 A r t " beendet 
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Hörnerklang erfüllte un­
längst dem großen Saal der 
H a n d w e r k s k a m m e r z u 

Lüneburg. Dort leitete das Bläser­
korps der Lüneburger Jägerschaft 
den Festakt anläßlich des 30. Jah­
restreffens der „Freunde des Ost­
preußischen Jagdmuseums W i l d , 
W a l d und Pferde Ostpreußens e. 
V . " ein. Während die Bläser den 
Fürstengruß erschallen ließen, 
blickten die rund 200 geladenen 
Gäste zur Tribüne. Das dort prä­
sentierte Elchhaupt, umrahmt von 
den Standarten der Ostpreußi­
schen Jäger- und Reiterschaft, ver­
deutlichte sinngefällig den engen 
Bezug der Ostpreußen z u ihrer 
Naturlandschaft. 

Wie sehr dieser seelische Bezug 
bis auf den heutigen Tag erhalten 
blieb, umschrieb der Vorsitzende 
der „Freunde", Dr . Wolfgang Ro­
the, knapp und treffend i n seinen 
einleitenden Worten. A u c h nach­
dem man das Ostpreußische Jagd­
museum in ein modernes Ostpreu­
ßisches Landesmuseum umwan­
delte, blieb der Vereinsname ge­
wahrt, was den Vereinszweck, die 
Unterstützung des Museums nicht 
einschränkt. 

E in Gruß wort von Rat und Ver­
waltung der Stadt Lüneburg über­
brachte Kulturdezernent Koch. Er 
verwies darauf, daß die Lünebur­
ger Museumslandschaft ohne un­
terstützende Vereine nicht denk­
bar wäre. 

Der Sprecher der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Wi lhe lm v. 
Gottberg, i m übrigen selbst M i t ­
glied der „Freunde", führte in sei­
nem Grußwort aus: „Allen Mitgl ie­
dern des Bundesvorstandes der L O 
ist klar, daß der Verein der /Freun­
de' ganz wesentlich die Entwick­
lung des heutigen Ostpreußischen 
Landesmuseums bis heute hin ge­
prägt hat. Dies gilt nicht nur für die 
finanzielle Unterstützung unseres 
Vereins für das Museum, die zwei­
fellos beachtlich ist sowie auch für 
viele ehrenamtliche Helferstunden 
für den Museumsbetrieb, die von 
Mitgl iedern des Vereins geleistet 

Elchschaufler als Tribünengast 
Die „Freunde des Ostpreußischen Jagdmuseums" feierten 30jähriges Bestehen 

Vorsitzender der „Freunde": Dr. 
Wolfgang Rothe 

wurden. Wesentlicher noch als die­
se zweifellos wichtige materielle 
Unterstützung ist die geistige A u s ­
richtung, die das M u s e u m durch 
den Verein erfahren hat. 

Es ist ein ganz entscheidendes 
Verdienst unseres Vereins und sei­
ner Mitglieder, daß dem Museum 
eine besondere Ostpreußische 
Identität erhalten geblieben ist. Für 
die immer noch zahlenmäßig star­
ke Erlebnisgeneration muß das 
Landesmuseum ein Stück Heimat 
verkörpern. Dies ist bis heute ge­
lungen und dafür sage ich Ihnen 
ebenso im Namen des Bundesvor­
standes der L O herzlichen Dank." 

A u f Wunsch der Witwe des 
Gründers des Ostpreußischen 
Jagdmuseums, Dr. Barbara Loeff-

Großer Saal der Handwerkskammer Lüneburg: Rund 200 Gäste wohn­
ten der Feierstunde der „Freunde" bei Fotos (2) Syskowski 

ke, bezog der Sprecher den „För­
derkreis des Ostpreußischen Jagd­
museums Hans L u d w i g Loeffke 
Gedächtnisvereinigung e. V . " in 
sein Gruß wort ein. Er traf die Fest­
stellung, daß „es ohne den leider 
sehr früh von uns gegangenen 
Forstmeister Hans L u d w i g Loeffke 
kein Ostpreußisches Landesmuse­
u m oder früher Ostpreußisches 
Jagdmuseum geben würde oder 
gegeben hätte. M e i n Wunsch für 
die Zukunft ist es, daß beide Verei­
ne immer neue Mitglieder gewin­
nen mögen, die mit ebenso heißem 
Herzen für Ostpreußen tätig sind 

Dr. Ronny Kabus charakterisier­
te in seinem Grußwort das von ihm 
geleitete M u s e u m als „Ort der B i l ­
d u n g " und „Ort des Erlebnisses": 
„Ein M u s e u m das die Aufgabe hat, 
Zeugnisse der Kul tur und der Ge­
schichte z u sammeln, z u bewahren 
und lebendig z u veranschaulichen. 
U n d wenn dies gelingt, lebendige 
Veranschaulichung, dann kann 
auch ein Museum dazu beitragen, 
daß Identifikation geschaffen 
w i r d . " Worte des Dankes ver­
knüpfte er mit einer eindringlichen 
Bitte u m künftige Unterstützung. 

Träger des Ostpreußischen Lan­
desmuseums ist seit Ende 1994 die 
„Ostpreußische Kulturstiftung", in 
deren Stiftungsrat das Bundesmi­
nisterium des Innern vertreten ist. 
Dr . Jürgen Martens, beim B M I für 
ostdeutsche Kulturarbeit zustän­
dig , bot einen großen Überblick zur 
Lage ostdeutscher Museen und 
Kulturarbeit in seiner Festanspra­
che. 

Er räumte ein, daß sich die ost­
deutsche Erlebnisgeneration in ih­
ren Belangen wiedererkenn möge, 
daß aber auch das Interesse der 
west- und mitteldeutschen „Ein­
heimischen" geweckt werden 
müsse. So ließe sich das ostdeut­
sche Kulturerbe auf Dauer besser 
durch die Gesamtnation tragen 
und erhalten. 

U m die ostdeutschen Museen at­
traktiver z u gestalten, müsse die 
Museumsarbeit „weiter professio-
nalisiert" werden: „Daher wird der 
Einfluß privater Trägervereine, 
aber auch landsmannschaftlichei 
Organisationen auf die Arbeit der 
von ihnen mitbetreuten Museen 
zwangsläufig zurückgehen. Wenn 
das nicht gesehen w i r d und ge­
schieht, haben unsere ostdeut­
schen Landesmuseen letztlich kei­
ne Überlebenschance in der K o n ­
kurrenz mit hiesigen traditionellen 
vergleichbaren Einrichtungen der 
Bundesländer." Eine z u verstär­
kende wissenschaftliche Zusam­

menarbeit mit wissenschaftlichen 
Institutionen unserer östlichen 
Nachbarvölker sah Martens für 
unabdingbar i m Geist eines Euro­
pas der Regionen. Es gelte, „Bezie­
hungsgeflechte z u den östlichen 
Nachbarn" aufzuzeigen und in den 
ostdeutschen Landesmuseen auch 
die vor- und nachdeutschen Zeit­
läufe der vorzustellenden Regio­
nen z u berücksichtigen. 

Manchem Zuhörer keimte die 
bittere A h n u n g , daß öffentliche 
Kreise danach streben könnten, die 
Flüchtlinge und Vertriebenen wei­
ter als bisher vom Mitspracherecht 
über die Zielsetzung der ostdeut­
schen Museen auszugrenzen. 

Dr. Hubertus Hilgendorff als 
Vorsitzender des früheren Träger­
vereins lobte die Freunde für ihren 
Einsatz zur Errichtung des Ost­
preußischen L a n d e s m u s e u m s . 
Wie seine Vorredner betonte er das 
Dilemma eines niedersächsischen 
Kabinettsbeschlusses. Entgegen ei­
ner Vereinbarung mit dem Bund 
vom 1. Januar 1987 wolle sich das 
Land Niedersachsen ab 1998 der 
institutionellen Förderung des 

Museums entziehen, was eine Lük-
ke von 450 000 D M bedeutete. 

Zwar hätte sich die oppositionel­
le CDU-Landtagsfraktion auf Sei­
ten der Ostpreußischen Kulturstif­
tung gestellt, auch hätte die Stif­
tung eine Petition beim Landtags­
präsidenten eingereicht, doch kön­
ne es nicht schaden, angesichts der 
bevorstehenden Kommunalwah­
len i m September auf das Stimmen­
potential der in Niedersachsen le­
benden Flüchtlinge und Vertriebe­
nen hinzuweisen. 

Erfreulich war Hilgendorffs 
Nachricht über den nunmehr abge­
schlossenen Ankauf zweier Nach-
bargrundstücke zwecks Muse­
umserweiterung. Unter Federfüh­
rung der „Carl-Schirren-Gesell-
schaft e. V . " soll das Museum eine 
deutsch-baltische Abteilung erhal­
ten. Kosteten die Grundstücke 
rund 1,7 Mil l ionen D M , werden die 
Baukosten auf 18,5 Mil l ionen D M 
veranschlagt. Ein Antrag auf Pro­
jektförderung beim BMI wurde 
unterdessen gestellt. 

Wortmeldungen zur Nieder­
sächsischen Zahlungsunlust, Eh­
rungen der ältesten Vereinsmit­
glieder wie der besten Prüflinge 
der diesjährigen Jägerprüfung z u 
Lüneburg und der bekundete W i l ­
len des Vorsitzenden Dr. Wolfgang 
Rothe zur weiteren intensiven Z u ­
sammenarbeit zwischen den 
„Freunden" und der Museumslei­
tung ließen die Feierstunde leben­
dig ausklingen. 

Die sich anschließende Mitglie­
derversammlung verlief ohne Dis­
sonanz in erstaunlicher Zügigkeit. 
Kabus verwies auf die Einstellung 
einer hauptamtlichen Restaurato­
rin. Leicht rückläufigen Besucher­
zahlen w i l l man durch besseren 
Service und Komfort sowie durch 
attraktive Sonderausstellungen be­
gegnen. Der Ehrenvorsitzende, Dr. 
Klaus Hesselbarth überreichte 
ihm einen aufbereiteten histori­
schen Dokumentarfilm der Ost­
preußischen H e r d b u c h g e s e l l ­
schaft. Das Thema Natur schloß so 
den Kreis. Hartmut Syskowski 

Nachrichten von 
Ostpreußen 

bis Pommern 

Soldatenfriedhof 
Der Volksbund Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge e. V. plant in 
Bartendorf (Bartossen), Kreis 
Lyck, in unmittelbarer Nähe des 
Soldatenfriedhofs aus dem Ersten 
Weltkrieg („Masurisches Golga­
tha") die Anlegung eines Zubet-
tungsfriedhofs nir die toten Solda­
ten des Zweiten Weltkriegs aus 
dem gesamten südlichen Teil Ost­
preußens. Es wird einer von insge­
samt zehn zentralen Zubettungs-
friedhöfen, die im polnischen Ho­
heitsgebiet errichtet werden sol­
len. Der Grunderwerb ist gesi­
chert. Mit dem Baubeginn ist lei­
der erst in vier Jahren zu rechnen. 

Der Volksbund bittet alle, denen 
Grablagen von Soldaten des Zwei­
ten Weltkriegs bekannt sind, diese 
dem Volksbund Deutsche Kriegs­
gräberfürsorge e. V., Werner-Hil-
pert-Straße 2,34112 Kassel, mitzu­
teilen, damit eine eventuelle Um-
bettung nach Bartendorf erfolgen 
kann. G . B. 

„Wachablösung" 
Auf dem Gemeindeschiff in Kö­

nigsberg hat eine Wachablösung 
stattgefunden. Mehr als vier Jahre 
lang betreute Propst Kurt Beyer 
lutherische Christen, zumeist 
Rußlanddeutsche, im Königsber­
ger Gebiet. In einem Raum, in dem 
viereinhalb Jahrzehnte ein religiö­
ses Vakuum herrschte, gestaltete 
sich dies zur Herausforderung, 
das der aus Sachsen Stammende 
meisterte: Gemeindestrukturen zu 
erarbeiten und mit Geist zu füllen, 
darüber hinaus praktische Lebens­
hilfe, das heißt wirtschaftliche Ei­
geninitiative zu fördern. In Beyers 
Fußstapfen trat nun Propst Peter 
Wittenburg (54) aus Rostock, ein­
gesetzt von Bischof Georg 
Kretschmar, Sankt Petersburg. 
Neben der rund 500 Köpfe starken 
Königsberger Gemeinde gehören 
zu seiner Propstei weitere 38 Ge­
meinden und Gruppen im Gebiet. 
Zu seinen Aufgaben zählt die Kon­
taktpflege zu den Kirchen in der 
Bundesrepublik Deutschland. 
Bleibt zu hoffen, daß Wittenburg, 
der sich schon in Mitteldeutsch­
land in der Kirchenrestaurierung 
engagierte, diesen Elan auch in 
Königsberg entfalten wird. sys 

Einer Regionalisierung Rechnung tragen 
Polnische Verwaltungsreform bringt der deutschen Volksgruppe Nachteile 

Seit einigen Wochen w i r d wie­
der intensiver in den polni­
schen Medien über die Ver­

waltungsreform Polens diskutiert. 
Diese Neustrukturierung des pol­
nischen Staates soll das Land wirt­
schaftlich leistungsfähiger ma­
chen, indem man sich von über­
flüssiger Bürokratie befreit und 
den kulturell und historisch ge­
wachsenen Regionen dabei Rech­
nung trägt. 

Diese bereits seit 1989 andauern­
de Diskussion konzentriert sich auf 
zwei Kernfragen, die Wiederein­
führung der Kreise (die 1975 ab­
geschafft worden sind) und die 
Neugliederung der Wojewod­
schaften. Dabei haben sich ver­
schiedene Konzepte herauskristal­
lisiert. 

Z u r Zeit ist Polen in 50 Wojewod-
schaften gegliedert Ein Konzept 
sieht vor, aus den 50 Bezirken 25 z u 
machen. Eine Alternative ist die 
Wiedereinführung der bis 1975 be­
standenen 17 Wojewodschaften. 
Die dritte Variante w i l l eine völlige 
Neustrukturierung Polens in 12 
Regionen, die in etwa in der Größe 
unseren deutschen Bundesländern 
entsprechen würden. 

Der Reformvorschlag sieht vor, 
diese 12 Wojewodschaften mit z u ­

sätzlichen weitgehenden Selbst­
verwaltungsrechten auszustatten. 
N u r bei dieser Variante wäre dann 
auch die Wiedereinführung der 
Kreise als kleinste Selbstverwal­
tungseinheiten sinnvoll. 

Damit soll der in Westeuropa 
schon weitgehend fortgeschritte­
nen Regionalisierung Rechnung 
getragen werden. Ein weiterer Vor­
teil wäre die den jeweiligen regio­
nalen Bedürfnissen entsprechende 
schnellere Umsetzung der vorhan­
denen Mittel , die bisher durch den 
starken Zentralismus in Warschau 
gehemmt wurde. 

Die Jetzige Regierungskoalition 
(SLD-PSL) plädiert dann auch be­
greiflicherweise für die 25er-Vari­
ante, da diese die zur Zeit vorhan­
denen Machtstrukturen kaum be­
einflussen würde, insbesondere 
die alten Seilschaften an ihrem 
Platz beließe. 

Egal welche Lösung sich durch­
setzen w i r d , für die deutsche M i n ­
derheit könnten alle Varianten un­
ter Umständen Nachteile mit sich 
bringen. Sie könnten einerseits 
duren die Vergrößerung bzw. A b ­
schaffung der einzelnen Wojewod­
schaften entstehen, andererseits in 
der damit verbundenen Verlage­
rung von Kompetenzen begründet 

sein. Die Selbstverwaltung der 
Deutschen würde erheblich beein­
trächtigt, wenn z. B. bei einer grö­
ßeren Wojewodschaft der polni­
sche Bevölkerungsanteil wachsen 
würde. Wenn sich der Bezirk Op­
peln, in dem sich ein deutscher Be­
völkerungsanteil konzentriert, er­
heblich vergrößern würde und der 
polnische Bevölkerungsanteil da­
durch anstiege, hätten die Deut­
schen bei den Wahlen weniger 
Chancen, die Lokalpolitik direkt 
mitzugestalten. 

Welche Auswirkungen eine U m ­
strukturierung des polnischen 
Staatsgebildes in der Praxis aber 
haben w i r d , kann jetzt noch nicht 
vorausgesagt werden, da bisher 
wenig konkrete Überlegungen exi­
stieren. Es ist kaum zu erwarten, 
daß eine Gebietsreform allein die 
Vorteile bringt, dir man sich von 
einem solchen Umstrukturie 
rungsprozeß erhofft, wenn nicht 
andere Reformen damit verbun­
den würden. 

Die Volksgruppenrechte für die 
Deutschen müssen in jedem Fall 
bei einer Neugliederung berück­
sichtigt werden. Polen ist dabei an 
die internationalen Abkommen, 
die es unterzeichnet hat, gebun­
den. Walter Stratmann (DOD) 
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zum 102. Geburtstag 
Kohse, Henriette, geb. Pierags, aus 

Aulenbach, Kreis Insterburg, jetzt 
04758 Großböhla, Kreis Torgau-
Oschat, am 30. April 

zum 99. Geburtstag 
Malinowski, Friederike, aus Lehma-

nen, Kreis Orteisburg, jetzt Löhstra­
ße 21,28755 Bremen, am 23. Mai 

zum 97. Geburtstag 
Sablotny, Wilhelmine, geb. Koppetsch, 

aus Seewalde, Kreis Osterode, jetzt 
Im Braunskamp 6,44627 Herne, am 
4. Mai 

Schröder, Ida, aus Rauschenwalde, 
Kreis Lotzen, jetzt b. Jankus, Mozart­
straße 8, 50181 Bedburg-Blerichen, 
am 8. Mai 

zum 96. Geburtstag 
Steiner, Alfred, aus Ganthen, Kreis 

Sensburg, jetzt Marktstraße 28,30890 
Barsinghausen, am 11. Mai 

zum 95. Geburtstag 
Saborowski, Ella, geb. Klett, aus Lyck, 

jetzt Hellbrookkamp 39,22177 Ham­
burg, am 5. Mai 

zum 94. Geburtstag 
Kienert, Robert, aus Osterwitt, Kreis 

Osterode, jetzt Giesenheide 26,40724 
Hilden, am 8. Mai 

zum 93. Geburtstag 
Felcher, Franz, aus Damerau, Kreis 

Königsberg-Land, jetzt Augusta-
straße 68. 42119 Wuppertal, am 11. 
Mai 

Kaffka, Otto, aus Groß Lasken, Kreis 
Lyck, jetzt Holl 3,51515 Kürten, am 5. 
Mai 

Krollzig, Adolf, aus Krokau, Kreis Nei­
denburg, jetzt Hindenburgstraße 78, 
89129 Langenau, am 7. Mai 

Pias, Anna, aus Borschimmen, Kreis 
Lyck, jetzt Ev.-luth. Wichernstift, 
27777 Ganderkesee, am 5. Mai 

Pomorin, Ida, geb. Kuschmierz, aus 
Orteisburg, jetzt Arfrader Straße 27, 
23554 Lübeck, am 11. Mai 

zum 92. Geburtstag 
Grosser, Anne-Marie, geb. Schlunck, 

aus Gerdauen, Apotheke, jetzt Ru-
dolf-Groth-Straße 22, 23566 Lübeck, 
am 2. Mai 

Guth, Maria, geb. Rattay, aus Gellen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Weitmarer 
Straße 104,44795 Bochum, am 7. Mai 

Janz, Wilhelm, aus Schanzenkrug, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Kunzendorf straße 
I, 14165 Berlin, am 6. Mai 

Kollo, Bianca, aus Königsberg, jetzt 
Humboldtstraße 14, 34346 Hann. 
Münden, am 7. Mai 

Lehmann, Heinrich, aus Chorapp und 
Ged wangen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Bachstraße 7, 40699 Erkrath, am 9. 
Mai 

Reck, Charlotte, geb. Budnik, aus Neu­
endorf, Kreis Lyck, jetzt Lauten-
schlägerstraße 20, 63450 Hanau, am 
II. Mai 

Ritzki, Hedwig, geb. Fromm, aus Pup­
pen-Försterei, Kreis Orteisburg, jetzt 
Fritz-Reuter-Straße 55, 25358 Horst, 
am 8. Mai 

Glückwünsche 
Geburtstage unserer Landsleute (75, 
80, von da an jährlich) werden auch 
weiterhin veröffentlicht, wenn uns die 
Angaben entweder durch die Betroffe­
nen, deren Familienangehörige oder 
Freunde mitgeteilt werden und somit 
nicht gegen die Bestimmungen des 
Datenschutzgesetzes verstoßen wird. 
Glückwünsche können nicht unaufge­
fordert veröffentlicht werden, da die 
Redaktion nicht über eine entsprechen­
de Kartei verfügt. Bedingt durch die 
Vielzahl der Einsendungen kann es 
aus Platzmangel zu zeitlichen Verzö­
gerungen bei der Veröffentlichung 
kommen. Dafür bitten wir um Ver­
ständnis. 

Schönherr, Ellen, verw. Meyer, geb. 
Smit, aus Adl. Bartenhof, Kreis Weh­
lau, jetzt Osterfelddamm 12, 30627 
Hannover, am 6. Mai 

zum 91. Geburtstag 
Eggert, Ernst, aus Windkeim, Kreis 

Heiligenbeil, jetzt Hermann-Löns-
Weg 1,31319 Sehnde, am 11. Mai 

Kobialka, Maria, geb. Rosteck, aus Dip-
pelsee, Kreis Lyck, jetzt Ahnen weg 7, 
76571 Gaggenau, am 5. Mai 

Rudat, Ottilie, geb. Sommerfeld, aus 
Birkenmühle, Kreis Ebenrode, jetzt 
Karl-Liebknecht-Straße 6, 17109 
Demmin, am 8. Mai 

zum 90. Geburtstag 
Buchholz, Erich, aus Ostseebad Cranz, 

jetzt Osterberg la, 24113 Solfsee, am 
9. Mai 

Kussat, Johanna, aus Quellbruch, Kreis 
Ebenrode, jetzt Suitbertusstraße 18, 
47249 Duisburg, am 9. Mai 

Schlüter, Charlotte, geb. Gnosa, aus 
Guhsen, Kreis Johannisburg, jetzt 
Gabriel-Seidl-Straße 21, 28209 Bre­
men, am 1. Mai 

zum 89. Geburtstag 
Dzewas, Anna, geb. Meschkutat, aus 

Nassa wen, Kreis Ebenrode, jetzt Grü­
ne Twiete 126,25469 Halstenbek, am 
5. Mai 

Lapschies, Minna, geb. Kühn, aus Her­
zogskirchen, Kreis Treuburg, jetzt 
Rud.-Breitscheid-Straße 9,04509 De­
litzsch, am 11. Mai 

Pakusch, Anna, aus Altstadt, Kreis 
Osterode, jetzt Seniorenheim, Des­
sauer Landstraße 55,06385 Aken, am 
7. Mai 

Rendat, Elfriede, geb. Petschat, aus 
Kattenau, Kreis Ebenrode, jetzt Murg­
talstraße 412,72270 Baiersbronn, am 
6. Mai 

ler Straße 6, 79761 Waldshut-Tien­
gen, am 5. Mai 

Philipzik, Wilhelm, aus Malshöfen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Fürstenauer 
Weg 22, 49134 Wallenhorst, am 7. 
Mai 

Rupprecht, Ida, aus Waiden, Kreis 
Lyck, jetzt Professor-Plühr-Straße 10, 
31319 Sehnde, am 8. Mai 

Witland, Ilse, aus Birkenmühle, Kreis 
Ebenrode, jetzt Lindenstraße 15, 
16761 Henningsdorf, am 7. Mai 

zum 87. Geburtstag 
Baranowski, Wilhelm, aus Altkirchen, 

Kreis Orteisburg, jetzt Liebigstraße 
10,40479 Düsseldorf, am 8. Mai 

Dopatka, Arnold, aus Friedrichshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Kanalstraße 
23,31319 Sehnde, am 7. Mai 

Freitag, Anny, verw. Lasarzewski, geb. 
Nikolay, aus Steinberg, Kreis Lyck, 
jetzt Fockenrader Read er 1, 23669 
Timmendorfer Strand, am 8. Mai 

Goller, Margarete, aus Bledau, Kreis 
Königsberg-Land, jetzt Waldstraße 
5,41352 Korschenbroich, am 5. Mai 

Hoyer, Helene, geb. Walendy, aus 
Thomken, Kreis Lyck, jetzt Flackweg 
4c, 26427 Esens, am 10. Mai 

Kalettka, Heinrich, aus Orteisburg, jetzt 
Zietener Straße 13,23909 Ratzeburg, 
am 10. Mai 

Kallweit, Heinrich, aus Ostseebad 
Cranz, jetzt Zur Loge 27, 27449 Ku­
tenholz, am 7. Mai 

Krzykowski, Anna, geb. Fidorra, aus 
Groß Leschienen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Voß weg 9,45896 Gelsenkirchen, 
am 6. Mai 

Lissy, Walter-Wilhelm, aus Orteisburg, 
jetzt Okko-ten-Broek-Straße la, 26789 
Leer, am 5. Mai 

Loch, Herbert, aus Waplitz, Kreis Or-
telsburg, jetzt Viktoriastraße 14,65189 
Wiesbaden, am 5. Mai 

Heimat neu gesehen (13) 

Kuckerneese: Die im Kreis Elchniederung gelegene Gemeinde ver­
fügt über einen ausgedehnten Marktplatz Foto Korall 

Trose, Robert, aus Alt Ukta, Kreis Sens­
burg, jetzt Kirchenstieg 3, 25474 El­
lerbek, am 10. Mai 

zum 88. Geburtstag 
Adomszent, Helmut, aus Charlotten­

burg, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Hörder Bruch 24, 44263 Dortmund, 
am 8. Mai 

Bury, Marie, aus Willenberg-Abbau, 
Kreis Orteisburg, jetzt Stettiner Stra­
ße 10, 42929 Wermelskirchen, am 5. 
Mai 

Busching, Trude, geb. Karschuck, aus 
Kaimelskrug-Scnilleningken, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Ohrte, 49626 Bip­
pen, am 11. Mai 

Dreyer, Traute, aus Rheinshof, Kreis 
Lotzen, jetzt Hauptstraße 2, 37127 
Niemetal, am 7. Mai 

Hensel, Karl, aus Wiesenfelde, Kreis 
Treuburg, jetzt Marienbader Weg 17, 
38685 Langenheim, am 8. Mai 

Mrotzek, Herta, geb. Paetsch, aus Ro­
senheide, Kreis Lyck, jetzt Gertwei-

Molloisch, Maria, geb. Quass, aus Kiö-
wen, Kreis Treuburg und Thomken, 
Kreis Lyck, jetzt Falscheider Straße 
92,32584 Löhne, am 5. Mai 

Neumann, Albert, aus Wilhelmsthal, 
Kreis Orteisburg, jetzt Pannekens weg 
4,47906 Kempen, am 10. Mai 

Neumann, Ruth, geb. Schändel, aus 
Groß Schläfken, Kreis Neidenburg, 
jetzt Käthnerort 71,22083 Hamburg, 
am 10. Mai 

Reuter, Hildegard, aus Neidenburg, 
jetzt Kastanienstraße 2, 18299 Alt 
Kätwin, am 6. Mai 

Wallner, Helene, verw. Wawrzyn, geb. 
Kitzelmann, aus Lyck, Steinstraße 25, 
jetzt Anemonenweg 11,38700 Braun­
lage, am 8. Mai 

zum 86. Geburtstag 
Bondzio, Edith, aus Konradswalde, 

Kreis Königsberg-Land, jetzt Akazi­
enweg 8, 75417 Mühlacker, am 11. 
Mai 

Conrad, Elfriede, aus Lyck, Kaiser-Wil­
helm-Straße 57, jetzt Kurfürstenstra­
ße 93, 56068 Koblenz, am 8. Mai 

Goller, Margarete, aus Ostseebad 
Cranz, jetzt Waldstraße 5,41352 Kor­
schenbroich, am 5. Mai 

Jorzik, Hüde, geb. Brzenk, aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße 128, jetzt Rie-
schbogen 9,85635 Höhenkirchen-Sie­
gertsbrunn, am 9. Mai 

Niederhaus, Emil, aus Rehfeld, Kreis 
Treuburg, jetzt Coloniastraße 33, 
50169 Kerpen, am 6. Mai 

Poel, Albert, aus Montwitz, Kreis Ot­
telsburg, jetzt Sophie-Imyer-Straße 
34,49080 Osnabrück, am 9. Mai 

Skubinn, Franz, aus Königsberg, jetzt 
Pell worm weg 4,27755 Delmenhorst, 
am 8. Mai 

Tunnat, Elisabeth, geb. Flötenmeyer, 
aus Lyck, jetzt Danziger Straße 27, 
45145 Essen, am 5. Mai 

Turowski, Herta, verw. Kelping, geb. 
Kuliga, aus Lyck, jetzt Kampstraße 
34,47445 Moers, am 9. Mai 

Witte, Luise, geb. Mosdzen, aus Neu 
Keykuth, Kreis Orteisburg, jetzt Hain­
holz 6, 22846 Norderstedt, am 11. 
Mai 

zum 85. Geburtstag 
Dzewas, Ella, geb. Conrad, aus Preu­

ßenwall, Kreis Ebenrode, jetzt Dorf­
straße 5,39326 Stricke, am 5. Mai 

Erdt, Paul, aus Keipern, Kreis Lyck, 
jetzt Breite Straße 65, 16727 Vehle­
fanz, am 9. Mai 

Filon, Frieda, geb. Rinio, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Brüggemannstraße 
13,24534 Neumünster, am 10. Mai 

Hagel, Käte, geb. Jogschat, aus Birken­
hain, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt B.­
Brecht-Straße 19,39218 Schönebeck, 
am 7. Mai 

Heller, Johanna, aus Wiesental, Kreis 
Angerburg, jetzt Chrysanderstraße 
122,21029 Hamburg, am 10. Mai 

Kull ik, Helene, aus Lyck, jetzt Thorner 
Weg 4,32339 Espelkamp, am 9. Mai 

Murach, Auguste, geb. Patz, aus Wal­
len, Kreis Orteisburg, jetzt Barkhaus­
straße 71,45768 Marl, am 7. Mai 

Pentzeck, Maria, geb. Schröder, aus 
Klein Lasken, Kreis Lyck, jetzt Erm-
linghofer Straße 12,44263 Dortmund, 
am 10. Mai 

Pogodda, Frieda, aus Jürgen, Kreis 
Treuburg, jetzt Distelweg 2, 31582 
Nienburg, am 27. April 

Rettkowski, Fritz, aus Grünfließ und 
Neidenburg, jetzt Bahnhof Straße 15, 
27412 Tarmstedt, am 4. Mai 

Rinnus-Bruns, Frieda, geb. Geilus, aus 
Mühlhausen, Kreis Preußisch Eylau, 
jetzt Nordlandring 8, 45357 Essen, 
am 8. Mai 

zum 84. Geburtstag 
Bajorat, Margarete, geb. Bröker, aus 

Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt Hagen-
sche Straße 163, 32791 Lage-Hagen, 
am 8. Mai 

Hermenau, Julius, aus Wehlau, Kar-
keln und Üntereißeln, jetzt Hessen­
ring 25,63071 Offenbach, am 9. Mai 

Hoffmann, Hans, aus Poggenpfuhl, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Lär­
chenweg 25, 53424 Remagen-Ober­
winter, am 6. Mai 

Hoyer, Ursula, geb. Roßmann, aus See­
rappen, Siedlung Korniten 25a, jetzt 
Fünffensterstraße 2, 34305 Nieden­
stein-Wichdorf 

Koloska, Hedwig, geb. Suchowirs, aus 
Petersgrund, Kreis Lyck, jetzt West-
uffler Weg 9,59457 Werl, am 6. Mai 

Kolwe, Kurt, aus Schwentainen, Kreis 
Treuburg, jetzt Amalienstraße 7, 
86609 Donauwörth, am 1. Mai 

Koslowski, Gertrud, aus Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straße 156, jetzt Tiroler Stra­
ße 9b, 22049 Hamburg, am 9. Mai 

Kraska, Auguste, aus Siegersfeld, Kreis 
Lyck, jetzt Mozartstraße 4,55583 Bad 
Münster, am 8. Mai 

Lask, Gertrud, geb. Wiemann, aus Bun-
hausen, Kreis Lyck, jetzt Eduard-
Stremme-Straße 17,34359 Reinhards­
hagen, am 11. Mai 

Lojewski, Wilhelm, aus Millau, Kreis 
Lyck, jetzt Sprottauer Straße80,90475 
Nürnberg, am 11. Mai 

Lottermoser, Artur, aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Feldwiesenstraße 81, 
83236 Übersee, am 6. Mai 

Plage, Hildegard, geb. Lasarzik, aus 
Lyck, Kaiser-WiThelm-Straße 126, 
jetzt Angerstraße 16,82490 Farchant, 
am 10. Mai 

Rapelius, Alfred, aus Parschäken, Kreis 
Angerburg, jetzt Ina-Seidel-Bogen 32, 
81929 München, am 5. Mai 

Reineke, Elfriede, geb. Wnendt, aus 
Roggen, Kreis Neidenburg, jetzt 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonntag, 5. M a i , 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Hei­
mat: Große Namen - große 
Kunst (Besuch in der Ost­
deutschen Galerie Regens­
burg) 

Sonntag, 5. M a i , 9.30 Uhr, 
Deutschlandfunk: Amerika­
nisierung und Sowietisie-
rung nacn 1945 (2. Stalinisie-
rung im demokratischen Ge­
wand) 

Sonntag, 5. M a i , 22.25 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Geschich­
ten aus dem Kalten Krieg (1. 
Der Insulaner verliert die 
Ruhe nicht - Al l tag und Ka­
barett) 

Montag, 6. M a i , 16.30 Uhr, 
B3-Fernsehen: Die Partei hat 
immer recht! (Historie der 
DDR) 

Donnerstag, 9. M a i , 15 Uhr, 
M D R - K u l t u r : „Vaterland 
sagt hier keiner" (Ein U m z u g 
von Kasachstan nach 
Deutschland) 

Donnerstang, 9. M a i , 19.15 
Uhr , Deutschlandfunk: D L F -
Magazin 

Freitag, 10. M a i , 15.45 Uhr , N 3 -
Fernsehen: M i t der Fähre an 
die Kurische Nehrung 

Sonntag, 12. M a i , 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Hei ­
mat: Lena Grigoleit, Para­
diesstraße (Lebenserinne­
rungen einer ostpreußischen 
Bäuerin) 

Sonntag, 12. M a i , 9.30 Uhr, 
Deutschlandfunk: Amerika­
nisierung und Sowjetisie-
rung nacn 1945 (3. Erziehung 
oder Umerziehung zur De­
mokratie) 

Sonntag, 12. M a i , 16.15 Uhr , 
B3-Fernsehen: „Gespräch 
mit dem T o d " (Käthe K o l l ­
witz - E in Porträt; Wiederho­
lung der Sendung am Diens­
tag, 14. M a i , 15.15 Uhr) 

Sonntag, 12. M a i , 22.30 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Geschich­
ten aus dem Kalten Krieg (2. 
Bomben, Gift und Reifentö-
ter - Die Kampfgruppe ge­
gen Unmenschlichkeit) 

Montag, 13. M a i , 16.30 Uhr , B3-
Fernsehen: Going West! (Ge­
schichte der Bundesrepu­
blik) 

Dienstag, 14. M a i , 14.30 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Osteuropa 
(4. Draculas Heimat - Rumä­
nien) 

Donnerstag, 16. M a i , 8.15 Uhr, 
MDR-Fernsehen: Grüße aus 
der alten Heimat (Bei den 
letzten Deutschen in Sieben­
bürgen) 

Donnerstag, 16. M a i , 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Hei­
mat: 1. Geschichten aus dem 
Böhmerwald (Pius Honis 
musiziert für Tschechen und 
Deutsche); 2. Himmelfoahrt 
ei der Goartalaube (Erich 
Gertler liest Ernst Schenke) 

Friedrichstraße 6,45711 Datteln, am 
4. Mai 

Rhode, Gertrud, aus Brassendorf, Kreis 
Lotzen, jetzt Engelnstedter Straße 8, 
38226 Salzgitter, am 5. Mai 

Spakowski, Helene, aus Gordeiken, 
Kreis Treuburg, jetzt Hoysinghau­
sen 16a, 31600 Uchte, am 1. Mai 

zum 83. Geburtstag 
Appelt, Ida, geb. Kupski, aus Eydtkau, 

Kreis Ebenrode, jetzt Pfaedlistraße 
23, 79576 Weil am Rhein, am 6. Mai 

Block, Alfred, aus Orteisburg, jetzt Klu­
ser Platz 4, 42103 Wuppertal, am 6. 
Mai 

Conrad, Hans, aus Lichtentann, Kreis 
Ebenrode, jetzt Heikenrichte 26,49201 
Dissen, am 11. Mai 

Fortsetzung auf Seite 14 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Telefon 
(03 37 01) 5 76 56, Habichtweg 8, 14979 
Großbeeren, Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschlandhaus, Strese-
mannstraße 90,10963 Berlin 
Sbd., 18. Mai, Königsberg, 15 Uhr, 

Deutschlandhaus, Stresemannstra-
ße 90,10963 Berlin, Raum 208. 

Sbd., 18. Mai, Insterburg, 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, Stresemannstra-
ße 90,10963 Berlin, Kasino. 

So., 19. Mai, Memel, 15 Uhr, Bürger­
treff im S-Bahnhof Lichterfelde/ 
West, Hans-Sachs-Straße 4 E, 12205 
Berlin. 

So., 19. Mai, Angerburg, Angerapp 
(Darkehmen), Goldap, 14.30 Uhr, 
Deutschlandhaus, Stresemannstra-
ße 90,10963 Berlin, Raum 210. 

Landesgruppe Hamburg 
Vors.: Günter Stanke, Telefon (0 41 09) 
90 14, Dorfstraße 40, 22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 21. 

Mai, 16 Uhr, Treffen im Vereinsfokal 
des „Condor" e. V., Berner Heerweg 
188,22159 Hamburg. Lm. Beissert zeigt 
Dias von Helgoland. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg - Mittwoch, 19. Juni, 

„Fisch-Schlemmerfahrt" mit dem Bus 
nach Heiligenhafen. Abfahrt: 9.30 Uhr 
Hamburg-ZOB, Bahnsteig 4. Fahrpreis 
29 D M , darin sind enthalten: Mittags­
gedeck im „Neuen Fährhaus", „Fisch-
markt-Buffet" mit gebratenen Herin­
gen am Spieß und sauer eingelegten 
Makrelenfilets, Seelachsfilet in einer 
Hummersauce, kleiner Butt, gebacke-
nes Seelachsfilet, dazu verschiedene 
frische Salate und Saucen, Butterkar­
toffeln, Langkornreis und selbstge­
machter Kartoffelsalat. Anschließend 
Schiffsfahrt von Burgstaaken auf Feh­
marn nach Rödby/Dänemark (ohne 
Landgang). Gelegenheit zum Einkauf 
zollbegünstigter Waren. Rückkehr in 
Hamburg gegen 19 Uhr. Gültiger Per­
sonalausweis ist erforderlich. Für die 
Teilnahme an dieser Fahrt ist der letzte 
Anmelde- und Einzahlungstag der 8. 
Mai (Ausflug zum Schmetterlings-
Garten nach Friedrichsruh) oder auf 
das Giro-Konto vom Vorsitzenden A l ­
fred Zewuhn, Möllner Landstraße 42, 
22111 Hamburg, Telefon 0 40/ 
7 33 82 54, bei der BfG Bank A G , 
Nummer 2 565 435 500, Bankleitzahl 
200 101 11. 

Sensburg - Sonntag, 19. Mai, 16 Uhr, 
fröhlicher Nachmittag mit Volkslie-
dersingen im Polizeisportheim, Stern­
schanze 4,20357 Hamburg. Gäste sind 
herzlich willkommen. - Für die Fahrt 
zum Heimatkreistreffen in Remscheid 
vom 13. bis 15. September ist eine un­
verzügliche Anmeldung bei W. Kle-
schies, Telefon 0 40/59 61 80, erforder­
lich. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 
Vors.: Günter Zdunnek, Postfach 12 58, 
71667 Marbach. Geschäftsstelle: Schloß­
straße 92,70176 Stuttgart 

Karlsruhe - Dienstag, 14. Mai, 15 
Uhr, Treffen im „Kaiserhof". 

Ulm/Neu-Ulm - Sonnabend, 18. 
Mai, 10 Uhr, Treffen der Frauengruppe 
am Ulmer Hauptbahnhof. Die Fahrt 
führt „Ins Blaue*'. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich Wilhelm Bold, Telefon 
(0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 3 15 30 09. Lan-
desgeschäftsstelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Oberschleißheim 

Augsburg - In der diesjährigen 
Hauptversammlung gaben die 1. Vor­
sitzende, die Kassenwartin und die 
Frauenleiterin ihre Jahresberichte ab. 
Die Aktivitäten der Gruppe reichten 
von den Mitglieder-Versammlungen 
mit kulturellen Vorträgen, Video-Auf­
nahmen über osrpreußischen Humor 
bis hin zu Ausstellungen u n d der 
Weihnachtsfeier. Der Kassenbestand 
zeigte ein erfreuliches und befriedi­
gendes Ergebnis. A n eine größere An­
zahl von Mitgliedern wurden Urkun­
den, Ehrenzeichen und auch Schwer­
iner Marzipan für langjährige Mit­
gliedschaft in der LO-Gruppe über­
reicht. Da das Thema „Rußland-Deut­
sche" zur Zeit wieder sehr aktuell ist, 
hielt Herr Vanselow dazu einen sehr 
interessanten und aufklärenden Vor­
trag mit dem Wunsch und Ziel , nicht 
nur Verständnis für die Belange der 

Rußland-Deutschen aufzubringen, 
sondern auch gegenüber Dritten bzw. 
Außenstehenden eine eindeutige Mei­
nung zu vertreten. Schwerpunkt der 
letzten Mitglieder-Versammlung war 
ein vorbereitendes Gespräch mit den 
Teilnehmern der Fahrt Ende Mai nach 
Süd- und Nord-Ostpreußen. Ein zu­
sammengestellter Videofilm war für 
all diejenigen sehr interessant, die ihre 
erste Reise nach dem Krieg nach Ost-
und Westpreußen bzw. in inre Heimat 
antreten werden. Eine besondere Gra­
tulation wurde Johanna Hahn zuteil, 
die am 17. Apri l ihren 90. Geburtstag 
begehen konnte. Seit vielen Jahren ge­
hört sie zu den treuesten Mitgliedern. 
Abschließend wurde auf die Ausstel­
lungen in Ellingen und Oberschleiß­
heim hingewiesen. 

Bamberg - Dienstag, 14. Mai, 14.30 
Uhr, Muttertagsfeier der Frauengrup-

Ee in der Brudermühle, Schranne 11, 
amberg. - Die Gruppe hatte zu ihrer 

Jahreshauptversammlung mit Neu­
wahlen eingeladen. In seinem Rechen­
schaftsbericht ließ der 1. Vorsitzende 
Dr. Klaus Ihlo das vergangene Jahr 
Revue passieren. Hervorgehoben wur­
de der 75. Geburtstag des Vorsitzen­
den, der seine Landsleute zu einem 
Grützwurstessen eingeladen hatte. 
Das Unterhaltungsprogramm gestalte­
ten die Gäste. Die Kellerbesuche in der 
Sommerzeit waren ein Beweis für das 
gesellige Leben in der Gruppe. Ver­
schiedene Vorträge bereicherten die 
Monatsversammlungen. Regen Zu­
spruch erfuhr auch die Adventsfeier. 
Dem Bericht des Vorsitzenden folgte 
der präzise Bericht des Schatzmeisters 
sowie der Frauengruppe, vorgetragen 
von Anne-Marie Winkler. Nach Entla­
stung des alten Vorstands wurden die 
Neuwahlen durchgeführt: 1. Vorsit­
zender Dr. Klaus Ihlo, 2. Vorsitzende 
und Schriftführerin Edita Jackermeier, 
Schatzmeister Hubert Sakowski, Vor­
sitzende der Frauengruppe Erna Nagl, 
Kassenprüfer Willi Bonacker und Otto 
Gwiasda. Dem offiziellen Teil schloß 
sich das von Martin C. Mayer erarbeite­
te Referat „Das gibt es nur in Bamberg 
- Bamberger Superlative" an, das von 
zwei Landsleuten vorgelesen wurde, 
da der Verfasser leider nicht anwesend 
sein konnte. Zum Schluß der Ver­
sammlung wies Dr. Ihlo, der seit mehr 
als dreißig Jahren Gruppenvorsitzen­
der ist, darauf hin, daß die Zusammen­
künfte auf Wunsch der Mitglieder ab 
September auf 17 Uhr vorverlegt wer­
den. 

Memmingen - Sonnabend, 18. Mai, 
15 Uhr, Monatsversammlung im Hotel 
Weißes Roß. Thema: „Muttertag". -
Vorankündigung: A m Sonnabend, 15. 
Juni, unternimmt die Gruppe einen 
Ausflug nach Ellingen. 

München Nord/Süd - Freitag, 10. 
Mai, 14.30 Uhr, Muttertagsfeier zusam­
men mit der Frauengruppe im Haus 
des Deutschen Ostens, Raum 204/202, 
A m Lilienberg 5, München. 

München Ost/West - Mittwoch, 8. 
Mai, 15 Uhr, Treffen der Frauengruppe 
im Haus des Deutschen Ostens, A m 
Lüienberg 5, München. - Der 1. Vorsit­
zende Günter Polixa begrüßte die zahl­
reich erschienenen Mitglieder zur Jah­
reshauptversammlung, vor allem aber 
Georg Schwarz, den stellvertretenden 
Vorsitzenden der Landesgruppe Bay­
ern, und Frau Benz, die Schatzmeiste­
rin der Landesgruppe Bayern, sowie 
die neu hinzugekommenen Mitglie­
der. Alsdann erklärte er, daß er ab so­
fort sein Amt aus gesundheitlichen 
Gründen niederlegen würde. Nach der 
Totenehrung für die im letzten Jahr 
verstorbenen Mitglieder verlieh er an 
eine größere Anzahl von Mitgliedern 
für deren 10- bis 45jährige Mitglied­
schaft Treueabzeichen mit Urkunden. 
Anschließend wurde von Ernst Wag­
ner der Kassen-Bericht vorgetragen. 
Die Prüfung der Unterlagen ergab Kei­
ne Beanstandung. Auch die Prüfung 
der Kasse der Frauengruppe ergab 
nach Angabe von Ernst Wagner keinen 
Grund für eine Beanstandung. Von 
Frau Benz wurde der Vorstand entla­
stet. Nachdem die Mitglieder Georg 
Schwarz als Wahlleiter anerkannt hat­
ten, ergriff dieser das Wort und richtete 
den Wunsch an den Vorstand und die 
Mitglieder, auch weiterhin Kultur, Sit­
ten und Bräuche der Heimat zu pfle­
gen, um diese der Nachwelt überlie­
fern zu können. Zugleich wies er auf 
die Delegiertentagung, die in Karlsfeld 
vom 26. bis 28. April stattfindet, hin. 
Nach Feststellung der Beschlußfähig­
keit und Entlastung des Vorstandes 

schritt er dann zur Wahl des neuen 
Vorstandes, die öffentlich erfolgte. Der 
Vorstand setzt sich nun wie folgt zu­
sammen: 1. Vorsitzende Anneliese Po-
morin, 2. Vorsitzende Gerda Wildt; 
Kassenführer Ernst Wagner, Vertre­
tung Lotte Söllner; Kultur-Referent 
Klaus Saborowsky, Vertretung Eleo­
norejudjahn; Aufgaben für Presse: Eri­
ka Hegelheimer, Vertretung Walde­
mar Rinka; Kassenprüfer Lieselotte 
Korsch, Ilse Eisner; Leiterin der Da­
mengruppe: Ilse Eisner, Vertretung 
Antonie Bischoff. Mit einem gemeinsa­
men Abendessen und gemütlichen 
Beisammensein wurde die Versamm­
lung geschlossen. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. (04 21) 25 06 68, 
Fax (04 21) 25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäftsführer Bern­
hard Heitger, Tel. (04 21) 51 06 03, Heil-
bronner Straße 19,28816 Stuhr 

Bremen-Nord-Dienstag, 14. Mai, 15 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Gasthof Zur Waldschmiede in Becke­
dorf. 

Bremerhaven - Mittwoch, 15. Mai, 
15 Uhr, Kulturnachmittag im Barlach-
Haus. Anmeldung und Bezahlung bei 
Anni Putz, Georgstraße 41, Telefon 
2 72 40. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. Wlottkowski, 
Tel. (0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 Dillen­
burg 

Erbach-Sonnabend, 18. Mai, 15 Uhr, 
Treffen im Vereinshaus, Raum 1, 1. 
Stock, Jahnstraße 32, Erbach. Es wird 
ein Videofilm über die Flucht und Ver­
treibung vor 51 Jahren aus Ostpreußen 
gezeigt. A n diesem Nachmittag wird 
der erste Teil dieses dreiteiligen Films 
gezeigt; er dauert 60 Minuten. 

Frankfurt/Main - Montag, 13. Mai, 
15 Uhr, Muttertagsfeier im Haus Dorn­
busch, Clubraum 1, Eschersheimer 
Landstraße248. Vorträge bis 7. Mai ein­
reichen. Leitung: Hermann Neuwald, 
Telefon 0 69/52 20 72. 

Kassel - Dienstag, 7. Mai, 15 Uhr, 
Treffen im Restaurant Alt-Süsterfeld, 
Eifelweg. Lm. ScWemminger spricht in 
Fortsetzung seines vorjänrigen Vor­
trags über die Völkerstämme des 
Weichselraums in der deutschen Ge­
schichte. - Zu Beginn des monatlichen 
Treffens begrüßte der Vorsitzende 
Gerd-Jürgen Kowallik Mitglieder und 
Gäste. Die Versammelten gedachten 
des im 82. Lebensjahr verstorbenen 
langjährigen Mitglieds Johann Wun­
derlich. Oer Vorsitzende gab Einzel­
heiten zum BdV-Kreisverbandstag, 
Tag der Heimat (Verkauf von Plaket­
ten) und weitere Veranstaltungen be­
kannt. Waltraud v. Schaewen-Scheffler 
erinnerte an das Bundestreffen der 
Westpreußen am 1. und 2. Juni in Mün­
ster. A n Hand eines von der Bundesge­
schäftsführung der LW erstellten Fra­
gebogens regte sie zu Kontakten hiesi-

§er Jugendlicher mit jungen Mitglie-
ern der deutschen Vereinigungen in 

Westpreußen an. Briefwechsel und ge­
gebenenfalls gegenseitige Besuche 
sind geplant. Wolfgang Pütt berichtete 
von dem bevorstehenden Besuch eines 
Jugendchores aus Gumbinnen vom 22. 
Juni bis 7. Juli. Es sollen Konzerte in 
Kassel, Vellmar und Bielefeld stattfin­
den. Helmut Rammoser rief das Tref­
fen der Kreisgemeinschaft Ebenrode 
(Stallupönen) am 4. Mai in ihrer Paten­
stadt Kassel in Erinnerung und bat um 
zahlreiche Beteiligung an der Feier­
stunde im Phuipp-Scheidemann-
Haus. Anschließend zeigte Videofil­
men über Masuren und Nord-Ost­
preußen, die solch starkes Interesse 
fanden, daß die übliche Versamm­
lungszeit weit überschritten wurde. 

Wetzlar - Montag, 13. Mai, 19 Uhr, 
Vortrag in den Grillstuben Wetzlar, 
Stoppeiberger Hohl 128. Thema „Her­
zog Albrecnt und die Reformation in 
Preußen". 

Wiesbaden - Dienstag, 14. Mai, 15 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Haus der Heimat, Wappensaal, Fried­
richstraße 35. Motto: „Der Mai ist ge­
kommen." Ein beschwingter Nachmit­
tag unter Mitwirkung des Frauen­
chors. Gäste sind herzlich willkom-

Landesgruppe 
Mecklenburg-Vorpommern 
Vors.: Fritz Taschke, Wismarsche Straße 
190,19053 Schwerin 

Anklam - Zum Tüsiter Regionaltref­
fen „Links und rechts der Memel" 
konnte BdV-Kreisvorsitzender Man­
fred Schukat etwa 250 Landsleute im 
Hotel Anklam begrüßen, darunter 
auch viele Tilsit-Ragniter, Elchniede-
runger und Memenander. Von der 
Stadtgemeinschaft Tilsit waren der 1. 

Erinnerungsfoto 1095 

Lehrer Fritz Ehlert - Im Nachlaß ihres verstorbenen Vaters Fritz 
Ehlert entdeckte unsere Leserin Margitta Büstrin, geborene Ehlert, 
dieses Klassenbild. Leider gibt es keinen Hinweis , wann und wo die 
Aufnahme entstand. Der bei seinen Schützlingen beliebte Pädagoge 
tat in mehreren Regionen Ostpreußens Dienst. Nach Kriegsende leb­
te er bis z u seinem Tod 1992 in Mitteldeutschland. Wer aus dem 
Schülerreigen erkennt sich wieder? Zuschriften unter dem Kenn­
wort „Erinnerungsfoto 1095" an die Redaktion Das Ostpreußenblatt, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, werden an die Einsenderin weiter­
geleitet. H . S. 

Vorsitzende Horst Mertineit-Tilsit und 
die Geschäftsführerin Hannelore Waß-
ner gekommen. Sie alle wurden zu Be­
ginn durch den Anklamer Gesangver­
ein auf die Heimat eingestimmt. Mit 
einer Andacht folgte der Kriener Pfar­
rer Gabriel, der schon als Berliner 
Kriegskind nach Ostpreußen evakuiert 
worden war und vor Kurzem durch das 
Diakonische Werk der Pommerschen 
Evangelischen Kirche Königsberg und 
Heinrichs walde besuchte. Auf die viel­
besungene Memel bezog sich auch der 
Anklamer Ordnungsamtsleiter Bier­
werth im Grußwort der Stadt mit 2ata­
ten aus der ersten Strophe des Deutsch­
landliedes und dem Volkslied von den 
fünf wilden Schwänen. Die konzept­
frei und sehr lebendig vorgetragene 
Ansprache von Horst Mertineit-Tilsit 
fand breite Zustimmung: Das Rad der 
Geschichte kann man nicht zurückdre­
hen, aber in der Heimat muß mit allen 
Betroffenen ein neuer Anfang gemacht 
werden. Der Redner hatte zudem eine 
interessante Büderausstellung mitge­
bracht. A m Nachmittag führte er viele 
Dias über Tilsit einst und jetzt vor. Fort­
setzung machte Friedhelm Schülke 
vom BdV Anklam mit eigenen Aufnah­
men vom Landkreis Tilsit-Ragnit, der 
Elchniederung und dem Memelland. 
Im Sommer werden von Anklam aus 
mehrere Busfahrten nach Königsberg 
und ins Memelland organisiert, die al­
lesamt auch mit ausgiebigen Besuchen 
von Tilsit und Umgebung verbunden 
sind. 

Rerik - Über 100 Ostpreußen aus der 
Umgebung kamen zum Frühjahrstref­
fen m die Gaststätte „Zur Steilküste". 
Mit teils lustigen, teils schwermütigen 
Heimatliedern und Gedichten began­
nen die Schwestern Hertha Rose und 
Christel Kiepura. Die Landsleute san­
gen mit und spendeten den beiden 
„Ostpreußischen Nachtigallen" viel 
Applaus. Als Dritter gab noch der Bru­
der Ewald Schmidtke ein Gedicht von 
einer sitzengelassenen „Marieil" in ost­
preußisch Platt zum besten. Die Mund­
art wird noch von etlichen Rerikern 
gesprochen, denn hierher hat es beson­
ders viele Ostpreußen verschlagen. 
Und so nannte Manfred Schukat aus 
Anklam im Grußwort des LO-Landes­
vorstandes Rerik die „heimliche 
Hauptstadt Ostpreußens". Es folgte 
der tags zuvor in Wismar gehaltende 
Diavortrag „Links und rechts der Me­
mel", den die Reriker gleichfalls inter­
essiert aufnahmen. Initiatorin Edith 
Dilba-Tessmannsdorf lud alle zu einer 
Busfahrt zum Osrpreußischen Landes­
museum nach Lüneburg ein. Interes­
senten können sich bei ihr melden. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 
Vors.: Wilhelm Czypull, Wintershall-AI-
lee 7,31275 Lehrte, Tel. (0 51 32) 28 71. Ge­
schäftsstelle: Königsworther Straße 2, 
30167 Hannover, Tel. (0511) 71 50 71 
Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Ha­
sestraße 60, 49610 Quakenbrück; Bezirks­
gruppe Lüneburg: Werner Hoffmann, 
Max-Eyth-Weg 3, 29574 Ebstorf; Bezirks-

Snippe Braunschweig: Waltraud Ringe, 
laienstraße 10, 38118 Braunschweig; Be­

zirksgruppe Hannover Dr. Hans Dem-
bowski, Parkstraße 9,31812 Bad Pyrmont 

Celle - Zur Jahreshauptversamm­
lung der Kreisgruppe konnte der 1. 

Vorsitzende Heinz Pilkowski über 70 
Mitglieder und Gäste willkommen hei­
ßen, darunter den Sprecher der LO und 
Vizepräsidenten des BdV, Wühelm v. 
Gottberg, und Vertreter der Lands­
mannschaften Schlesien, Pommern, 
Weichsel-Warthe und des BdV Kreis­
verbands Celle-Stadt. Wilhelm v. Gott­
berg berichtete in seiner Ansprache 
über seine persördiche Arbeit und die 
Zukunftsaussichten. Vor kurzem reiste 
er nach Südafrika und Namibia, wo 
auch Menschen aus Ost- und West­
preußen leben. Ebenso berichtete er 
über das heutige Leben deutscher Fa-
müien in Ostpreußen. Zum Dank er­
hielt Wühelm v. Gottberg eine Kant-
Gedenktafel und eine Spende, die er 
für die Jugendarbeit in der Jungen 
Landsmannschaft Ostpreußen ver­
wenden will . Im Jahresbericht erinner­
te der 1. Vorsitzende Heinz Pilkowski 
an die Veranstaltungen des letzten Jah­
res. Die Berichte von Kassenwartin Ella 
Horack und Kassenprüferin Hüdegard 
Behrend ergaben ein positives Ergeb­
nis. Bei den Wahlen wurde die Wieder­
wahl des 1. Vorsitzenden Heinz Pil­
kowski vorgeschlagen und einstimmig 
beschlossen. Rita Schluff wurde zur 
Schriftführerin gewählt. Sie löst Mar­
tha Clausen ab, die nicht wieder kandi­
dierte, aber weiterhin den Reisedienst 
betreuen wird. Erwin Bories wurde 
zum weiteren Kassenprüfer gewählt. 
Dem Vorstand gehören femer Man­
fred Kirrinnis als 2. Vorsitzender und 
Ella Horack als Kassenwartin an. In ei­
ner Sammlung wurde zugunsten der 
Bmderhilfe gespendet. Die Jahres­
hauptversammlung schloß mit dem 
traditionellen Fleckessen ab. 

Hildesheim - Donnerstag, 9. Mai, 16 
Uhr, MitgÜederversammlung im Ver­
einslokal, Hückedahl 6. Lm. Haus­
mann hält einen Vortrag zum Thema 
„Reise durch Ostpreußen - Geogra­
phisch und literarisch". Die Veranstal­
tung wurde wegen des Himmelfahrts­
tages vorverlegt. - Vorankündigung: 
Sonnabend, 1. Juni, 11 Uhr (Einlaß 10 
Uhr), Kundgebung „50 Jahre Lands­
mannschaft Ostpreußen" im Wülfeler 
Biergarten, Hannover. Treffpunkt der 
Gruppenmitglieder 9.30 Uhr am Bahn­
hof. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 
Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. Geschäfts­
stelle: Tel. (02 11) 39 57 63, Neckarstr. 23, 
40219 Düsseldorf 

Bielefeld - Mittwoch, 15. Mai, Ta­
gesfahrt an den Rhein. Abfahrt: 8 Uhr 
vom Kesselbrink mit Station aufschloß 
Burg. Weiterfahrt nach Bad Breisig 
(Gelegenheit zum Mittagsessen). An­
schließend zwei Stunden Schiffsfahrt 
zurück nach Bonn. Ankunft in Biele­
feld, Kesselbrink, gegen 20 Uhr. An­
meldung bei Frau Matthies, Telefon 
05 21/4411 25. 

Bonn - Montag, 6. Mai, 19 Uhr, Mo­
natsversammlung im „Haus am 
Rhein", Bonn-Beuel. Botschaftsrat Dr. 
D. Aajko von der Kroatischen Botschaft 
in Bonn spricht über das Thema „Kroa­
tien und Bosnien-Herzegowina in Er­
wartung des Friedens . Gäste sind 
herzlich wülkommen. 

Duisburg-Mitte - Die Gruppe führ­
te im „Museum Stadt Königsberg" in 
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Duisburg ihre satzungsgemäße Jahres­
hauptversammlung durch. Vorsitzen­
de Annemarie Fidorra begrüßte die 
Anwesenden und gab einen Arbeitsbe­
richt über die Ortsgruppe. Über die 
Aktivitäten der Frauengruppe berich­
tete Irmtraut Poley. Es folgten der Kas­
senbericht und der Bericht der Kassen­
prüfer. Auf der Tagesordnung stand 
ferner die Neuwahl des Vorstandes. 
Dem alten Vorstand wurde Entlastung 
erteilt. Alle Vorstandsmitglieder wur­
den einstimmig wiedergewählt, unter 
Enthaltung der jeweils Betroffenen. 
Der Vorstand setzt sich wie folgt zu­
sammen: Vorsitzende Annemarie Fi­
dorra, stellvertretende Vorsitzende 
Ursula Jerowski, Schriftführerin Doro­
thea Blankenagel, Schaftzmeisterin 
Annemarie Fidorra. Ebenfalls erfolgte 
die Wiederwahl der Kassenprüfer 
Charlotte Finkel und Antonie Wien 
einstimmig. Leiterin der Frauengrup­
pe, die sich an jedem ersten Dienstag 
im Monat im „Museum Stadt Königs­
berg" um 14 Ühr trifft, ist wie bisher 
Irmtraut Poley. 

Düren - Sonnabend, 18. Mai, „Tanz 
im Mai" in der Gaststätte Zur Altstadt. 
Es wird herzlich eingeladen. 

Düsseldorf - Sonnabend, 18. Mai, 
14.30 Uhr, Treffen der Wandergruppe 
mit Gotthard Conrad an der Haltestell-
te „Froschenteich" der U-Bahn 79. Spa­
ziergang zu den Rhododendren im 
Heitorf-Park. Danach Einkehr ins Re­
staurant Froschenteich. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt - Frei­
tag, 17. Mai, 14.30 Uhr, Treffen in der 
Sternquelle, Schäferstraße 17, Essen. Es 
wird die Geschichte vom 1. Mai er­
zählt. Gäste sind willkommen. - Bitte 
vormerken: Im Juli und August ist 
Sommerpause, es finden dann keine 
landsmannschaftlichen Treffen statt. 

Hemer - Die Gruppe führte ihre Jah­
reshauptversammlung im Hotel Meise 
durch. 40 der 106 Mitglieder fanden 
den Weg, um bei Vorstandswahlen, 
Rückblick auf die vergangenen zwei 
Jahre und Vorschau auf die nächsten 
Verantaltungen dabeizusein. Der Vor­
stand der Gruppe bleibt im großen und 
ganzen bestehen. Ruth Fischer über­
nimmt das Amt der 1. Vorsitzenden für 
weitere zwei Jahre. 2. Vorsitzender 
bleibt Walter Kratz, und Friedhelm Fi­
scher steht der Gruppe als Schriftfüh­
rer zur Verfügung. Schatzmeisterin 
bleibt weiterhin Edith Breitkopf. Die 
Frauengruppe wird wie bisher von 
Edith Klein geleitet. Beisitzer sind Hil ­
mar Petrat und neugewählt Else Rüde. 
Im Anschluß an die Wahlen wurde zur 
Erinnerung an die Reise nach Königs­
berg vor drei Jahren ein Videofilm vor­
geführt. Hilmar Petrat sorgte für heite­
re Stimmung mit seinen Darbietungen 
ostpreußiscner Mundart. Auch für die­
ses Jahr ist eine interessante Reise in die 
Heimat geplant. Vom 12. bis 18. Juni 
geht es nacn Masuren. Als nächste gro­
ße Feier steht das Herbstfest im Okto­
ber an. Auch die Frauengruppe kann 
nicht über mangelndes Interesse kla-

gen. Einmal im Monat treffen sich die 
»amen in der Türmchenvilla an der 

Hauptstraße. 
Köln - Montag, 6. Mai, 14 Uhr, Hei-

matnachmittag der Frauengruppe im 
Kolpinghaus International, St.-Apern-
Straße. Motto: „Wir begrüßen den 
Mai". Gäste sind herzüch willkommen. 

Wesel - Der 1. Vorsitzende Kurt 
Koslowski begrüßte Landsleute und 
Heimatfreunde in der vollbesetzten 
Heimatstube mit Worten zum Früh­
ling. Auch der Singkreis unter der Lei­
tung von Gerhard Syska erfreute mit 
Frühlingsliedern. Einige Mitglieder 
der Frauengruppe hatten einen Klum­
pentanz unter der Leitung von Frauen-
referentin Waltraud Koslowski einstu­
diert In einem Spiel uberzeugte Ruth 
Pichler als Patientin ebenso wie Wal­
traud Koslowski als Ärtzin. Zur weite­
ren Unterhaltung wurden Geschichten 
und Gedichte zum Frühling vorgetra­
gen. Beim traditionellen Grützwurst­
essen konnten sich alle stärken. Bei 
Musik zum Tanz und Unterhaltung 
saß man noch einige Stunden gemüt­
lich beisammen. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 
Vors.: Dr. Wolfgang Th üne, Wormser Stra­
ße 22, 55276 Oppenheim 

Kaiserslautern - Noch bis Donners­
tag, 30. Mai, zeigt die LO-Kreisgruppe 
die Bild- und Buchausstellung „Land 
zwischen Weichsel und Memel" im 
Rathaus, Foyer der Verbandsgemein­
de Enkenbach-Alsenborn. Die Bilder 
zeigen Städte und Landschaften Ost-

?reußens, die die Mitglieder Irmgard 
Utahs, Gertrud Schmidt und Norbert 

Heise zwischen 1992 und 1995 auf ih­
ren Reisen in die Heimat aufgenom­
men haben. Die Ausstellung soll Ver­

ständnis für die Anliegen der Lands­
mannschaft und Solidarität für die Be­
lange der Heimatvertriebenen wecken. 
Sie Kann während der Öffnungszeiten 
der Verwaltung besucht werden. 

Mainz - Sonntag, 19. Mai, kleine 
Wanderung auf der Rettbergsau mit 
Einkehr ins Inselcafe. Gegen 12.15 Uhr 
ab Hauptbahnhof mit der Buslinie 9 
nach Biebrich; gegen 13.15 Uhr mit der 
Fähre zur Rettbergsau. 

Neustadt a. d. Weinstraße - Sonn­
abend, 18. Mai, 17 Uhr, Treffen unter 
dem Motto „Ostpreußischer Humor" 
in der Heimatstube, Fröbelstraße 26. 
Jeder kann eine lustige Geschichte vor­
tragen oder von einer humorvollen 
Begebenheit mit heimatlichem Bezug 
vortragen. 

Landesgruppe Saar 
Vors.: Heinz Mix, Eisenbahnstraße 42, 
66539 Neunkirchen, Telefon 0 68 21/414 58 

Gutenberg, 
Saarbrücken. Die Frauenleiterin Gerda 
Berger, Telefon 06 81/8716 02, lädt 
herzlich ein; auch Gäste sind willkom­
men. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Amt. Werner Stoppke, Postfach 135, 
09001 Chemnitz, Telefon (03 71) 2218 05 

Chemnitz - Freitag, 17. Mai, 14 Uhr, 
Treffen der Frauengruppe zum Josten-
bandweben unter der Leutung von 
Gertrud Leich im Chemnitzer Rem-
brandtklub, Rembrandtstraße. - Sonn­
abend, 1. Juni, Tagesfahrt der Gruppe 
zum Schloß und Park Moritzburg und 
dem Moritzburger Rüdenhof, der Ge­
denkstätte für die Königsberger Künst­
lerin Käthe Kollwitz. Kostenbeitrag für 
Fahrt und Eintritt: 25 D M für Mitglie­
der; 30 D M für Nichtmitglieder. 

Limbach-Oberfrohna - Die Ost-
und Westpreußen trafen sich gemein­
sam mit ihren Landsleuten aus Pom­
mern und Weichsel-Warthe zu ihrem 
Heimatnachmittag. Nach einer kurzen 
Begrüßung gab Erna Stephan einen 
geschichtlichen Überblick zum Gebiet 
von Weichsel-Warthe. Am Beispiel ih­
rer Vorfahren, die aus Sachsen stam­
men, konnte sie die Aussiedlung von 
Deutschen an Weichsel und Warthe 
nachvollziehen. Kurz vor dem Beginn 
des Heimatnachmittags war nach al­
tem ostpreußischen Brauch der Oster­
hase dagewesen und hatte auf allen 
Tischen Duntgefärbte Ostereier abge­
legt. Elli Springwald konnte daran an­
knüpfen und alte ostpreußische Oster-
bräuche in einem kleinen Vortrag in 
Erinnerung rufen. Ein weiteres interes­
santes Thema waren Trachten aus den 
Vertreibungsgebieten. Erna Stephan, 
die den Handarbeitszirkel leitet, konn­
te gemeinsam mit Hildegard Bohn und 
Irmgard Gläser vom Handarbeitszir­
kel in Originaltrachten gekleidete Pup­
pen vorstellen und die Trachten erläu­
tern. Alle diese Vorträge wurden mit 
großem Interesse aufgenommen. Zwi­
schen den Vorträgen wurden gemein­
sam Lieder gesungen, die musikalisch 
von Kurt Weihe begleitet wurden; lu­
stige Heimatgedichte wurden zum be­
sten gegeben. Nach einer kurzen Pau­
se, in der es hausgeschlachtete Wurst 
zu kosten gab, wechselten Informatio­
nen mit Liedern und lustigen Beiträ­
gen. Kurt Weihe informierte nochmals 
über die geplante Ausfahrt am 23. Juni 
und gab eine Vorinformation zu einem 
Landestreffen der Ost- und Westpreu­
ßen aus Sachsen, das für diesen Herbst 
vorgesehen ist. Beifall fand auch das 
alte Ostpreußische Volksstück „11 
Paar Schlorren", das überraschend 
zum Vortrag kam. Mit gemütlichem 
Plachandern klang der Heimatnach­
mittag aus. 

Zwickau - Zu einem gemütlichen 
Nachmittag trafen sich die Landsleute 
aus der Region Zwickau. Eingangs ge­
dachten die Teilnehmer besonders ih­
rer ostpreußischen Hauptstadt, die vor 
51 Jahren aufgegeben werden mußte. 
Anschließend las ein Landsmann Erin­
nerungen aus seiner Schulzeit vor. Des 
weiteren wurden bei Kaffee und Ku­
chen noch ein paar „Bonbons" aus dem 
Buch des „Osrpreußischen Humors" 
vorgelesen. Die Teilnehmer erfreuten 
sich auch an einem Büchertisch mit hei­
matlicher Literatur. - Das Treffen am 
zweiten Dienstag im Mai fällt aus, da 
sich die Gruppe zu dieser Zeit in Masu­
ren befindet. 

gruppe in der Begegnungsstätte Knarr­
berg. 

Halle (Saale) - Sonnabend, 11. Mai, 
14 Uhr, Treffen im Haus der Volkssoli­
darität, Reilstraße 53a. An diesem 
Nachmittag erfolgt auch die Kassie­
rung des Teilnehmerbeitrags für die 
Busfahrt am 14. und 15. Juni nach Mün­
chen. Ziel ist dort das Haus des Deut­
schen Ostens. Die Übernachtung er­
folgt im Hotel Daniel im Zentrum von 
München. Der Teilnehmerbeitrag be­
trägt 160 D M pro Person und beinhaltet 
Fahrt, Übernachtung und Frühstück 
(bei Einzelzimmer 20 D M Zuschlag). 

Magdeburg - Dienstag, 14. Mai, 13 
Uhr, Treffen der Handarbeitsgruppe 
„Stickerchen" im Frauenzentrum in 
der Goethestraße 44. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 
Vors.: Günter Petersdorf. Geschäftsstelle: 
Telefon (04 31) 55 38 11, Wilhelminenstr. 
47/49, 24103 Kiel 

Malente - Dienstag, 14. Mai, 16 Uhr, 
Vorlesung „Traum und Wirklichkeit" 
in der Thomsenkate, Am Markt, Mal­
ente. Margarete Boy, Mitglied der 
Agnes-Miegel-Gesellschaft, liest aus 
den Werken der Dichterin Agnes Mie-
gel vor. Der Eintritt ist frei. 

Ostholstein - Im Beisein des stell­
vertretenden LO-Landesvorsitzenden 
Dieter Schwarz wurde Günter TUsner, 
Eutin, auf der Jahreshauptversamm­
lung im Hotel „Stadt Kiel" in Neu­
stadt/Holstein einstimmig zum Kreis­
vorsitzenden gewählt. Ebenso einstim­
mig wurden Ilse Meiske, Burg a. F., als 
Stellvertreterin, Alois Lehmann, Eutin, 
als Schatzmeister, Brigitte Christensen, 
Burg a. F., als Schriftführerin sowie 
Regina Gronau, Bad Schwartau, und 
Rosi Bagdahn, Neustadt, als Beisitze­
rinnen in den Vorstand gewählt. In sei­
ner Antrittsrede hob der neue Kreis­

vorsitzende besonders die Verdienste 
der beiden ehemaligen Bezirksvorsit­
zenden Ostholstein Nord und Süd, 
Walter Giese, Schönwalde, und Horst 
Mrongowius, Eutin, hervor. Ebenso 
nahm er Stellung zu der Schließung der 
durch die Vertriebenenverbände be­
treuten Beratungsstellen für Aussied­
ler durch die Landesregierung Schles­
wig-Holstein. Hier wurde durch die 
Landesregierung ohne Not eine über 
Jahre hinweg gut funktionierende 
Einrichtung einfach aufgelöst und 
durch eine teurere ersetzt. Zum Schluß 
stellte er fest: Immer daran denken, 
immer davon sprechen, niemals ver-

¥essen, die Vertriebenen sind auch ein 
eil der Geschichte Schleswig-Hol­

steins. 
Uetersen - Ein toller Erfolg wurde 

die Monatsversammlung der Gruppe 
im Haus „Ueterst End". Voller Erwar­
tung waren fast 60 Mitglieder und Gä­
ste erschienen, um das angekündigte 
Referat „Agnes Miegel - Leben und 
Werk" von Dr. Christa Benz zu hören. 
Nach erfolgter Begrüßung der Mitglie­
der und Gäste durch die 1. Vorsitzende 
Ilse Rudat und Beglückwünschung der 
Geburtstagskinder sowie nachfolgen­
der Kaffeetafel gab die Referentin ei­
nen umfassenden Überblick über Le­
ben der ostpreußischen Dichterin 
Agnes Miegel, die man heute liebevoll 
„Mutter Ostpreußen" nennt. Im An­
schluß an diesen mit viel Beifall be­
dachten Vortrag kam es zu einem wei­
teren Höhepunkt des Nachmittags. 
Der ostpreußische Oberlehrer und 
Konrektor Karl Kollex, über 90 Jahre alt 
und langjähriges, verdientes Mitglied 
übergab der Gruppe 142 Bände ost­
preußischer Famiuenforschung als Ei­
gentum. Ilse Rudat bedankte sich im 
Namen aller für diesen außerordentli­
chen Schatz, der anschließend in der 
Bücherei des Hauses „Ueterst End" 
untergebracht wurde. 

Landesgruppe 
Sachsen-Ann alt 
Vors.: Bruno Trimkowski, Hans-Löscher-
StraBe 28, 39108 Magdeburg, Telefon 
(03 91)7 331129 

Dessau - Montag, 13. Mai, 15 Uhr, 
Treffen im „Krötenhof". - Mittwoch, 
15. Mai, 14.30 Uhr, Treffen der Frauen-
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Czichy, Richard, aus Seibongen, Kreis 

Sensburg, jetzt Tilsiter Straße 7,68307 
Mannheim, am 10. Mai 

Druskat, Charlotte, geb. Fuchs, aus 
Kickwieden, Kreis Ebenrode, jetzt 
Bergstraße 9, 15749 Mitten wald, am 
5. Mai 

Jordan, Else, geb. Ströhl, aus Gerdauen, 
Kanalstraße 7, jetzt Königsberger 
Straße 26, 27358 Rotenburg, am 8. 
Mai 

Leszinski, Erich, aus Jesken, Kreis Treu­
burg, jetzt Ringstraße 14,52393 Hürt­
genwald, am 10. Mai 

Rautenberg, Edith, geb. Bork, aus Nor­
denburg, Kreis Gerdauen, jetzt Ring­
straße 16, 37355 Bernterode, am 9. 
Mai 

Schulz, Lotte, aus Neuhof, Kreis 
Königsberg-Land, jetzt Breslauer 
Straße 2, 37547 Kreiensen, am 11. 
Mai 

Sewtz, Emil, aus Wehrberg, Kreis Or-
telsburg, jetzt Heinrich-Wenke-Stra-
ße 69,44137 Dortmund, am 6. Mai 

Wachnau, Auguste, geb. Saslona, aus 
Lahna, Kreis Neidenburg, jetzt Pe­
ter-Bremer-Straße 2, 42799 Leichlin­
gen, am 10. Mai 

Zander, Ferdinand, aus Petzkau, Kreis 
Lyck, jetzt Flutgraben 15,53227 Bonn, 
am 7. Mai 

zum 82. Geburtstag 
Bially, Friedrich, aus Berndhöfen, Kreis 

Lyck, jetzt Neubertstraße 63, 22087 
Hamburg, am 7. Mai 

Breitenstein, Edith von, geb. Herr­
mann, aus Treuburg, Am Markt 73/ 
74, jetzt Kaiserstraße 17, 58119 Ha­
gen, am 1. Mai 

Czarniecki, Anton, aus Rundfließ, Kreis 
Lyck, Gut Grenzwacht, jetzt bei Kal-
we, Am Straußenkreuz 44/9, 40229 
Düsseldorf, am 10. Mai 

Denda, Friedrich, aus Neu Keykuth, 
Kreis Orteisburg, jetzt Mansfeld-
straße 25, 40625 Düsseldorf, am 10. 
Mai 

Dietz, Johannes, aus Lyck, jetzt Berg­
koppel 32,25524 Itzehoe, am 7. Mai 

Fenselau, Erna, geb. Führer, aus Jäck-
stein, Kreis Gumbinnen, jetzt Ham­
burger Ring 1,23936 Grevesmühlen, 
am 5. Mai 

Fischer, Theodor, aus Königsberg, Hak-
Rgt. 111, Drummstraße 14 und Ober­
rollberg 15, jetzt Lerschstraße 13, 
59423 Unna, am 7. Mai 

Gerß, Otto, aus Bergenau, Kreis Treu­
burg, jetzt Wirtsmühler Straße 20, 
42929 Wermelskirchen, am 27. April 

Knüppel, Lisel, geb. Dworzak, aus Nei­
denburg, jetzt Fürstenwalder Straße 
13a, 26133 Oldenburg, am 1. Mai 

Nadzeyka, Heinrich, aus Prostken, 
Kreis Lyck, jetzt Rembrandtstraße 1, 
65195 Wiesbaden, am 9. Mai 

Neubert, Anni, geb. Gehring, aus Ot­
telsburg, jetzt Heinrich-Heine-Stra­
ße 18,03226 Vetschau, am 5. Mai 

Niebert, Hildegard, aus Allenstein, 
Roonstraße 117, jetzt Burggrafen­
damm 20,27753 Delmenhorst, am 11. 
Mai 

Podzelny, Gottfried, aus Schmalgen­
dorf, Kreis Mohrungen und Deutsch 
Eylau, jetzt Michelstädter Weg 78b, 
13587 Berlin, am 9. Mai 

Trittschack, Erich, aus Osterode, jetzt 
Knickwall 4,38518 Gifhorn, am 9. Mai 

zum 81. Geburtstag 
Becker, Frieda, geb. Werner, aus Fol­

iendorf, Kreis Heiligenbeü, jetzt Am 
Hellberg 4, 24647 Wasbuck, am 8. 
Mai 

Broschat, Erich, aus Lyck, jetzt Feld­
straße 4, 24594 Hohenwestedt, am 
11. Mai 

Drews, Frieda, geb. Urban, aus Wap­
pendorf, Kreis Orteisburg, jetzt Am 
Wasserturm 5,59269 Beckum, am 7. 
Mai 

Geelhaar, Edith, aus Königsberg-Po-
narth, Godriener Straße 27, jetzt 
Hauptstraße 1,73441 Bopfingen, am 
5. Mai 

Koyro, Elfriede, aus Kleinlautersee, 
Kreis Angerapp, jetzt Max-Planck-
Straße 2,23568 Lübeck, am 10. Mai 

Lasogga, Elisabeth, aus Bolken, Kreis 
Treuburg, jetzt Spindelstraße 85a, 
33604 Bielefeld, am 29. April 

Stenzel, Paul, aus Wilnau, Kreis Moh­
rungen und Elbing, Ritterstraße 24, 
jetzt Budapester Straße 23,18057 Ro­
stock, am 29. April 

Weiß, Karl, aus Gutten, jetzt Schäfer­
weg 1, 25551 Hohenlockstedt, am 8. 
Mai 

Wolter, Heinz, aus Königsberg, Schnür­
imgstraße 29, jetzt Lützener Straße 
16, 06231 Bad Dürrenberg, am 11. 
Mai 

zum 80. Geburtstag 
Bluhm, Lydia, geb. Matheus, aus Ittau, 

Kreis Neidenburg, jetzt Ginsterweg 
6,37431 Bad Lauterberg, am 9. Mai 

Boy, Dr. Hans, aus Klein Jerutten, Kreis 
Orteisburg, jetzt Ohmstraße 53,28357 
Bremen, am 6. Mai 

Buttler, Emma, aus Lindenort, Kreis 
Orteisburg, jetzt Beethovenstraße 2, 
44649 Herne, am 8. Mai 

Enseleit, Horst, aus Heiligenbeil, Gar­
tenstraße 12, jetzt Speckberg 40,24943 
Flensburg, am 26. April 

Fritze, Margarete, aus Heiligenbeil, Bis­
marckstraße 45, jetzt Am Felsenkel­
ler 24, 34125 Kassel, am 30. April 

Gehrmann, Erich, aus Lyck, jetzt Auf 
dem Wacken 22, 66440 Blieskastel, 
am 5. Mai 

Hubert, Frieda, geb. Groß, aus Linde­
nau, Kreis Osterode, jetzt Tilsiter Stra­
ße 4,23569 Lübeck, am 4. Mai 

Kosakowski, Siegfried, aus Lyck, 
Yorckstraße 34, jetzt Johann-Peter-
Hebel-Straße 20, 79418 Schliengen, 
am 9. Mai 

Lamprecht, Anna, geb. Alexi, aus Treu­
burg, Herbert-Norkus-Straße, jetzt 
Sonnentaustraße 24,26670 Uplengen, 
am 5. Mai 

Mewes, Elli, geb. Wellerdt, aus Hein­
richsdorf, Kreis Neidenburg, jetzt 
Dorfstraße 30,39524 Mangelsdorf, am 
I. Mai 

Rösner, Gertrud, aus Friedrichshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Claustorwall 
8,38640 Goslar, am 9. Mai 

Schnittka, Magdalena, geb. Orzessek, 
aus Kreuzborn, Kreis Lyck und Lyck, 
jetzt Ritterhuder Heerstraße 70,28239 
Bremen, am 10. Mai 

Schulz, Erna, geb. Kieselbach, aus Kreu­
zingen, Kreis Elchniederung, jetzt 
Sven-Hedin-Straße 28,30655 Hanno­
ver, am 20. Aprü 

Schurkus, Elke, geb. Zeruffa, aus Buch­
hof, Kreis Insterburg und Ossafelde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Karl-
Scheele-Straße 7, 60320 Frankfurt/ 
Main, am 3. Mai 

Treciak, Wilhelmine, geb. Bojahr, aus 
Höhenwerder, Kreis Orteisburg, jetzt 
Marxener Straße 7,21380 Oldendorf, 
am 7. Mai 

Uhse, Elisabeth, aus Königsberg, jetzt 
Bayernstraße 10, 34131 Kassel, am 
II. Mai 

Viehöfer, Ernst, aus Gumbinnen, jetzt 
Haindlstraße 14, 83451 Piding, am 
10. Mai 

Wagner, Margarete, geb. Becker, aus 
Schaaksvitte, jetzt Laufbachstraße 10, 
77886 Lauf, am 30. Apri l 

Waller, Hans, aus Hohensalzburg, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt A m Stellwerk 
12,26441 Jever, am 8. Mai 

Wilhelm, Erwin, aus Breitenfelde, Kreis 
Neidenburg, jetzt Lindenstiaße 12, 
59379 Selm, am 9. Mai 

zum 75. Geburtstag 
Adomeit, Curt, aus Grabnick, Kreis 

Lyck, jetzt Pfaffendorfer Weg9,50126 
Bergheim, am 10. Mai 

Bartelt, Horst, aus Treuburg, Schloß­
straße 19, jetzt Leipziger Straße 24, 
33330 Gütersloh, am 4. Mai 

Becker, Walter, aus Neidenburg, jetzt 
P.O. Box 5453, Carmel, CaUf. 93921, 
USA, am 4. Mai 

Bernotat, Karl Georg, aus Tilsit, jetzt 
Schwarzer Weg 2, 25474 Bönning­
stedt, am 7. Mai 

Bohl, Günter, aus Osterode, Roßgarten­
straße 14 und Schulstraße 19, jetzt 
A m Hohenkamp 50, 23843 Bad Ol­
desloe, am 1. April 

Bonacker, Paul, aus Blumenfeld, jetzt 
Immenhof 49,21217 Seevetal, am 11. 
Mai 

Broschinski, Hedwig, geb. Poppek, aus 
Kornau, Kreis Orteisburg, jetzt Vogel­
berg 34,29227 Celle, am 11. Mai 

Burgner, Erna, geb. Biendorra, aus Or-
lau, Kreis Neidenburg, jetzt Meiber-
ger Weg 23,42553 Velbert, am 4. Mai 

Chmielewski, Annemarie, geb. Stock-
hus, aus Reimanns walde, Kreis Treu­
burg, jetzt Hauptstraße 121, 02730 
Ebersbach, am 6. Mai 

Dibowski, Kurt, aus Rohmanen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Stetteritzring 28, 
64380 Roßdorf, am 6. Mai 

Dorroch, Wally, geb. Grubert, aus Gü­
dingen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Nel-
hofsiedlung 4,31737 Rinteln, am 11. 
Mai 

Gallmeister, Rolf, aus Orteisburg, jetzt 
Herrenmühlenweg 4,34537 Bad Wil­
dungen, am 8. Mai 

Gaus-Ruegsegger, Edith, aus Groß 
Hohenrade, jetzt Gartenstraße 10, 
CH-3800 Unterseen, am 1. Mai 

Geduhn, Erna, geb. Dzienian, aus Ei-
benau, Kreis Treuburg, jetzt Flöten­
kamp 29, 29664 Walsrode, am 10. 
Mai 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1996 
2. -5. Mai, Elchniederung: Kirch­

spieltreffen Inse. Steinhude. 
4. Mai, Ebenrode: Kreistreffen. 

Philipp-Scheidemann-Haus, 
Holländische Straße 74, Kassel. 

4. Mai, Orteisburg: Kirchspiel­
treffen Kobulten, Wilhelms­
thal, Deutschheide. Herne/ 
Wanne-Eickel. 

4. /5. Mai, Fischhausen: Orts­
treffen Bludau und Umge­
bung. Gaststätte „Kohlbre­
cher , Wersener Landstraße 2, 
Osnabrück. 

4. /5. Mai, Insterburg Stadt und 
Land: Jahreshaupttreffen. 
Stadtwaldhaus, Krefeld. 

4. /5. Mai, Wehlau: Ortstreffen 
Lindendorf. Familienferien­
heim Teutoburg, Detmolder 
Straße 738, Bielefeld-Ubbedis­
sen. 

4. /5. Mai, Wehlau: Kirchspiel­
treffen Grünhayn. Hotel Wer-
rastrand, Ortsteil Laubach, 
Hann. Münden. 

4. /5. Mai, Allenstein-Land: 
Kirchspieltreffen Gillau. Stadt­
hallenrestaurant, Werl. 

5. Mai, Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Neu Kockendorf. 
Gaststätte Rammelmann, Neu­
erstraße 12, Werl. 

5. Mai, Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Groß Bartelsdorf. 
Walburgis-Schule, Paul-Ger-
hardt-Stiaße, Werl. 

5. Mai, Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Groß Lemkendorf. 
Gaststätte Im Winkel, Nähe 
Marktplatz, Werl. 

5. Mai, Gerdauen: Regionaltref­
fen. Brandenburg. 

5. Mai, Lotzen: Regionaltreffen. 
Hotel Gothaer Hof, Weimarer 
Straße 18, Gotha. 

5. Mai, Orteisburg: Kirchspiel­
treffen Jerutten. Herne/Wan­
ne-Eickel. 

5. Mai, Wehlau: Frühjahrs-
Kreistref fen. Hotel Pritzwalker 
Hof, Havelberger Straße 59, 
Pritzwalk. 

9. -12. Mai, Elchniederung: 
Kirchspieltreffen Kuckerneese 
und Skören. Bad Nenndorf. 

10. -12. Mai, Bartenstein: Paten­
schaftstreffen Schippenbeil. 
Lägerdorf. 

11. Mai, Orteisburg: Kirchspiel­
treffen Altkirchen. Saalbau, 
Wanne-Eickel. 

11. Mai, Treuburg: Hauptkreis­
treffen. Stadthalle Opladen, 
Leverkusen. 

rat 

Allenstein-Land 
Kreisvertreter Leo Michalski, 
A d o l f - W e s t e n - S t r a ß e 12, 
42855 Remscheid, Telefon 
(0 2191) 2 45 50 + 58 81. Ge­
schäftsstelle: Gemeindever­

waltung Hagen a. T. W., Postfach 12 09, 
49170 Hagen a.T.W., Tel. (0 54 01) 97 70 

Kreisausschußsitzung - Der ge­
schäftsführende Vorstand kam unter 
der Leitung des Kreisvertreters Leo 
Michalski im großen Sitzungssaal des 
Rathauses zu Hagen a.T.W. zu seiner 
ersten Ausschußsitzung im neuen Jahr 
zusammen. Zugegen waren auch der 
Vorsitzende des Kreistages der Kreis­
gemeinschaft und sein Stellvertreter 
sowie der Bürgermeister von Hagen 
a.T.W., Martin Frauenheim, und sein 
Vorgänger im Amt, Hubert Große 
Kracht, ferner Wolf gang Drechsler von 
der Gesamtschule Hagen a.T.W. Der 
Kreisvertreter gab bekannt, daß die A l -
lensteiner Gesellschaft der Deutschen 
in Allenstein mit Hilfe der Stadtkreis­
gemeinschaft Alienstein in Gelsenkir­
chen das ehemalige deutsche Finanz­
amt als Deutsch-Polnische Begegnung­
stätte, „Haus Kopernikus" genannt, er­
worben hat und daß Mitglieder einer 
notwendigen Trägerschaft gesucht 
werden. Weitere Gesprächsthemen 
waren die Renovierung von ermländi-
schen Kirchen im Kreisgebiet, der letz­
te Heimatbrief und die Finanzlage. 

Schüleraustausch - Im Zuge des 
1995 abgeschlossenen Freundschafts­
vertrages Hagen a.T.W./Wartenburg 
werden 29 deutschsprechende War­
tenburger Schüler der Klassen 8 in der 
Zeit vom 3. bis 12. Mai einen Ferienauf­
enthalt in Hagen a.T.W. verbringen. 

Die polnischen Schüler kommen in 
Hagener Familien mit schulpflichtigen 
Kindern unter. Sie werden Osnabrück, 
Köln und Bonn besichtigen und die 

Eolnische Botschaft in Köln sowie den 
undestagin Bonn aufsuchen. Auch ist 

u. a. eine Begehung der Heimatstube 
der Kreisgemeinschaft in Hagen 
a.T.W. vorgesehen. Lagerpfarrer Jo­
hannes Gehrmann, stellvertretender 
Kreisvertreter, wird über das Thema 
„Flucht und Vertreibung" referieren. 
Im Gegenzug fahren 30 Hagener Schü­
ler der Klasse 10 für die Zeit vom 28. 
Mai bis 6. Juni nach Wartenburg, wo sie 
im Landhotel „Tumiany " am Daumen­
see, Amt Wartenburg, Unterkunft fin­
den. Sie werden die Marienburg, die 
Wolfsschanze, Danzig, Gotenhafen, 
Warschau und die großen masurischen 
Seen bei Nikolaiken kennenlernen und 
ein Referat über den Deutschen Orden 
hören. 

Deutsch-Polnische Begegnung - In 
der Zeit vom 19. bis 27. Mai werden 
etwa einhundert Hagener Bürger erst­
mals in unserer Heimat weilen, um sich 
von den Schönheiten unseres Landes 
und den kulturellen Einrichtungen un­
serer Vorfahren zu überzeugen. Sie 
werden in den vier Hotels am Lansker 
See im ehemaligen Sperrgebiet Quar­
tier machen. Unter der Führung unse­
res Ehrenmitgliedes Hubert Große 
Kracht werden sie Rundfahrten durch 
Ermland, Masuren und die Kaschubi-
sche Schweiz unternehmen. Begeg­
nungen mit Angehörigen der Deut­
schen Vereine und der polnischen A d ­
ministration sind auf der Halbinsel 
Lallka im Lansker See und im St. Ge­
orgsheim in Wartenburg vorgesehen. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 5191) 7 20 64, Billungsstraße 
29,29614 Soltau 

A p p e l l der Kreisvertretung - „Im 
Mittelpunkt unseres Wirkens steht 
auch weiterhin Ostpreußen!" Mit die­
sem Appell hat die Kreisvertretung im 
32. Heimatbrief (Seite 90) zur Mitarbeit 
aufgerufen, um Wissensträger zu ge­
winnen, die bereit sind, im Bereich ih­
rer Heimatorte oder der Heimatorte 
ihrer Eltern zu wirken. Auch nach der 
wirtschaftlichen und sozialen Einglie­
derung der Vertriebenen in einem völ­
lig neuen Lebens- und Interessenkreis 
kann es nicht akzeptiert werden, daß 
die 700jährige preußisch-deutsche Ge­
schichte der Provinz Ostpreußen in 
Vergessenheit gerät. Es kann nicht hin­
genommen werden, daß Bund und 
Lander nach dem Paragraph 96 des 
„Gesetzes über die Angelegenheiten 
der Vertriebenen und Flüchtlinge" 
vom 19. Mai 1953 entsprechend ihrer 
durch das Grundgesetz gegebenen 
Zuständigkeit die Verpflichtung ha­
ben, das Kulturgut der Vertreibungs-

febiete in dem Bewußtsein der Vertrie-
enen und Flüchtlinge des gesamten 

deutschen Volkes und des Auslandes 
zu erhalten - und danach handeln - , 
während wir als die direkt Betroffenen 
abseits stehen. Es darf ferner ergänzt 
werden, daß darüber hinaus nach dem 
vorstehend angeführten Paragraph 96 
Bund und Länder die Verpflichtung 
haben, Archive, Museen und Bibliothe­
ken zu sichern, zu ergänzen und auszu­
werten sowie Einrichtungen des 
Kunstschaffens und der Ausbildung 
sicherzustellen und zu fördern. Hier­
bei haben wir als Kreisgemeinschaft 
ganz besonders mitzuwirken. Es wird 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
nur so der Aufruf im 32. Heimatbrief zu 
sehen ist. Es wird deshalb an dieser 
Stelle erneut darum gebeten, sich als 
Wissensträger für die Heimatorte zur 
Verfügung zu stellen, damit die in un­
serem Arcniv noch vorhandenen Lük-
ken geschlossen werden können. Se­
hen Sie dazu die im Heimatbrief gege­
benen Hinweise! 

Elchniederung 
Amt. Kreisvertreter Hans-
Dieter Sudau, Osnabrück. 
Komm. Geschäftsstelle: Rein­
hold Taudien, Fichtenweg 11, 
49356 Diepholz, Telefon 
(0 54 41) 79 30 

Unser Heimatbuch „ D e r Kreis Elch­
niederung", Band II, ist der großen 
Nachfrage wegen nachgedruckt wor­
den. Es enthält auf 42/ Seiten neben 

Beschreibungen der Landschaft, Ge­
schichte, Bevölkerung, Verwaltung, 
Wirtschaft und Verkehr vor allem Be­
richte über das Schulwesen allgemein 
und spezielle Ausführungen über die 
einzelnen Schulen in der Elchniede­
rung. Das Inhaltsverzeichnis ist im 
Heimatbrief Nr. 20 auf den Seiten 109 
und 110 abgedruckt. Soweit Vorbestel­
lungen vorliegen, wird dieses Buch bis 
Anfang Mai ausgeliefert werden. Das 
Heimatbuch kostet 40 D M einschließ­
lich Versand und kann über unsere 
Geschäftsstelle Fichten weg 11, 49356 
Diepholz, Telefon 0 54 41/79 30, be­
stellt werden. 

Fischhausen 
Kreisvertreter Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-13 Uhr), Postfach 
17 32,25407 Pinneberg 

Treffen der Samländer - Liebe 
Landsleute, wie bereits angekündigt, 
treffen sich die früheren Bewohner der 
samländischen Kreise Fischhausen 
und Königsberg-Land sowie die der 
Stadt Königsberg nach dem großen Er­
folg im vergangenen Jahr am 18. und 
19. Mai erneut m Erfurt. Trefflokal ist 
wiederum die Gaststätte „Kleiner Her­
renberg", Scharnhorststraße 64, 99099 
Erfurt, Telefon 03 61/42 03 30. A m 
Sonntag, 19. Mai, um 10 Uhr wird hier 
der Sprecher der LO, Wilhelm v. Gott­
berg, die Festrede halten. Für diejeni­
gen, die zum ersten Mal zu uns kom­
men: Die Gaststätte ist vom Erfurter 
Hauptbahnhof mit der Straßenbahnli­
nie 3, Richtung Windischholzhausen, 
in zehn Minuten zu erreichen. Der 
Fahrpreis Stufe 1 beträgt 1,60 D M . Sie 
steigen an der Haltestelle „Blücherstra­
ße" aus und erreichen nach etwa 100 
Metern das Veranstaltungslokal. Für 
Pkw-Reisende: Autobahnabfahrt Er­
furt Ost bis zur Tankstelle auf der lin­
ken Seite, dort links abbiegen, dann die 
dritte Abfahrt nach rechts benutzen, 
nach der Fußgängerbrücke gleich 
rechts. Parkmögüchkeiten sind ausrei­
chend vorhanden. Bei Übernachtun-

fen in folgenden Hotels bekommen Sie 
ei Buchung unter dem Stichwort 

„Samland- bzw. Ostpreußen-Treffen" 
Sonderkonditionen: „Goodnight Inn", 
Über dem Feld garten 9, Erfurt-Linder­
bach, Telefon 03 61/4 41 21 00, sowie 
„Sleep & Meet Economy Hotel", A n 
der großen Mühle, Erfurt, Telefon 
03 61/43 83-0. Weitere Auskünfte er­
teilen die Stadtverwaltung Erfurt, 
Fremdenverkehrsamt, Krämerbrücke 
3, 99084 Erfurt, Telefon 03 61/ 
5 62 34 36, sowie die Tourist Informati­
on, Bahnhofstraße 37,99084 Erfurt. 

Ortstreffen Bludau und Umgebung 
- A m 4. und 5. Mai trifft sich die Ortsge­
meinschaft in der Gaststätte „Kohlbre­
cher", Wersener Landstraße 2, Osna­
brück. Dazu laden Erika Wetzel, Tele­
fon 0 47 91 /5 72 90, und Erika Lemke, 
Telefon 0 47 21 /5 23 91, herzlich ein. 

Ortstreffen Groß Lindenau und 
Umgebung - Das diesjährige Treffen 
findet vom 16. bis 19. Mai im Hotel 
„Link" in Sontra statt. Auskunft erteilt 
Rudolf Bojahr, Telefon 0 21 61 /8 73 97. 

Zum Samland-Treffen in Erfurt am 
18. und 19. Mai sind die Ortsvertreter 
am Sonnabend, 18. Mai, um 16 Uhr im 
Veranstaltungslokal „Kleiner Herren­
berg" zu einem Gespräch mit dem Vor­
stand eingeladen. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Papenwisch 11, 22927 Groß­
hansdorf 

Kirchspiel Deutsch Thierau - Auch 
in diesem Jahr wird es für das Kirch­
spiel mit den Gemeinden Freudenthal, 
Gallingen, Hanswalde, Herzogswalde, 
Lönhöten und natürlich Deutsch 
Thierau ein Sondertreffen geben. Orga­
nisator ist der neue Kirchspiel vertreter 
Heinz Klein, Blumberger Damm 225, 
12687 Berlin, Telefon 0 30/9 32 09 05. 
Er hat schon im Januar 1996 200 Einla­
dungsbriefe als Rundbrief Nr. 1/1996 
versandt an die Landsleute, die in sei­
ner Kartei stehen. Das Treffen findet 
anläßlich unseres Kreistreffens in 
Burgdorf am Sonnabend, 14. Septem­
ber, um 16 Uhr in der Gaststätte „Am 
Stadion" statt. Die Zusammenkunft 
wird etwa bis 18/19 Uhr dauern. 
Abendbrot kann in der Gaststätte ein­

genommen werden. Bei diesem Bei­
sammensein möchte sich Landsmann 
Heinz Klein als neuer 1. Kirchspielver­
treter den Anwesenden vorstellen. Es 
wird einen kurzen Bericht über die ge­
leistete Arbeit der vergangenen Mona­
te geben. Bei Kaffee und Kuchen wird 
über die Erlebnisse bei Reisen in die 
Heimat gesprochen; Fragen können 
gestellt werden. Es sollten auch Fotos 
mitgebracht und dort gezeigt werden. 
Landsmann Hugo Reimann, Deutsch 
Thierau, wird über den Stand seiner 
Arbeit an der Chronik des Dorfes 
Deutsch Thierau berichten. Quartiere 
können schriftlich bei der Stadt Burg­
dorf, Abteilung 40, Postfach 10 05 63, 
31300 Burgdorf, bestellt werden. Um 
rege Teilnahme wird gebeten. 

Insterburg Stadt und Land 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l e f o n 
(0 21 51) 4 89 91 (9-12 Uhr von 
Mo.-Fr. oder nach tel. Verein­
barung), Altes Rathaus, A m 
Marktplatz 10,47829 Krefeld 

Heimatgruppe Darmstadt - Es wer­
den wieder zwei Fahrten in den Hei­
matkreis Insterburg angeboten: Son­
derfahrt 1 vom 14. bis 23. Juni und Son­
derfahrt 2 vom 20. bis 29. Juli (beide ab 
Darmstadt). Der Sonderbus 1 fährt 
über Eisenach, Erfurt, Halle, Berlin, 
Michendorf, Frankfurt/Oder, Schnei­
demühl nach Insterburg. Landsleute, 
die in Mitteldeutschland wohnen, ha­
ben die Möglichkeit, an den jeweiligen 
Autobahnraststätten zuzusteigen. Es 
sind noch vier Doppelzimmer, welche 
auch als Dreibettzimmer genutzt wer­
den können, sowie drei Einzelzimmer 
frei. Sonderbus 2 fährt über Kassel, 
Braunschweig, Berlin, Michendorf, 
Frankfurt/Oder, Schneidemühl, A l ­
lenstein, Goldap oder Pr. Eylau nach 
Insterburg. Für diese Reise sind noch 
drei Einzelzimmer frei. Weitere Aus­
künfte erteilt der Reiseleiter und Vor­
sitzende der Heimatgruppe Darm­
stadt, Herbert Stoepel, Riedeselstraße 
43,64283 Darmstadt, Telefon 0 61 51 /2 
44 26 (zwischen 21 und 23 Uhr). Anmel­
dungen können in dringenden Fällen 
auch in Krefeld beim Jahreshaupttref­
fen der Insterburger im „Stadtwald" 
vorgenommen werden. In diesem Fall 
bitte gültigen Reisepaß und drei Paß­
bilder direkt mitbringen; der Visaan­
trag kann vor Ort dann unterschrieben 
werden. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Königsberger Treffen 1996 - Der 
Termin für unser nächstes Königsber­
ger Treffen ist bereits festgelegt, damit 
jeder langfristig planen kann. Es findet 
am 21. und 22. September in der Merca-
torhalle unserer Patenstadt Duisburg 
statt. Bitte informieren Sie alle Königs­
berger, Verwandte, Freunde und ehe­
malige Schulkameraden. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter Helmut Borkow-

" ski, Ellernweg 7, 49525 Lenge­
rich, Tel. (0 54 81) 25 98. Ge­
schäftsführer Siegfried Brandes, 
Tel. (05 71) 8 07-22 72, Portastr. 13 
- Kreishaus, 32423 Minden 

Ortstreffen Fuchsberg - Das Treffen 
findet am 1. und 2. Juni im Naturfreun­
dehaus Löhne-Gohfeld (bei Bad Oeyn­
hausen) statt. Neben dem neuen V i ­
deofilm werden insbesondere die Re-
gularien für die „Fuchsberger Stube" 
dargeboten, wie z. B. Beschaffung der 
Einreiseeinladung, Beantragung des 
Visums, Pkw-Reiseroute mit Zwi­
schenübernachtung, Kosten für Voll­
pension, notwendige Reiseutensilien 
etc. Es kann schon jetzt versichert wer­
den, daß eine Pkw-Anreise mit Nut­
zung der „Stube" bei Vollpension au­
ßerordentlich preiswert sein wird. An­
meldungen zum Treffen bitte schrift­
lich an Klaus Wulff, Kulmer Straße 20a, 
32602 Vlotho, bis spätestens 6. Mai. 
Anfragen unter Telefon 0 52 28/71 83. 

Lvck 
Kreisvertreter Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erf tstadt-Fnesheim. Geschäfts­
führer Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Regionaltreffen Nord - Das Treffen 
der Kreisgemeinschaft im Hotel Mö-
venpick in Lübeck fand wieder unter 
reger Beteiligung in heimatlicher At­
mosphäre statt. Obwohl in diesem Jahr 
die Anzahl der Teilnehmer gegenüber 
dem Vorjahr etwas geringer war, hat 
das Interesse an diesem traditionellen 

Treffen nicht nachgelassen. Dies be­
weist die hohe Zahl der Teilnehmer, 
die unserer Einladung gefolgt sind. 
Hauptsächlich waren es Lycker Lands­
leute aus dem norddeutschen Raum, 
die ihre Treue und Verbundenheit zur 
Heimat erneut unter Beweis gestellt 
haben. Erstmals zuständig für dieses 
Treffen war unser Landsmann Heinz 
Klede aus Stradaunen, Kreis Lyck. 
Nach seiner Begrüßung und Vorstel­
lung ertönte zur Einleitung des Tref­
fens eine Tonbandaufnahme des Glok-
kengeläuts der evangelischen Kirche in 
LycK. Leider gab es hier eine kleine 
technische Störung, die wir zu ent­
schuldigen bitten. Für den verhinder­
ten Kreisvertreter überbrachte Alfred 
Masuhr dessen Grüße und hieß die 
Teilnehmer im Namen des Vorstandes 
herzlich willkommen. Nach der Toten­
ehrung und dem gemeinsamen Lied 
berichtete Heinz Klede über Fahrten in 
die Heimat und gab hierzu Ratschläge. 
Es folgte ein Vortrag von unserem 
Landsmann Paul Schick, der über seine 
Familiengeschichte und seinen Hei­
matort Borken, Kreis Lyck, berichtete. 
Mit dem gemeinsam gesungenen Lied, 
„Land der dunklen Wälder" war der 
offizielle Teil des Treffens beendet. Es 
blieb noch genügend Zeit, um mit alten 
Freunden und Bekannten aus der Hei­
mat zu plachandern und Gedanken 
auszutauschen. 

Das nächste Regionaltreffen in Lü­
beck findet am Sonntag, 20. April 1997, 
um 11 Uhr, an gleicher Stelle statt. 

Osterode 
Kreisvertreter Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Tel. (0 30) 9 21 60 85, 
Vincent-van-Gogh-Straße 31, 
13057 Berlin. Geschäftsführer 
Günther Behrendt, Qualenrie-
the 9, 31535 Neustadt, Tel. 
(0 50 32) 6 16 14 

Ansichtskarten der beiden Städte 
Gilgenburg und Liebemühl werden für 
unser Archiv gesucht. Wir bedanken 
uns bei den Landsleuten, die uns diese 
überlassen oder aber zur Reprodukti­
on zur Verfügung stellen. Zusendun­
gen an Walter Westphal, Oldenburger 
Landstraße 10,23701 Eutin. 

Sensburg 
-J" ^ Kreisvertreter Johannes Schmidt, 

M Eichenheege 12a, 63477 Main­
tal. Geschäftsstelle: In Stadt­
verwaltung 42849 Remscheid, 
Tel.(0 21 91)44 77 18 

Deutsch-polnische Kulturtage -
Vom 19. bis 21. Juli finden in Sensburg 
erstmals deutsch-polnische Kulturtage 
statt. Dazu lädt die polnische Bürger­
meisterin der Stadt Sensburg, Mgr. 
Otolia Siemienniec, die Mitglieder der 
Kreisgemeinschaft Sensburg und „alle 
Sensburger in Deutschland' sehr herz­
lich ein. Es ist ein buntes Programm mit 
einem offiziellen Empfang der deut­
schen Gäste, einer Kunstausstellung, 
einer Führung durch die Stadt, Besich­
tigung eines Heimatmuseums, einem 
von deutschen und polnischen Künst­
lern gestalteten Abend und anderes 
mehr vorgesehen. Alle, die in dieser 
Zeit ihren Urlaub im Kreis Sensburg 
verbringen, sollten sich den Termin 
unbedingt vormerken und an den 
deutsch-polnischen Kulturtagen teil­
nehmen. Wer weitere Informationen 
haben möchte oder Quartiere benötigt, 
wende sich an die Sensburger Deut­
sche Gesellschaft „Bärentatze" ul. War-
sza wska 51, PL-11 -700 Mragowo, Tele­
fon 00 48/89 84/32 95. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Gaardener Straße 6, 
24143 Kiel 

Tilsiter-Sport-Club/Männerturn­
verein Tilsit - Zur großen Jubiläums­
veranstaltung „90 Jahre Tilsiter-Sport-
Club, 135 Jahre Männerturnverein Til­
sit, 25 Jahre Gast im Sporthotel Fuchs­
bachtal Barsinghausen" sind Zusagen 
für Glückwünsche und Grußworte oe-
stätigt worden von Karl Rothmund, 
Niedersächsischer Fußballverband, 
Deutscher Fußballbund; Wilhelm v. 
Gottberg, Sprecher der LO; Horst Mer-
tineit, &hirmherr und Vorsitzender 
der Stadtgemeinschaft Tilsit; Gerhard 
Morgenstern, Akademischer SC Kö­
nigsberg; Gerd Domröse, Turn- und 
Sportverein Barsinghausen; Hans 
Dzieran, Realgymnasium, Oberreal­
schule und Tilsiter Schulen. Das Veran­
staltungshaus Sporthotel Fuchsbachtal 
ist zum Jubiläum restlos ausgebucht. 
Für weitere Anmeldungen ist das di­
rekt am Wald gelegene ruhige Gäste­
haus Casper, Launauer Allee 8, 30890 
Barsinghausen, Telefon 0 51 05/35 43, 
zu empfehlen. 
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Gehrisch, Eva, geb. Pietsch, aus Ost­
seebad Cranz, jetzt Hitdorfer Straße 
101,51371 Leverkusen, am 10. Mai 

Gräfenstein, Charlotte, geb. Kusch-
nereit, aus Lyck, jetzt 2748 Dogwood 
Lane, Cumming GA 30130, USA, am 
9. Mai 

Grötschel, Lucie, aus Wildheide, Kreis 
Orteisburg, jetzt Bottenbruch 91, 
45475 Mülheim, am 10. Mai 

Gruber, Dora, geb. Pliquett, aus Adams­
hausen-Auxionehlen, Kreis Gumbin­
nen, jetzt Eichenkamp 4, 24229 
Schwedeneck, am 5. Mai 

Joswig, Hedwig, geb. Maczeyzik, aus 
Ehrenwalde, Kreis Lyck, jetzt Nel­
kenstraße 1, 30974 Wennigsen, am 
9. Mai 

Kegler, Werner, aus Prostken und Wai­
den, Kreis Lyck, jetzt Albert-Schweit-
zer-Straße 8,02763 Zittau, am 6. Mai 

Lagerpusch, Helmut, aus Ostseebad 
Cranz, jetzt 25596 Wacken, am 5. Mai 

Lojewski, Erich, aus Schareiken, Kreis 
Treuburg, jetzt Steinstraße 35,17291 
Prenzlau, am 28. April 

Märkl, Tilla, aus Memel, jetzt Giech-
straße 38,81249 München, am 2. Mai 

Neumann, Herbert, aus Stuhm, jetzt 
Dorfstraße 44, 23701 Eutin, am 
9. Mai 

Pertek, Erna, geb. Kurz, aus Lieben­
berg, Kreis Orteisburg, jetzt Von-der-
Recke-Straße 7, 46514 Schermbeck, 
am 10. Mai 

Piske, Anna, geb. Stürmer, aus Part-
heinen, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Neuschlag 18, 24369 Waabs, am 6. 
Mai 

Ries-Schmidt, Hildegard, geb. 
Schmidt, aus Burgkampen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Hegaustraße 6,78532 
Tuttlingen, am 8. Mai 

Ross, Ilse, aus Gut Reimannswalde, 
Kreis Treuburg, jetzt Badstraße 30, 
73087 Bad Bell, am 8. Mai 

Sbrzesny, Erich, aus Lyck, Litzmann­
straße 9, jetzt Rönnauer Ring 51,23570 
Lübeck, am 9. Mai 

Schwarz, Helmut, aus Grieben, Kreis 
Angerapp, jetzt Dummersdorfer Stra­
ße 84,23569 Lübeck, am 8. Mai 

Stader, Helene, geb. Borkowski, aus 
Krupinnen, Kreis Treuburg, jetzt 
Sportplatzstraße 2, 51491 Overath, 
am 8. Mai 

Thal, Frieda, geb. Lack, aus Klein Rö­
dersdorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Paul-Sorge-Straße 142a, 22455 Ham­
burg, am 6. Mai 

Thiel, Bernhard, aus Orteisburg, jetzt 
5519 Dorrega-Guyamallen, Calle Eu-
sebio Blanco, 1080 - Prov. Mendoza, 
Argentinien, am 5. Mai 

Thielert, Hildegard, geb. Dettmann, aus 
Eichkamp, Kreis Ebenrode, jetzt 
Meisen weg 13, 23879 Mölln, am 9. 
Mai 

Thoms, Hildegard, geb. Rzendowski, 
aus Thomascheinen, Kreis Osterode, 
jetzt Insterburger Straße 65, 44581 
Castrop-Rauxel, am 6. Mai 

Wassermann, Lydia, geb. Seving, aus 
Waldpusch, Kreis Orteisburg, jetzt 
A n der Lehmbeck 15,42281 Wupper­
tal, am 6. Mai 

Wendt, Käthe, geb. Zeruffa, verw. 
Heinen, aus Buchhof, Kreis Inster­
burg und Urbansprind, Kreis 
Elchniederung, jetzt Finsterwalder 
Straße 26, 80997 München, am 
9. Mai 

Wittek, Waltraudt, geb. Herzberg, aus 
Orteisburg, jetzt Osterbronnstraße 40, 
70565 Stuttgart, am 6. Mai 

Ziebetzki, Theodor, aus Langenweiler, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Honigstraße 
5,47137 Duisburg, am 8. Mai 

zur Diamantenen Hochzeit 
Schall, August und Frau Hildegard, 

geb. Lange, aus Lyck, Dingelsdorf und 
Gehlenburg, jetzt Stettiner Straße 6, 
21680 Stade, am 2. Mai 

zur Goldenen Hochzeit 
Dorn, Siegfried und Frau Hella, geb. 

Oschließ, aus Königsberg, jetzt Wil-
helm-Raabe-Straße 22a, 04416 Mark­
kleeberg, am 8. Mai 

Hermenau, Kurt und Frau Annemarie, 
aus Großdorf und Groß Kuhren, Kreis 
Fischhausen, jetzt Pretziener Weg 31, 
39114 Magdeburg 

Mett, Siegfried und Frau Grete, geb. 
Bode, aus Königsberg und Hedemün­
den, Kreis Göttingen, jetzt Hinter der 
Blume 47,34346 Hann. Münden, am 
21. April 

Die Heimat 
neu entdecken... 

Besuchen Sie 
Ihre Metmal r Mit deutschem 

Reiseleiter nach: 
V a l e n t i n 
+ W e i s e t 

Sensburg, Hotel MRONGOVIA 
8 Tg., HP, DM 999,-
20. 5.-27. 5.. 4. 8.-11.8.96 

Danzig mit Marienburg 
5 Tg., HP, I. Kat. 
23. 5.-27. 5., 1.7.-5. 7., 
21.8.-25. 8.96, DM 599,-

Studien-Reise Baltikum 
Königsberg - Helsinki 
18 Tg., HP, I. Kat. 
18. 7.-4. 8. 96, DM 3995,-

Bitte fordern Sie unseren 
Katalog an. 

Gruppenreisen 
organisieren wir gern für 

Sie zu Sonderpreisen. J 

Ost- und Westpreußen 
Memelland, Masuren 
Pommern, Schlesien 

u. v. m. aus Ihrer früheren 
Heimatl 

FORDERN SIE UNSEREN 
DETAILLIERTEN 
KATALOG AN! 

Weihrauch-Reisen 
J 7 « 0 «•rtfce.m, »«stf. OOS 

Tele».» • SS S»/» f S 

Freundl. Aufnahme u. gute Küche 
erwarten Sie in uns. zentral geleg. 
Haus. Mod. Zi., m. Du. u. WC, Vor-
u. Nachsais. Preisnachlaß. Haus 
Dunger, Roonstraße 33,32105 Bad 
Salzuflen, Tel.: 0 52 22/1 07 72. 

Wandern, schwimmen, trimmen 
oder einfach mal entspannen! 
Wo? Im schönen Hahnenklee/Harz. 
Sehr gepflegtes Haus, Hallenbad, 
Sauna, Whirlpool, TT, äußerst ruhige 
Waldlage, aber trotzdem zentral, Zim­
mer mit Du/WC, Balkon, Kabel-TV, 
reichh. Frühstücksbuffet (div. Müsli). 
Rufen Sie uns an: 
Haus am Hochwald • 38644 Hahnen­
klee • Telefon 0 53 25/25 43 • Fax 
0 53 25/34 33 

- Inhaber ist Insterburger -

Wuppertal 
42281 Wuppertal, Leonhardstraße 26 
Täglicher Omnibuslinienverkehr 
Oberschlesien, Ostpreußen, Pommern, 
Königsberg und Litauen 
10 Tg. Königsberg ab DM 685- p. P. 
10 Tg. Masuren/Allenstein ab DM 550- p. P. 
8 Tg. Ebenrode/Schloßberg ab DM 898- p. P. 

14 Tg. Memel/Palanga ab DM698-p. P. 
Telefon 02 02/50 00 77 oder 50 00 78 

Busbetrieb Alfred Oelker 
Gronauer Straße 2 • 31079 Sibbesse, OT Möllensen • Telefon 0 50 65/92 35 • Fax 92 36 

Qualitätsreisen 
Masuren vom 07.07. bis 14.07. % 8 Tg. 985,-DM 
Masuren vom 14.10. bis 21.10.% 8 Tg. 775,-DM 

2 ZwÜb/HP in Pila, 5 Üb/HP in Nikolaiken, Rundfahrten, Ausflug Königsberg, 
Julitermin 2 Üb/HP in Danzig 

Riesengebirge: 07.10.-10.10./24.10.-29.10. 96 
Hotel Skalny inkl. Rundfahrten und HP ab 365,- DM 

Günstige Preise bei Gruppenreisen. 
Fordern Sie weitere Programme und Angebote an. Abfahrtorte auf Anfrage. 

Allenstein 
Ferienhäuser in Seenähe; neuer­
baute Pension, Zi. m. Dusche/WC, 
deutschsprach. Leitung, Prospekt 
u. Anfragen: Marek Solski, ul. Bal-
tycka, 44 PL-10-176 Olsztyn, Tel. 
00 48 89/2708-88, Fax 00 48 89/ 
27 14 48. Kurz-Info: 0 76 45/4 02 
(Stegmann, 79348 Freiamt) 

U r l a u b / R e i s e n 

Ferienwohnung in Rauschen 
westlicher Standard, komplett 

für 4-6 Personen, 60,- DM/Tag, 
Dolmetscherin auf Wunsch. 

Telefon 0 51 85/95 70 20 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Cut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Fam. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

p Kleinbusreisen -| 
Spezialist für 

Ostpreußen-Reisen 
und Bal t ikum 

IHRE individuelle Reise für Grup­
pen, Familien und Vereine 

WIR stehen für Tradition, Gemüt­
lichkeit und Individualität 

SIE bestimmen Zielort, Termin, 
Ablauf der Reise 

WIR sorgen für Hotel, Verpfle­
gung, Visa und Dolmetscherin 

WIR holen Sie direkt vor Ihrer 
Haustür ab, egal wo in 
Deutschland 

Komfort-Kleinbus für max. 15 Pen. 
mit Klimaanlage, Schlafsessel 
SIE haben Pläne für eine ganz in­

dividuelle Reise 
SIE möchten „Ihren" Bus für 

„Ihre" Reise buchen! 
Dann rufen Sie uns an oder 

schreiben Sie 
Reiseservice Andreas Groß 

Kneeser Straße 1 
19205 Roggendorf. 

Telefon und Fax 03 88 76/2 02 19 
L — — — — — — — - J 

Urlaub i n Masuren 
Johannisburger Heide, ruhige 
Lage, sehr gute Küche und 
Unterkunft, deutschsprechende 
Gastgeber, Halbpension, 35,- DM 

Info-Telefon 0 51 93/76 63 

Zi. m. Frühst, u. Garage in Sens­
burg, Masur. Seenplatte, zu ver­
mieten. Pension Adriane, PL 11-
700 Mrogowo, Krzywa 96. Aus­
kunft Tel. 0 29 25/29 08 

München, statt Hotel, angen., ruhig, 
preisw. wohnen in priv. Gäste-
appt, für Landsleute./. 20 %. Te­
lefon/Fax 0 89/7 14 77 25 

25938 Wyk auf Föhr, Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken­
weg 1, Tel. 0 46 81 /27 95 ab 18 
Uhr. 

Masuren 
Für Kurzentschlossene sehr schö­
nes Ferienhaus am See, 2-6 Pers., 
ab 1. 6. % noch Termine frei, ab 
D M 70/Tg. Tel. 0 68 98/8 01 44 

Alles i n einem 
Taxifahrten, Übersetzungen, Pri­
vatwohnung mit Telefon (be­
wachter Parkplatz in der Nähe), 
Einladungen: durch Swetlana 
Suchorska, Gumbinnen/Gussew. 
Telefon 00 70 11 43/3-34-56 oder 
3-03-00, Fax 00 7011 43/3-14-59 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

Landkarten von Ostpreußen, Pommern und Schlesien 
Ostpr. 1 : 300 000 und Deutschld. (1937) 1 :1 000 000 je D M 20; 
Kreiskarten 1 : 100 000 und Meßtischbl. 1 : 25 000 je D M 9,50. 

Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Straße 72,13435 Berlin 
Telefon: 0 30/4 02 55 69, Fax 0 30/4 02 32 77 

T n o C f t y r c t t f i c n M a t t 
immer wieder gern gelesen! 

HEIMATWAPPEN + BUCHER 
Preisliste anfordern, Heinz Dembski, 

Talstraße 87,89518 Heidenheim, 
I» Telefon: 0 73 21/4 1593 I 

ausschneiden 

Urlaub in Kruttinnen/Masuren. Fe.-
Haus, Fe.-Wo., Zi. u. Camping­
platz v. priv. zu vermieten, Info 
0 70 22/4 45 68 ab 19 Uhr 

T E E ,Kopernikus" 
Eine einmalige Reise durch Pommern, 

West- und Süd-Ostpreußen + Königsberg i . Pr. 
als VHS-Videofilm 

Flugreisen nach 
Orteisburg, Masuren 
(ab Hannover, Köln, Stuttgart) 

Königsberg 
(ab Hamburg, Hannover, Köln, 
Stuttgart*) 

Polangen 
(ab Berlin*, Frankfurt, Ham­
burg, Hannover*, Münster) 
* mit Zwischenlandung in Berlin, bzw. Hanno-

— | ver, Münster oder Orteisburg 

D N V 

Reiseziele^ 
Direktflüge nach 

M a s u r e n 

K ö n i g s b e r g 
Schöne Busreisen nach 

R a u s c h e n , 

C r a n z , M a s u r e n , 

E r m l a n d 
.Rad-undWanderreisen-

. sn«ieto Grupr^nangebote 

Maa-Planck-Str. 10. 
70797 Kornwestheim. 

Tel: 07154/131830, Fax: 182924 

Stationen: Stettin, Gollnow, Naugard, Greifenberg, Treptow, 
Kolberg, Köslin, Schlawe, Stolp, Lauenburg, Neustadt, Gelingen, 

Zoppot, Danzig, Dirschau, Marienburg, Elbing, Mohrungen, 
Allenstein, Guttstadt, Wormditt, Mehlsack, Braunsberg, 

Heiligenbeil, Ludwigsort, Königsberg i. Pr., Bischofsburg, 
Sensburg, Nikolaiken, Arys, Lyck, Gehlenburg, Johannisburg, 

Niedersee, Orteisburg, Osterode, Deutsch Eylau, Thom, 
Bromberg, Nakel, Wirsitz, Schneidemühl, Schönlanke, Kreuz, 

Driesen, Landsberg, Küstrin. 
Zeitpunkt der Reise: 27. April-4. Mai 19%. 

Aus dieser Reise entstehen mehrere Videofilme mit sehr viel 
altem Film- und Bildmaterial! 

'Ostpreußen-Video-Archiv* 
- einst und heute -

Größtes Video-Archiv für Gesamt-Ostpreußen! 
Rund um die Uhr, 7 Tage in der Woche erreichbar. 

Bitte kostenlosen Prospekt anfordern bei: 

Manfred Seidenberg 
Winterswyker Straße 49,46354 Südlohn/Westf. 

Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 
— — — — — — — bitte sammeln!•• — mm — — mm 

Masuren 
Preisw. deutscher Campingplatz 
m. Ferienwohng. am See, Termi­
ne frei. Auskunft Fam. Brand, 
A m Buttendick 6c, 46485 Wesel, 

Tel.: 02 81/5 20 00 

Reihe „Knapp und Klar" 
Herausgeber Armin Preuß • Grundwissen in 
Kurzform: Politik, Geschichte, Wehrwesen, 
Zukunftsfragen • D M 5,- je Heft 

Harald Pannwitz: V ö l k e r t o d u n d V ö l k e r ü b e r l e b e n • 
Eine Auswahl von Völkerschicksalen und Zukunftsperspektiven 
für das deutsche Volk; 44 Seiten 

Harald Pannwitz: A l l i i e r t e U m e r z i e h u n g u n d die 
V e r t e i d i g u n g des A b e n d l a n d e s • Alliierte Nachkriegs­
politik und die Notwendigkeit ihrer Abwehr und Umkehr; 22 S. 

Harald Pannwitz: G e h e i m b ü n d e u n d G e h e i m p o l i t i k • 
Das Wirken von Geheimbünden, insbesondere der Illuminaten seit 
der Französischen Revolution im Zusammenwirken mit der inter­
nationalen Hochfinanz; 26 Seiten 

Thomas Paine: D a s Z e i t a l t e r der V e r n u n f t (The Age of 
Reason) • Auszüge aus Paines Auseinandersetzung mit dem Chri­
stentum und der Bibel im Angesicht der Guillotine; 22 Seiten 

Armin Preuß: R a c h e l C a r s o n - A n w ä l t i n f ü r e ine 
h e i l e W e l t • Der Kampf der berühmten amerikanischen Biolo­
gin („Der stumme Frühling") gegen die Bedrohung unserer Um­
welt durch lebensfeindliche Praktiken der Agrarindustrie; 28 S. 

Heinrich Piebrock: N i e t z s c h e aus h e u t i g e r S i c h t • Eine 
Auswahl von Nietzsche-Zitaten mit Kommentaren; 22 Seiten 

Harald Pannwitz: O s w a 1 d S p e n g l e r - Jahre der E n t ­
s c h e i d u n g • Ausgewählte Gedanken aus obigem Werk; 28 S. 

Revilo P. Oliver: K ö n n e n L i b e r a l e z u r V e r n u n f t ge­
b r a c h t w e r d e n ? • Eine Abrechnung des weit über die Gren­
zen der USA bekannten und 1994 verstorbenen amerikanischen 
Philologie-Professors mit den liberalen „Intellektuellen"; 14 Seiten 

Heinrich Piebrock: L e n i n l ä ß t g r ü ß e n • Eine zeitgemäße 
Auseinandersetzung mit dem Begründer des russischen Bolsche­
wismus; 26 Seiten 

A r m i n P r e u ß : G u d e r i a n - R e v o l u t i o n ä r der Strategie • 
Leben und Werk des Schöpfers der deutschen Panzerwaffe, dessen 
glänzende Siege und aufrechter Charakter ihm die Bewunderung 
von Freund und Feind einbrachte; 40 Seiten 

Armin Preuß: H a n n a R e i t s c h - e i n d e u t s c h e s F l i e ­
g e r l e b e n • Der abenteuerliche Lebensweg der einzigen mit dem 
EK I ausgezeichneten deutschen Frau, ihre wagemutigen Einsätze 
als Starpilotin in Krieg und Frieden; 39 Seiten 

Armin Preuß: P r i n z E u g e n , der e d l e R i t t e r • Genialer 
Feldherr, Staatsmann und Förderer von Kunst und Wissenschaften; 
von Ludwig XIV. verschmäht, wurde er zum Retter des Reiches vor 
den Invasionen von Türken und Franzosen; 50 Seiten 

E i n h e i t E. Schlee: B i s m a r c k s K a m p f f ü r d i e 
D e u t s c h l a n d s u n d E u r o p a s ; 30Seiten 

Oswald Spengler: D i e p o l i t i s c h e n P f l i c h t e n der deut­
s c h e n J u g e n d • Vortrag vor der Hochschuljugend in Würz­
burg 1924; 21 Seiten ' 6 

Armin Preuß: E r n s t M o r i t z A r n d t - H e r o l d f ü r E i n i g ­
kei t u n d R e c h t u n d F r e i h e i t • Arndts flammende Schrif­
ten waren die erfolgreiche Antwort auf Napoleons forcierte „Eini­
gung Europas"; 45 Seiten 

?, U .^ C ZJ e h c n d u r c h " S o l d a t i m V o l k " , Rheinallee 55, 
53173 Bonn, Tel. 02 28/36 10 07, Fax 02 28/36 10 08 
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Dorfschule Langenbrück, Kreis Sensburg, 1944 - von links nach rechts, von oben nach unten: Hans Flakow-
ski, Werner Kubarski, Ulla Scheiba, Artur Perkun, Werner Minnt, Fritz Kurschnitz, Horst Sukolowski, Mo­
nika Rose, Adelheid Penkert, Rudi Kurschmirtz, Kurt Kurschmirtz, Gertrud Degotschin, Helmut Penkert, 
Lehrerin Frl. Thews, von Kerstin, Max Kopanka, Ulla Penkert, Christel Kurowski, Angela Moldenhauer, 
Bernhard Scheiba, Ilse Skulimma, Gerhard Scheiba, Gertrud Rogalla. Wer erinnert sich und schreibt mir? 
Helmut Penkert, Stendaler Straße 12,14712 Rathenow 

Hotel - Restaurant - Cafe 
L A N D H A U S A N DER ELBE 

in Bleckede 
Schöner Kaffeegarten - Panoramablick 

eigene Backware 
osrpreußische Gerichte 

täglich Königsberger Fleck 
Elbstraße 5,21354 Bleckede 

Tel.: 0 58 52 / 12 30 
Fax 30 22 

schmerzen 
DR BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell be' Rh»um» - Ischu« - H«»»n»c*ui6. 
Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder-
reiBen, Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen. 

DR BONSES PFERDE -FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke. 
Allem hersteller Karl Minck, 24758 Rendsburg 

Verschiedenes 

Suche Königsberger Opernpro­
gramme, 1930 bis 1944, auch Kopi­
en, gegen Bezahlung. Winfried 
Hahn, Rittsteigerstraße 35, 94036 
Passau 

Suche leihweise Fotos 
einer auf der DEUTSCHEN OST­
MESSE in Königsberg im August 
1940 gezeigten verkleideten 
Dampflokomotive der Deut­
schen Reichsbahn. 

Dr. H . Kaufhold 
Feuerbachstraße 88, 24107 Kiel 

Tel. 04 31 /54 42 70 (nach 19 Uhr) 

97688 Bad Kissingen, Pf äff Straße 5-11, Telefon (09 71) 82 70 

Ärzte: Badeärzte, Internisten-Kardiologie, Sportmedizin, 
Naturheilverfahren 

Beihilfefähig; als Vorsorge- und Reha-Einrichtung nach 
§ 111 Abs. 2 SGB V anerkannt 

Ein Haus der Spitzenklasse ca. 3 Gehmin. vom Kurpark ent­
fernt. Alle Zimmer mit WC, Dusche oder Bad, Durchwahl-Tele­
fon und TV-Kabelanschluß. 
Umfassende Therapien bei Herz-, Kreislauf- und Gefäßkrankhei­
ten, bei Erkrankungen des Stütz-, Halte- und Bewegungsapparates, 
bei Durchblutungsstörungen, Stoffwechsel- und rheumatischen 
Erkrankungen, Gewichtsreduktion, Diabetes. Alle Behandlungen 
im Hause. 
Auch nach Operationen oder längerem Krankenhausaufenthalt füh­
ren wir ärztlich geleitete Rehabilitationsmaßnahmen durch. 
Unsere Leistungen bei Vollpension: Übernachtung und großes 
Frühstücksbuffet, Mittagessen mit allen Getränken. Nachmittags­
kaffee, großes Abendbuffet mit Getränken, Mineralwasser und Obst 
fürs Zimmer. 

Unsere Preise bei Vollpension pro Person und Tag: 
Im Doppelzimmer DM 108,-
Im Einzelzimmer DM 108,-

Auf Wunsch holen wir Sie mit eigenen Fahrzeugen von Ihrer Woh­
nung ab. Fahrpreise für Hin- und Rückfahrt je nach Standort 130-
bis 350 - DM pro Person. 

Sie, 35 J. (Trak. Reiterin), sucht Kon­
takt zu ehemal. ostpr. Jagdreitern. 
Zuschr. u. Nr. 61514 an Das Ost­
preußenblatt, 20144 Hamburg 

Priv. Senioren-Wohnanlage 
in Masuren 

Schöne Seelage, exklus. Appartm., 
Gem.-R., quahfiz. Betr. durch gesch. 
deutschspr. Personal rund um die Uhr, 
VollverpOg., TV-Kabel u. Telefonan-
schl., alles Rollst.-gerecht, unter deut­
scher Leitung. Info: Peter Freimann, 
Bahnhofstr. 19, 29525 Uelzen, Telefon 
05 81 /69 18, Fax 05 81 / l 48 06 

Neu im 

Beweglichkeit durch Biomechanische Stimulation 
Wissenschaftliche Leitung: 

Prof. Dr. habil. Vladimir Nazarov 
Die von Professor Nazarov entwickelte und im Sanatorium ange­
wandte Therapie der Biomechanischen Stimulation regt Blutkreis­
lauf und Stoffwechsel an und aktiviert die Selbstheilungskräfte des 
Körpers bei solchen Krankheitsbildern wie Schmerzen, Lähmun­
gen, Durchblutungs- und Stoffwechselstörungen sowie für den 
Muskelaufbau und die Muskeldehnung. 

E m m y Lippeck 
aus Lotzen 

hat in 49214 Bad Rothenfelde, 
Ruf 0 54 24/13 82, 

einen amtlich anerkannten 
Seniorensitz gegründet 
und wirbt um Senioren 

ihrer alten Heimat. 
Danke für jede Anfrage. 

Immobilien 

Verk. 4-Zi.-Komf.-Wohn. (85 qm) 
m. Erker, Keller, 2 Stellpl., 118 qm 
Garten u. Terrasse im 2-Fam.-
Haus (Bj. 94), ruhige, ländl. Lage 
(Südhang) in d. Schorfheide, 11 
km östl. v. Eberswalde, 46 km v. 
Berlin, f. 270 T D M . Anfragen unter 
Tel./Fax 0 73 51 /2 97 36 

Omega Express GmbH 
Paketdienst für Osteuropa 

Sorbenstraße 60 • 20537 Hamburg 
Paket- und Geldsendungen 
frei Haus des Empfängers 

jede Woche nach 
Süd-Ostpreußen, Litauen, 
Estland, Lettland, Ukraine, 

Weißrußland, Polen, Moskau, 
St. Petersburg 

sowie 
am 27.5./24.6./5.8.1996 

ins Königsberger Gebiet 
Paketkarten und Informationen 

fordern Sie bitte schriftlich. 
Rückumschlag mit 2 DM frankiert 

bitte beilegen. 

Zeitungsleser wissen mehrl 

Rinderfleck 
Grützwurst je 800 ecm DM 10,-
Blut- und Leberwurst mit 
Majoran 300 g DM 4,90 
Rauchwurst/Mettwurst i. R. 

kg DM 22,-
portofrei ab DM 80,-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 130952 Ronnenberg 6 

Telefon 0 51 09/23 73 

CUjr J y n i n U i c m u n v y n i 
Nachforschungen. Neuentwürfe, 
Zeichnungen, Schnitzarbeiten u. a. 
Gratisintormatlon: H. C. Günther 
91550 DINKELSBÜHL 
Nestleinsberggasse 52/6 
Tel.: 0 98 51/32 50 

VERLAG SUCHT AUTOREN 
Berl in. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren 
die Möglichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben 
zu lassen. Außerdem ist die Veröffentlichung in 
Anthologien und Jahrbüchern möglich. Interessenten 
erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

Verlag Frieling & Partner 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 

Hünefeldzeile 18 o • 12247 Berlin 
Telefon: 0 30 / 7 74 20 11 
Telefax: 0 50/7 74 41 03 

Mitglied im 
BörNerrverein 

des Deutschen 
Bux-nfcmdrisc. V Frieling 

Herzlichen Glückwunsch 

zum ̂ jjjOf Geburtstag 

am 8. Mai 1996 

Manfred Hoffmann 
aus Herrndorf 

Kreis Pr. Holland 
jetzt Heinestraße 14 
39524 Schönhausen 

Alles Gute wünschen 
Tochter Kathrin 

und Schwiegersohn Andreas 

Ihren 75. Geburtstag 

feierte am 1. Mai 1996 

Edith Gaus-Ruegsegger 
aus Groß Hohenrade 

Kreis Königsberg-Land 
jetzt Gartenstraße 10 
CH-3800 Unterseen 

Alle guten Wünsche 
zu Deinem Ehrentag 

Deine Familie 

Seinen Geburtstag 

feiert am 11. Mai 19% 

Paul Bonacker 
aus Blumenfeld, Ostpreußen 

Es gratulieren herzlich 
und wünschen alles Gute 

seine Frau Lotte 
Sohn Hans-JoacWm 

und Enkel Sven 

Immenhof 49,21217 Seevetal 

Seinen Geburtstag 

S a g 

C f t p r c u f i c u l i i n t r 

schließt sich 
den 

Glückwünschen 
an! 

ALBERTEN 
z u m A b i t u r 

DM 
massiv Messing vergoldet 

7,-als Anstecknadel 7,-

echt Silber, vergoldet 
26,-als Anstecknadel 26,-

echt 585/000 Gold 
als Anstecknadel 190,-
als Anhänger 180,-

mit Kette 370-
als Brosche mit Sicherung 410,-

Postfach 100151 
85592 Baldham bei München 
Telefon (08106) 8753 

Seinen ^ 7 5 ^ | Geburtstag 

feiert am 5. Mai 19% 

Heinz Schönsee 

aus Lyck, Mackensenstraße 14 

jetzt Bei der Kugelbake 12 
27476 Cuxhaven 

Es gratulieren ganz herzlich 
seine Ehefrau Lieselotte 

sowie Ralf-Michael 

feiert am 6. Mai 19% 
unser lieber Vater, Großvater und Schwiegervater 

Wilhelm Janz 
aus Schanzenkrug, Kreis Tilsit 

heute Kunzendorfstraße 1,14165 Berlin 

Es gratulieren herzlich und wünschen alles Gute 
sowie beste Gesundheit 

Kinder, Enkelkinder und Schwiegerkinder 

Seinen ^ 7 0 ^ Geburtstag 

feiert am 6. Mai 1996 

Erich Gehde 
aus Waldhöhe und Gr. Sobrost 

Kreis Gerdauen 

jetzt Oberdorfstraße 3 
56587 Oberhonnefeld-Gierend 

Es gratuliert Dir herzlich 
deine Lebensgefährtin 

Hannelore Grieger 

Ihren V̂o/j| Geburtstag 

feiert am 6. Mai 19% 

Lisbeth Matrisch, geb. Bobigkeit 
aus Labuch, Kreis Rößel 

jetzt Hinterm Stern 29,22041 Hamburg 

Es gratulieren herzlich 
Wilhelm 

Astrid und Claus 
Nico, Malte und Mandy Colleen 

Sigrun und Torsten 

Ihren ^ L j J Geburtstag 

feiert am 7. M a i 1996 

Herta Kühne, geb. Thorun 
aus Königsberg/Ponarth 
Brandenburger Straße 24 

Es gratulieren ganz herzlich 
Günter, H.-Günter, Reiner und Enkel 

Birkenweg 1, 38378 Warberg 
Telefon 0 53 55/16 73 
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Zum Gedenken 

In Wehmut gedenken wir unserer ehemaligen Mitschülerin 
und langjährigen Freundin 

Elfi Lippert 
verh. Klimpe! 

» 5 . 5 . 1 9 1 9 +2.10.1995 

Wir werden sie nicht vergessen 
Gretel Bubigkeit, verh. Stähle 

Hanna-Maria Coste 
Ulla Kullack, verh. Zeller 

Ilse Liebchen, verh. Schule 
Ulla Pietruck, verh. in Italien 

Erika Schulz, verh. Beitz 

vom ehemaligen Hindenburg-Oberlyzeum in Insterburg 

Wir nehmen Abschied von unserem lieben Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Horst Mardorf 
geb. am 15. Februar 1915 in Königsberg (Pr) 

Er starb am 28. März 19% nach einem erfüllten Leben im Alter von 
81 Jahren. Die Urne wurde auf Wunsch des Verstorbenen in der 
Ostsee beigesetzt. 

In stiller Trauer 

Prof. Dr. Lutz Mardorf Dr. Elisabeth Mardorf Kirstin Mardorf 

49214 Bad Rothenfelde 

Wir sind dankbar, daß sie so lange bei uns war. 
Unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter ist von uns 
gegangen. 

Meta Ehrhardt 
geb. Czolbe 

•31.5.1903 + 23.3.19% 
Wachsmuth Marburg/Lahn 

Kr. Rosenberg, Westpr. 

Sie folgte ihrem Mann, dem 

Oberstudienrat in Goldap, Ostpr. 

Kurt Ehrhardt 
gefallen 23.1. 1945 zwischen Wehlau und Tapiau, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Margot Koch, vorm. Oertel, geb. Ehrhardt 
und Edzard, Marburg 
Dietrich Ehrhardt und Renate 
mit Gaston und Denise, Esslingen/Neckar 
Hermann Oertel und Irmgard 
mit Judith und Verena, Bad Berleburg 
Martin Oertel, Tel Aviv/Israel 
Christoph Oertel und Gaby, Wuppertal 
Heinrich Oertel und Gisela 
mit Rasmus und Anne, Köln 

Schückingstraße 15, 35037 Marburg 

Mein Gott, warum? 
Könnte Liebe Wunder tun 
und Tränen Tote wecken, 
so würde dich, mein lieber Sohn, 
jetzt nicht die kühle Erde decken. 

Dipl.-Betriebswirt 

Joachim Knies 
Direktor 

geb. 22.1.1944 Lyck gest. 5.12. 1995 Kaarst 

Er folgte seinem Vater 
Oberfeldw. 

Gustav Knies 
geb. 7. 9.1914 

seiner Großmutter 

gefallen 23. 6.1944 Rußland 

Julie Lojewski 
geb. Jurner 

geb. 29.12.1893 gest. 15. 4.1971 

und seinem Großvater 
Tischler 

Adam Lojewski 
geb. 18. 9. 18% gest. 1945 durch Partisanen auf Texel 

In Schmerz und Trauer 
Deine Mutti 
Deine Heide, Dein Uwe 
Tante Erna 
Tante Irma mit Familie 
Onkel Fritz 

Hannover - Kaarst - Dortmund 
früher Lvck und Gr. Lasken 

Im Alter von 70 Jahren verstarb unser Bruder und 
Schwager 

Gerhard Batschke 
• 16.10.1925 + 16.4.19% 

aus Medenau, Samland 

Manfred und Helga Batschke 

Lerschmehr 13,48167 Münster 

Und ob ich schon wanderte 
im finsteren Tal, fürchte ich 
kein Unglück; denn du bist bei mir. 

Psalm 23,4a 
Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verstarb 
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Margarete Ehrecke 
geb. Salamon 

»11 .1 .1913 +31.3.19% 
in Talken, Kr. Lotzen in Ingelheim a. Rh. 

In stiller Trauer 
Familie Charlotte Dienhart, geb. Salamon 
Familie Karl Salamon 
Familie Alice Arndt 
Familie Dr. Emst Salamon 
und Irmgard Reingräber 

Kurpfalzstraße 8, 55218 Ingelheim, den 31. März 19% 
Die Beerdigung fand am 9. April 19% auf dem Friedhof in Wies­
baden-Schierstein statt. 

Unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante 

Anna Borm 
geb. 2.1.1913 

Guttstadt 
gest. 12.4.19% 

Schwabach 

ist nach langer Krankheit heimgerufe^i worden. 

In stiller Trauer 
Ida Borm 
Cilli Borm 

Valentin-Becker-Straße 3, 97072 Würzburg 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief fern seiner ostpreußi­
schen Heimat mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater und 
Großvater 

Hans Poosch 
»11. August 1907 
Königsberg (Pr) 

+ 30. März 1996 
Schwerin (Meckl.) 

In Liebe und Dankbarkeit 
Christa Poosch, geb. Schäfer 
Christine Kern, geb. Poosch 
Hans-Reinhard Poosch 
und alle Angehörigen 

Die Beisetzung hat am 18. April 19% auf dem Alten Friedhof zu 
Schwerin in aller Stille stattgefunden. 

Sie 
starben 

fern 
der Heimat 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer lieben 
Mutter und Oma 

Gertrud Goetzie 
Tilsit 

21.1,1917 
Memel 

Ihr Tod traf uns unerwartet. 

+ 19.4.19% 
Baden-Baden 

Marianne und Britta von Betzold 

Marianne von Betzold, Hauptstraße 7, 76534 Baden-Baden 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Nach einem langen, schweren Leiden erlöste Gott der Herr meinen 
lieben Mann und Vater, unseren Bruder und Onkel 

Fritz Mollowitz 
• 30. 8.1908 + 11.4. 19% 

von seinem schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden 

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied 
Frieda Mollowitz, geb. Podewski 
Helga Nagorny 
Irene und Bruno Smorra 
und Anverwandte 

Börner Straße 25,42897 Remscheid-Lennep 
Die Beerdigung fand am 19. April 19% in Remscheid-Lennep statt. 

Nach einem erfüllten Leben mußte ich mich von meiner lieben 
Mutter 

»20 .1 .1903 
in Neidenburg 

Meta Ignee 
geb. Frost 

+ 11.4.19% 
in Heppenheim 

für immer verabschieden. 
In Erinnerung bleiben viele gute, gemeinsam gelebte Jahre, für die 
ich von Herzen dankbar bin. 
Sie wird mir sehr fehlen. 

In Liebe und Trauer 
Sigrid Ignee 

Dr.-H.-Winter-Straße 17, 64646 Heppenheim 

Nach einem erfüllten Leben verstarb unsere Mutter 

Herta Loeper 
geb. Müller 

»15. 4.1905 
Bieberstein 

Krs. Gerdauen 

+ 21.4. 19% 
Bestensee 

Krs. Königs Wusterhausen 

aus Modgarben, Krs. Rastenburg 

In stiller Trauer für alle Angehörigen 
Regina Ludwig, geb. Loeper 
Friedbert Loeper 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 30. April 19%, um 14 Uhr 
auf dem Nordfriedhof Bestensee statt. 

Unvergessen 

Walter Droese 

Heimat ist in dir ... 
oder nirgendwo 

H. Hesse 

geb. 8. A p r i l 1920 
Heiligenbeil /Ostpr. 

gest. 13. A p r i l 19% 
Kiel 

In Liebe 
Evchen, geb. Höpfner, Balga 
Dietrich und Gerti mit Sina 
Christa mit Thorsten und Katrin 
sowie alle Angehörigen 

Franziusallee 204, 24148 Kiel 
Wir haben ihn am 19. A p r i l 19% zur letzten Ruhe geleitet. 
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Vorstandswahlen 
Bonn - Der bisherige Präsident 

des Bauernverbandes der Vertriebe­
nen e. V. , Horst Hoferichter, Unna, 
ist auf der Mitgliederversammlung 
des B V d V für weitere drei Jahre wie­
dergewählt worden. A u c h die bis­
herigen Vizepräsidenten Jürgen 
Kaapke, Josef Pecho und Christian 
Walter sowie Bundesgeschäftsfüh­
rer Joachim Krause wurden in ihren 
Amtern bestätigt. 

Der Bauernverband der Vertrie­
benen vertritt die Interessen und Be­
lange von mehr als 450 000 aus ihrer 
Heimat vertriebenen und geflüchte­
ten Bauernfamilien. Im Rahmen die­
ser vielfältigen Aufgaben erfüllt der 
Verband die ihm vom Gesetz über­
tragenen Mirrwirkungspflichten bei 
der Vorbereitung, Durchführung 
und Sicherung der sozialen und ge­
sellschaftlichen Integration des be­
troffenen Personenkreises. Er setzt 
sich mit allen ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln für die Anerken­
nung der Eigentumsrechte der ver­
triebenen Bauern ein. 

Salzburger Verein 

1 7 3 2 

L e o g a n g / 
Österreich -
M i t g l i e d e r 
und Freunde 
des in G u m ­
binnen 1911 
gegründeten 
S a l z b u r g e r 
Vereins e. V . 
kommen vom 

31. M a i bis 2. Juni in Leogang bei 
Saalfelden/Pinzgau im Land Salz­
burg, aus dem ihre Ahnen 1731/32 
ausgewandert sind, zu ihrem Jah­
restreffen zusammen. Ein reichhal­
tiges Programm ist vorbereitet. Wei­
tere Informationen beim Salzburger 
Verein, Memeler Straße 35, 33605 
Bielefeld, oder beim Fremdenver-
kehrsverand Leogang, A-5771 
Leogang. 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
Landesmuseum, Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, bleibt am Pfingst­
montag, 27. M a i , geschlossen, r i i m -
melfahrt und Pfingstsonntag ist das 
Museum z u den üblichen Zeiten 
(10-17 Uhr) geöffnet. 

inen besonderen Gast konnte 
die Vorsitzende Ilse T i m m 

Tagung der Arbeits-zur 

Wachsender Bedarf an Lehrkräften 
Tagung der Arbeitsgemeinschaft Nord-Ostpreußen - Vortrag über Königsberger Schule 

E 
gemeinschaft JvJord-Ostpreußen 
( A G N O ) begrüßen: Heidrun Lüdt-
ke aus Königsberg. Sie informierte 
die zahlreich erschienenen Teil­
nehmer über ihre Arbeit i m nördli­
chen Ostpreußen, die schwer­
punktmäßig auf der Betreuung 
von drei Grundschulklassen mit 
erweitertem Deutschunterricht 
liegt. 

Ihre Berichterstattung konnte die 
Pädagogin mit der erfreulichen 
Mittei lung eröffnen, daß es ihr be­
reits gelungen ist, den Deutschun­
terricht in der Schule 50 auf zehn 
Wochenstunden z u erhöhen. Im 
dazugehörigen Kindergarten 122 
lernen jetzt fünfjährige Kinder 
schon seit drei Jahren Deutsch. 
„Wenn w i r eine deutschsprechen­
de Kindergärtnerin hätten, könn­
ten w i r sofort eine neue Kindergar­
tengruppe einrichten", so Heidrun 
Lüdtke. 

Mittlerweile ist die junge Frau 
jedoch völlig überlastet, denn zur 
Betreuung der Klassen gehört auch 
die Teilnanme an Konferenzen und 
Lehrerfortbildungen, die Versor­
gung mit nötigem Unterrichtsma­
terial, Weiterleitung von finanziel­
len Hi l fen sowie Vermittlung von 
Schulpraktika in Deutschland. 
Heidrun Lüdtke hofft, daß auf­
grund des umfangreichen Aufga­
bengebiets demnächst eine weitere 
Lehrkraft z u ihrer Entlastung ein­
gestellt w i r d . Außerdem wäre es 
wünschenswert, wenn Schüler 

Informativ: Heidrun Lüdtke stellt 
ihr Aufgabengebiet vor Foto Rudat 

Ostdeutsche 
Kulturtage 

oder Studenten in ihren Ferien die 
Arbeit in Königsberg unterstützen 
könnten. Ihnen würde Wohnraum 
zur Verfügung gestellt werden, 
dabei sind Russisch-Kenntnisse 
nicht erforderlich. 

Ebenfalls werden noch dringend 
Referenten für die Lehrerfortbil­
dung gesucht, wobei die Bandbrei­
te der Themen von der Landeskun­
de über sprachliche Themen bis hin 
z u pädagogischen und methodi-
schenFragen reichen könnte. 

Die A G N O , der die meisten 
Kreisgemeinschaften des nördli­
chen Ostpreußens angehören, un­
terstützt derzeit mit je 75 D M mo­
natlich 25 rußlanddeutsche Lehrer. 
In Planung ist die Erhöhung des 
Kreises auf 30 Lehrer. Heidrun 

Lüdtke rät den Beteiligten aber 
auch, die russischen Lehrer z u un­
terstützen. 

Aufgrund des großen Engage­
ments der Vorsitzenden Ilse T imm, 
die mit einem leitenden Beamten 
des Bonner Verwaltungsamts 
durch Nord-Ostpreußen reiste, 
konnte erreicht werden, daß Heid­
run Lüdtke voraussichtlich ab Sep­
tember ordnungsgemäß von Bonn 
bezahlt w i r d . 

Trotz ihrer ausgefüllten Arbeits­
woche organisiert Heidrun Lüdtke 
jeden Sonnabend eine Volkstanz-
Veranstaltung im Deutsch-Russi­
schen-Haus. Damit möchte sie den 
Gemeinschaftssinn der Bürger 
pflegen sowie ihnen deutsche 
Sprache und Kultur vermitteln. 

Wie Heidrun Lüdtke abschlie­
ßend betonte, ist sie darüber hinaus 
jederzeit für Einzelpersonen oder 
Besuchergruppen in Königsberg 
ansprechbar. Soweit es ihr möglich 
ist, w i l l sie gern bei Bedarf vor Ort 
behilflich sein. Ihre Anschrift lautet: 
Russische Föderation, 236 034 Ka­
liningrad, u l . Anatolia Orlowa 24, 
Heidrun Lüdtke. Ilse Rudat 

Ausstellung 

Kaiserslautern - Noch bis 30. 
M a i zeigt die LO-Kreisgruppe K a i ­
serslautern die B i ld- und Buchaus­
stellung „Land zwischen Weichsel 
und M e m e l " i m Rathaus-Foyer der 
Verbandsgemeinde Enkenbach-
Alsenborn. Die. Ausstellung kann 
während der Öffnungszeiten der 
Verwaltung besucht werden. 

Gottesdienst 
Hamburg - Die Ge­

meinschaft Evangeli­
scher Ostpreußen ver­
anstaltet am Sonntag, 
12. Mai , um 10 Uhr in 
der Erlöser-Kirche in 
Hamburg-Borgfelde 
(unmittelbar am U -

und S-Bahnhof Berliner Tor) einen 
Gottesdienst mit der heimatlichen L i ­
turgie und Feier des heiligen Abend­
mahls. Der von Pastor Ulrich Schar­
fetter geleitete Gottesdienst wird an­
schließend in bewährter Weise mit 
einem zwanglosen Beisammensein 
bei Kaffee und etwas Gebäck im Ge­
meindesaal ausklingen. 

Gruppenreise 

Berlin - Im Rahmen einer 14tägi-
gen Gruppenreise für heimatvertne-
Bene Lanasleute aus allen Teilen des 
Bundesgebietes durch Skandinavien 
soll das Beste vom Norden Europas 
gezeigt und gemeinsam erlebt wer­
den. Stationen der Rundreise sind 
u. a.: Oslo, Trondheim, Lofoten, 
Tromso, Nordkap, Lappland, Finni­
sche Seenplatte, Helsinki, Stockholm 
und Kopenhagen. Reisetermin ist 
der 1. bis 14. August. 

Die Länder Skandinaviens haben -
jedes für sich - einen ganz eigenen 
Reiz. Leuchtend gelbe Rapsfelder, 
schattige, lindgrüne Birkenwälder, 
tiefblaue klare Seen und tosende 
Wasserfälle. Die Natur des Nordens 
zeigt sich im Sommer von ihrer be­
sten Seite. Denn die Mitternachtsson­
ne scheint hier von Mitte Mai bis 
Anfang August und verleiht dieser 
Nordlandreise eine einzigartige 
Atmosphäre. 

Nähere Auskünfte erteilt die Firma 
WGR-Reisen Berlin, Habichtweg 8, 
14979 G r o ß b e e r e n , T e l e f o n 
03 37 01/5 76 56. 

I lmenau - Im Rahmen der 4. Ost­
deutschen Kulturtage des BdV-
Landesverbands Thüringen hält 
Prof. Dr . Schulz aus Marburg am 
Dienstag, 7. M a i , 16.30 Uhr , einen 
festlichen Vortrag i m Großen Hör­
saal der Technischen Universität in 
Ilmenau. Er spricht z u m Thema 
„Die Bedeutung ostdeutscher aka­
demischer Einrichtungen für die 
W i s s e n s c h a f t s e n t w i c k l u n g i n 
Deutschland". 

Aufarbeitung der Geschichte 
JLO organisierte Seminar zum Thema „Vertreibung 

W i l d b a d - Unter dem Motto 
„Vertreibung 1945 - 1994/95" or­
ganisierte die JLO ein Seminar in 
Wildbad/Frankenhöhe. Die Refe­
renten machten durch ihre fundier­
ten Vorträge deutlich, daß die Ver­
treibung als solche kein einmali­
ges, mit dem Zweiten Weltkrieg 
verbundenes Phänomen ist. 

Tief in die Vergangenheit veran­
kert war das Referat von Barbara 
Danowski , die anhand eines bisher 
nicht veröffentlichten Tagebuchs 

Engagiert: Der Referent Michael 
Paulwitz Foto privat 

einer Zeitzeugin über das schlesi-
sche Vertreibungs-Inferno berich­
tete. Ebenfalls mit dem Geschehen 
vor 51 Jahren setzten sich Dr. Jür-

§en Danowski , Mitgl ied des L O -
undesvorstands, und Thomas 

Paulwitz auseinander. In ihren 
Ausführungen wurden die letzten 
heldenhaften Kämpfe der Soldaten 
in der Heimat in den Vordergrund 
gestellt, denn nur dadurch konnte 
vielen Landsleuten das Leben ge­
rettet werden. 

V o r einem aktuellen Hinter­
grund stand der Beitrag von M i ­
chael Paulwitz über die ethnischen 
Säuberungen in Ex-Jugoslawien. 
Seine vor Ort in den Jahren 1994 
und 1995 gemachten Dias veran­
schaulichten eindrucksvoll die 
Lage in dem von Kriegswirren aus­
einandergerissenen Land. 

Die Vortrags-Reihe rundete Ort-
w i n Lowack M d B a. D. mit seinem 
Beitrag „Politik und Vertreibung 
1995" ab. Er führte aus, daß es 
gewisse Parallelen zu den Ver­
treibungen 1945 und 1994/95 gä­
be. 

Nach einer Nacht-Wanderung 
mit Fackeln kamen die Teilnehmer 
noch einmal zusammen, u m mit 
Gesang und lebhaften Diskussio­
nen das gelungene Seminar abzu­
schließen. Heinr ich Lange 

Ausbau der Völkerverständigung fördern 
Der Kreisvertreter Erhard Kawlath organisierte Hilfsgütertransport nach Lotzen | 

Neumünster - M i t einem vol l 
Hilfsgüter beladenen VW-Bus fuhr 
Erhard Kawlath, Vorsitzender der 
Kreisgemeinschaft Lotzen, von 
Neumünster aus in seine Heimat. 
Begleitet wurde er bei diesem 
Transport von Walter Gummert, 
dem stellvertretenden Stadtpräsi­
denten von Neumünster, und des­
sen Frau. Dank galt vor allem der 
Werkstätte für Behinderte von 
Neumünster, die der Kreisgemein­
schaft Lotzen und dem „Förder­
verein Feste Boyen mit M u s e u m " 
für diesen guten Zweck den Bus 
zur Verfügung stellte. Neben den 
Hilfsgütern befanden sich auch 
vier Kisten i m Fahrzeug, in denen 
Bilder aus der Vorkriegszeit der 
Stadt Lotzen und der Feste Boyen 
lagerten. Sie sind bestimmt für das 
neue Museum in der Feste Boyen, 
das am 1. Juli eröffnet w i r d , sowie 
für das Mutterhaus Bethanien. Das 
Geld für diese Bilder stammt aus 
einem Zuschuß des Ministeriums 
für Wissenschaft, Forschung und 
Kultur des Landes Schleswig-Hol­
stein. 

Kurz nach der Ankunft in Lotzen 
erwartete die Gruppe der Bürger­
meister Grabowski zu einem Ge­
spräch, an dem auch die Direktorin 
des Mutterhauses Bethanien, die 
Direktorin des Gymnasiums sowie 
der Geschäftsführer des Deutschen 
Vereins, Walter Zantop, teilnah­
men. Zur Begrüßung überreichte 

Gute Zusammenarbeit: Architekt Markowski , Erhard Kawlath, Bürger­
meister Przulucki , Walter Gummert und Denkmalspfleger Mackiewicz 
(v. 1.) Foto privat 

Veranstaltung 
Oberschleißheim - A m Mitt­

woch, 8. M a i , 18 Uhr, findet eine 
Gedenkstunde für die Opfer von 
Flucht und Vertreibung am M a h n ­
mal „Flucht und Verteibung" in 
Oberschleißheim-Flugplatz, Ferdi-
n a n d - S c h u l z - A l l e e / A m Tower , 
statt. Die Gedenkansprache hält 
Staatsminister Prof. Dr. Kurt Fatl-
hauser. 

Erhard Kawlath dem Bürgermei­
ster Grabowski als 2. Vorsitzenden 
des „Liebhabervereins Feste Boy­
en" einen größeren Geldbetrag von 
der L O , der für die Renovierung 
der Exponate des alten, bereits be­
stehenden Museums in der Feste 
Boyen verwendet werden soll. Zie l 
des Gesprächs war, die Völkerver­
ständigung auch weiterhin z w i ­
schen einzelnen interessierten 
Gruppen auszubauen. 

Voller Freude konnte Erhard 
Kawlath der Direktorin des G y m ­
nasiums mitteilen, daß 28 Schüler 
der Gesamtschule Faldera in Neu­
münster im September für 14 Tage 
nach Lotzen kommen werden. Die 
Direktorin ist ebenfalls sehr an ei­
nem Schüleraustausch interessiert. 

A u f dem weiteren Reisepro­
gramm von Erhard Kawlath und 
seinen Helfern stand eine Fahrt 
nach Berghof über Widminnen, 

Heybutten und Neuhoff. Im Ge­
meindehaus Widminnen wurde 
ein Vorgespräch mit dem Bürger­
meister Przulucki, dem Denkmals-
pfleger Mackiewicz, Walter Zan­
top und dem Architekten Markow­
ski über eine ehemalige Gutskapel­
le, die unter Denkmalschutz ge­
stellt werden soll, geführt. A n ­
schließend fuhren alle zusammen 
zu dem ehemaligen Gutshof Berg­
hof, u m sich einen Überblick über 
den derzeitigen Zustand der K a ­
pelle zu verschaffen. Die Anwesen­
den waren sich darin einig, daß die 
Kapelle als ein bleibendes Kultur­
denkmal ausgebaut werden soll. 

Für Erhard Kawlath und seine 
Begleiter aus Neumünster war es 
wieder eine Fahrt, mit vielen H i n ­
dernissen und Überraschungen. 
Aber trotz allem ist die Freude i m ­
mer groß, wenn den in der Heimat 
lebenden Menschen geholfen wer­
den konnte. E. K . 
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Anfang April 1996 trat der bisherige Chef des 
Bundeskriminalamts (BKA) in Wiesbaden, Hans-
Ludwig Zachert, in den Ruhestand. Er war seit 
1990 Präsident der obersten deutschen Polizeibehör­
de. Aus Anlaß seines Ausscheidens veröffentlichen 
wir dieses Gespräch mit Zachert, das mehr als nur 
eine Momentaufnahme zu Fragen der Kriminalität 
und des Werteverfalls in Deutschland bietet. 

Frage: „Schluß mit dem Kur­
den-Terror in Deutschland! 
Wer sein Gastrecht miß­

braucht, hat sein Aufenthaltsrecht 
verspielt." So kürzlich Außenmini­
ster Klaus Kinkel. Was sagt 
Deutschlands bislang oberster Poli­
zist dazu? 

Zachert: Unser Staat muß mehr 
Flagge zeigen. W i r sind kein 
Nachtwächterstaat u n d dürfen 
erst recht nicht tolerieren, wenn 
Gäste in unserem Land trotz Ver­
boten schwerste Gewalt anwen­
den. Das könnte nur z u Fremden­
feindlichkeit führen, ganz abge­
sehen davon, daß es das Rechts­
bewußtsein unterminiert, wenn 
permanent Rechtsbrüche mehr 
oder weniger folgenlos hinge­
nommen werden. Schon vor Jah­
ren hat es dem Ansehen unseres 
Staates geschadet, daß in H a m ­
burg in der Hafenstraße Links­
extremisten folgenlos Rechts­
brüche begehen konnten. D a ­
durch w i r d auch die Polizei selbst 
unsicher u n d demotiviert, da sie 
ja verpflichtet ist, bei Rechtsbrü­
chen z u handeln. 

Besonders von Seiten der „Grü­
nen" wird immer wieder gefordert, 
Ladendiebstahl, Schwarzfanren und 
geringen Drogenmißbrauch nicht 
mehr als kriminelle Handlung zu 
verfolgen - auch um die Gerichte zu 
entlasten ... 

Zachert: Wenn man hier einmal 
z u „entkriminalisieren" anfängt, 
dann w i r d man vielleicht auch 
bei Sachbeschädigung oder leich­
ter Körperverletzung sagen: 
„Wir betrachten das nur noch als 

deckten Ermittlern diese Szene 
z u durchdringen. Sie schädigt 
Deutschland in besonderer W e i ­
se, auch sozial und wirtschaftlich. 
Ich denke nur an die zehntausend 
gestohlenen und ins A u s l a n d ge­
schobenen Autos. Eine Studie 
meines Amtes hat kürzlich z. B. 
auch ca. 3000 Fälle von Korrupt i ­
on i m öffentlichen Dienst für 1994 
festgestellt. Bisher haben w i r kei­
ne ausreichenden Möglichkeiten, 
dagegen wirk l i ch wirksam anzu-

fehen. Es liegen jetzt aber 
rauchbare Vorschläge von Bund 

und Ländern zur besseren Be­
kämpfung der Korrupt ion vor. 

Fehlt die Möglichkeit zum Lausch­
angriff? V o m B K A - C h e f z u m Honorarprofessor Hans-Ludwig Zachert, seit 1. A p r i l im Ruhestand 

Die Polizei tut, was sie nur kann 
Für einen hinreichenden Wertekonsens muß die Nation selber sorgen 

Zachert: Lauschangriff ist ein 
irreführender Ausdruck . Es geht 
u m die elektronische Überwa­
chung v o n Verbrecherwohnun­
gen, u m Beweise z u bekommen. 
Derartige Verfahren haben in den 
U S A sehr positive Ergebnisse ge­
bracht. M a n kann eben M e n ­
schenhandel, Terrorismus, N u ­
klearkriminalität und internatio­
nalen Drogenhandel nur dann 
wirksam bekämpfen, wenn man 
auch gegenüber den Verbrechern 
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als ich es damals geahnt habe 

eine Ordnungswidr igkei t . " D a n n 
w i r d Kriminalität bagatellisiert, 
und man kann immer weniger 
zwischen Recht u n d Unrecht u n ­
terscheiden. 

Wie erklären sich solche Vorschlä­
ge? Sie kommen ja nun nicht von 
Kriminellen, sondern von Politikern, 
die sich für eine bessere Welt einset­
zen ... 

Zachert: M a n geht hier mögli­
cherweise von einem utopischen 
Menschenbild aus u n d verkennt, 
daß ein Einstieg in „Verharmlo­
sungen" des Unrechts böse Fol ­
gen naben w i r d : Besonders K i n ­
der u n d Jugendliche verlieren 
das „Wertegefühl". 

Wie sieht es aus mit der ständig 
wachsenden Organisierten Krimi­
nalität, die als größte Herausforde­
rung für den Rechtsstaat bezeichnet 
wird? 

Zachert: Ich habe schon in den 
80er Jahren auf die Interna tionali-
sierung des Verbrechens hinge­
wiesen und bin damals viel dafür 
gescholten worden, we i l man 
meinte, es handele sich u m Panik­
mache. Heute ist es vie l schlim­
mer, als ich es damals geahnt 
habe, aber w i r haben Gott sei 
Dank noch immer keine italieni­
schen oder südamerikanischen 
Verhältnisse in Deutschland. 
Freilich gibt es in bestimmten 
Großstädten eine manifeste A n -
siedlung organisierter K r i m i n a l i ­
tät. Schon aus sprachlichen Grün­
den ist es kaum möglich, mit ver­

adäquate Beweissicherungsme­
thoden anwenden kann. Icn hof­
fe, daß w i r diese Möglichkeiten 
bald erhalten. 

Sind wir angesichts der stän­
dig ausufernden Kriminalität in 
Deutschland noch freie Bürger? 

Zachert: E i n Bürger, der nicht 
sicher leben kann, ist auch nicht 
frei. W e n n immer mehr Verbre­
cher aufgrund z u liberaler Geset­
ze frei herumlaufen können, hat 
der Bürger auch nicht das Gefühl, 
selbst in Freiheit z u leben. 

Aber wie soll es denn nun weiter­
gehen? 

Zachert: Neben erweiterten ge­
setzlichen Bestimmungen, u m 
Verbrecher besser überfuhren z u 
können, gilt nach wie vor, daß die 
beste Polit ik gegen Kriminalität 
eine gute Sozialpolitik, intakte 
Familien und zur D i s z i p l i n erzie­
hende Eltern und Schulen sind. 
A m allerwichtigsten ist, daß K i n ­
dern - und damit fängt ja nun al­
les an - so früh wie möglich Leit­
l inien vorgegeben werden und 
daß sie die Tugenden lernen, auf 
denen eine positiv funktionieren­
de Gesellschaft immer noch be­
ruht, wie Fleiß, Pünktlichkeit, 
Disz ip l in , Pflicht- u n d Verant­
wortungsbewußtsein. Wenn die­
se Tugenden heute auch von 
manchen Polit ikern als „preu­
ßisch" oder „sekundär" lächer­
lich gemacht werden, dann darf 
man sich nicht wundern, wenn 
unsere Gesellschaft ins Wanken 

gerät. W e n n nur noch die Selbst­
verwirkl ichung Maßstab ist, 
dann muß man eben auch i n Kauf 
nehmen, daß das sehr häufig z u 
Lasten Dritter geht. W e n n Eltern 
sich nur noch selbstverwirkli­
chen wol len, dann geht es eben z u 
Lasten der Kinder . Heute w i r d 
man belächelt, wenn man v o m 
„Dienen" spricht. Keiner w i l l die­
nen. Jeder w i l l am liebsten herr­
schen. Dann aber darf man sich 
nicht über eine Gesellschaft w u n ­
dern, in der der Schwache immer 
weniger gilt. 

Welche Rolle spielt bei allem die 
Religiosität? Es ist beispielsweise 
festzustellen, daß in Gebieten mit 
starker kirchlicher Tradition die Kri­
minalitätsrate geringer ist als in 
stark verweltlichten Gebieten ... 

Zachert: Das ist alles noch nicht 
genug erforscht. Es ist aber unbe­
streitbar, daß die zunehmende 
Kriminalität auch auf das 
Schwinden moralisch-ethischer 
Werte in der Gesellschaft zurück­
zuführen ist. Elternhaus, Schu­
len, Kirchen, Vereine, also die tra­
ditionellen Institutionen, die 
wertbildend u n d stabilisierend 
wirken, verlieren immer mehr an 
Einfluß. Materielle Werte stehen 
i m Vordergrund. H i e r kann die 
notwendige Bewußtseinsände­
rung nicht tief genug greifen. Ins­
gesamt ist ein Gefühl dafür wie­
der nötig in unserem Volk , daß 

Zachert: Eine überragende Rol ­
le. Dabei halten w i r uns aber an 
Recht u n d Gesetz. W o bei einem 
Ermittler die Gefahr besteht, daß 
er eine strafbare H a n d l u n g be­
geht, habe ich die Weisung gege­
ben, daß er zurückgezogen wer­
den muß. Denn w i r dürfen das 
Recht nicht brechen. Es ist freilich 
schwer, für diese Aufgaben 
Nachwuchs z u finden. Verdeckte 
Ermittler müssen besonders cha­
rakterstarke Menschen sein, die 
vielen Anfechtungen widerste­
hen müssen. 

Wie erklären Sie sich, daß die Poli­
zei häufig zum Buhmann wird? 

Zachert: W i r s ind bestenfalls 
Buhmann in den Massenmedien, 
aber nicht in der Bevölkerung. 
Die letzte Infas-Umfrage hat er­
geben, daß 77 Prozent der Bürger 
Vertrauen in die Pol izei haben. 
Z u m Vergleich: Den Zeitungen 
vertrauen 50 und den Kirchen 48 
Prozent. U n d dies alles, obwohl 
die Medien oft die Polizei als prü­
gelnd darstellen. Da w i r d aber 
dann nicht berichtet, daß sie z u ­
vor oft versucht hat, Konfl ikte 
friedlich z u lösen, und daß sie erst 
dann Gewalt anwendet, wenn sie 
selbst mit Gewalt angegriffen 
w i r d b z w . eine andere Lösung 
nicht mehr möglich war. Die Bür­
ger denken oftmals anders als die 
Kommentatoren in den Medien . 
So haben beispielsweise viele 
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man eben nicht betrügt, nicht 
lügt, nicht Steuern hinterzieht. 
U n d wenn jetzt in den U S A die 
Kriminalität abnimmt, dann hat 
das natürlich auch damit z u tun, 
daß die Religiosität wieder mit all 
ihren moralischen Werten z u ­
nimmt und in einigen Teilen der 
Bevölkerung eine gewisse Be­
wußtseinsänderung stattgefun­
den hat. 

Welche Rolle spielen die sogenann­
ten verdeckten trmittler, also in die 
Verbrecherzoelt eingeschleuste Poli­
zisten? 

Bürger bei den sogenannten C h a ­
os-Tagen linksradikaler G r u p ­
pen i m letzten Jahr in Hannover 
nicht begriffen, daß die Polizei 
kaum - und dann viel z u spät -
eingriff. Sie mußten miterleben, 
daß unter den Augen der Polizei 
der offene Rechtsbruch geduldet 
wurde. 

Sie gelten als eine der %efährdel-
sten Personen in Deutschland. Si­
cherheitsbeamte sind da, um Sie 
rund um die Uhr zu schützen. Haben 
Sie Angst vor dem Tod? 

Zachert: Ich habe bisher z u kei­
ner Zeit w i r k l i c h Angst gehabt, 
w e i l ich als Chris t weiß: Ich sterbe 
dann, w e n n ich auch sterben soll. 

Das Buch Ihrer Frau über das Ster­
ben Ihrer Tochter („Wir treffen uns 
wieder in meinem Paradies') ist mo­
natelang in den Bestsellerlisten ge­
wesen. Was bedeuteten Ihnen die 
letzten Monate Ihrer Tochter? 

Zachert: Meine 16jährige Toch­
ter ist mit uns zusammen bewußt 
auf ihren Tod zugegangen. Wenn 
ich daran denke, w i e ein so junges 
Wesen diesen wichtigsten A b ­
schnitt i m Leben eines Menschen 
so großartig gemeistert hat, dann 
schäme ich mich , w e n n ich bei 
meinen Problemen i m A m t viel­
leicht mal kleinmütig b in . Ein 
vorbildhaftes Sterben verpflich­
tet. 

Was machen Sie als 59jähriger im 
Ruhestand? 

Zachert: Zunächst einmal wer­
de ich meine Honorarprofessur 
für Angewandte Kr iminologie an 
der Universität Trier intensivie­
ren können. Außerdem gehöre 
ich den Justizprüfungsämtern in 
Trier u n d M a i n z an. D a n n werde 
ich mich noch mehr engagieren 
für die Isabell-Zachert-Stiftung 
zugunsten krebskranker Kinder 
- i m Gedenken an unsere Tochter 
Isabell. Außerdem w i l l ich mein 
Japanisch wieder auffrischen. 
Meine Mutter ist ja halb Japane­
rin, u n d mir ist das japanische 
Denken sehr vertraut. 

Was können wir als Deutsche von 
den Japanern lernen? 

Zachert: Duldsamkeit, Stand-
haftigkeit, Disz ip l in - Tugenden, 
die bei uns sehr nachgelassen ha­
ben. Wenn in Japan die Rede da­
von ist, daß man mehr Freizeit ha­
ben und mehr reisen möchte, dann 
redet man dort von der „deut­
schen Krankheit" . Ein Japaner ar­
beitet fast doppelt so viele Stun­
den im Jahr wie der Deutsche. 

Das Interview führte Helmut Matthias, 
Leitender Redakteur der Evangelischen 
Nachrichtenagentur „idea", mit deren 
freundlicher Genehmigung wir diesen Bei­
trag veröffentlichen. 


